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VORWORT.

Bei der Wiederaufnahme meiner Publikationen über die Florideen gedachte ich

ursprüntrlich mit den niedrigem Ceramiaceen zu beginnen und zu den höhern Formen

fortzuschreiten. Da erschien über jenen Gegenstand Nägeli's .,Beitrag zur Morpho-

logie und Systematiii der Ceramiaceae". Eine so bedeutende Arbeit musste mich

nöthigen, meine eigenen Untersuchungen theils zu erweitern, theils da und dort zu

wiederholen. Eine weitere Folge davon war, dass ich mich entschloss, zunächst

meine Untersuchungen über die höhern Ceramiaceen zu veröffentlichen , soweit sie

dazu reif waren. Es schien mir das um so zweckmässiger, weil meine Untersuchungen

über die niedrigem Ceramiaceen der vielen nöthigen Tafeln und der damit verbun-

denen Kosten wegen doch kaum auf einmal hätten publizirt werden können, und die

vorliegende Arbeit nun eine Art Ergänzung zu Nägeli's Beiträgen bildet. — Bei der

Darstellung der gewonnenen Resultate glaubte ich einem analytischen Gang den

Vorzug geben , das Allgemeine dem Besonderen anreihen zu sollen ; bemerke aber,

dass manches Gesetz von allgemeinerer Bedeutung als solches noch nicht hervor-

gehoben wurde, weil ich erst noch mehr Material zur Begründung seiner Allgemeinheit

vorzulegen gesonnen bin. — Die Beiträge zur Lehre von der Verzweigung (pag. 84)

sind ein erster schwacher Anfang in dieser Richtung. ~ Ich empfehle dem Leser

meine Schrift mit dem Wunsch : er möge die mühsame Lecture zutrauensvoll und

mit derselben Liebe durchgehen, mit der ich die mühsamere Untersuchung angestellt



IV

habe: dnnn wird der Geniiss. den mir diese Wiinderwcll bereitet, auch für ihn nicht

ausbleiben. Schliesslich erfülle ich eine anjrenehme Pfliciit. indem ich allen Den-

jenigen, die mir Material für diese und die spater zu verölTentlicheiKlen rntersuchungen

irelieferl haben, meinen Dank ausspreche, ganz besonders Herrn von Miirlens

in Stuttgart, der mir auf das Freigebigste von seinen Herhariunischatzen mitgetheilt hat.

Juni IS63.

Der VerAisser.



Euptilota Haneyi. (Kg.) Cramer.

Oestliche Falklands-Inseln. Algae marinae siccatae, herausgegeben von Dr. L.

Rabenhorst und G. von Martens. Nr. 174. — Untersucht im April 18ä9 und October 1862.

Tafel I. Fig. 1 — 3.

Die Pflanze*) besitzt zweierlei Thallomstrahlen **;
: begrenzt in die Länge wach-

sende und unbegrenzt sich verlängernde. Ich werde die erstem in der Folge meist

Langtriebe; die letztern Kurztriebe *'^'"') nennen. Dieselben unterscheiden sich nicht

bloss durch ihre relative Lange , sondern auch durch die Entwickelungsgeschichte,

sowie ihre Function.

Die Kurztriebe werden kaum über 1°"° lang, sind nackte, d. h. unberindete

Zellreihen, entweder einfach, dann höchstens ISgliedrig; oder verzweigt, in diesem

Falle bald einseitig, bald zweiseitig verzweigt und zwar gewöhnlich opponirt gefiedert.

Bisweilen tragen auch die secundären Kurztriebe einzelne Zweige. Die tertiären

Kurztriebe können, wenn zu mehreren vorhanden, ebenfalls einerseitswendig oder

zweizeilig sein; selten aber stehen zwei auf einem Glied. Primare, secundäre und

tertiäre Kurztriebe liegen in ein und derselben Ebene unter sich und mit den sogleich

zu besprechenden Langtrieben. Die Verzweigung der Kurztriebe beginnt bald an der

Basis, bald erst weiter oben, wie denn auch oft einzelne Glieder mitten in der Reihe

beasteter astlos sind. Im Allgemeinen ist die äussere Seite f; der Kurztriebe hin-

sichtlich der Verzweigung begünstigt, sofern hier die Verzweigung oft weiter unten

beginnt und überhaupt eine grössere Anzahl von Aesten sich findet (Fig. 2), eine

Thatsache, die noch bei sehr vielen Florideen sich beobachten lässt. Die primären

*) Das Exemplar, das ich zu untersuchen Gelegenheit hatte, trug in reichlicher Menge Sporen-

mutterzellen, wodurch das Studium der vegetativen Erscheinungen etwas erschwert wird. Ueber-

dies waren viele Stammspitzen abgebrochen. Ich bemerke dies für Diejenigen, welche vielleicht

meine Untersuchung an Exemplaren aus der gleichen Sammlung wiederholen.

**) Systematische Uebersicht der Erscheinungen im Pflanzenreich von C. Nägeli.

***) Siehe weiter unten.

{•) »äussere« Seite, mit Rücksicht auf die Axe, woran der Kurzlrieb sitzt.

1



Kurztriebe stolion iiieisl zu zweien (tpponirt iiul' (iliedeni iinl)ei;renzlcr Axen, seltener

einzeln, eitieni Liin;L;trieb jjegenuber. Die Knrztriebe können reproducliv werden.

Die Sporenmulterzcllen entstehen aus Sclieitclzellen von Kurztrieben.

Die Lanjrtriebe erreichen eine Lange von 50 120""", die ganze Pflanze wird

nach den Kützing'schen Grössenangabcn bis 300""" lang. Die Lnngiriebe sind ebenfalls

Zellreihen *). aber spater dicht berindet, dabei merklich (lach gedrückt, ."^ie erzeugen

Tasl ausnahmslos auf jedem (iliede zwei opponirte Aesle. Alle Zweige eines Lang-

triei)es liegen in ein und derselben Kbene und verzweigen sich ihrerseits ebenfalls in

dieser Ebene und so fort. Von den Aesten eines Langtriebes sind die grosse Mehr-

zahl Kurztriebe. Auf circa 500 Aeste fielen nur 50, d. h. 10% berindete Langlriebe

von übrigens verschiedener Länge. Nie stehen zwei Lanatriebe auf demselben Gliede,

vielmehr ist jedem Lansrtrieb ein Kurztrieb opponirt. Hald tragen zwei successive

Glieder je einen Langtrieb, dann allerniren die letzlern stets: bald liegen I bis II

bloss mit Kurzlrieben versehene (ilieder zwischen zwei successiveii Langtrieben,

alsdann ist die Stellung der Langtriebe, seltene Ausnahmen abgerechnet, der Art.

dass diejenigen Langtriebe, welche auf Gliedern mit gerader Nummerzahl stehen,

einerseitswendig mit dem Ausgangsstrahi **), die mit ungerader JVummerzahl aber

anderseitswendiir sind. Am (Jrunde einer unbeürenzten Axe findet sich immer eine

Reihe von Gliedern 5 - "21). die bloss Kurztriebe tragen. Der erste Langtrieb einer

unbegrenzten Axe kann mit Hezug auf die Axe. woran jene inserirt ist, bald nach

aussen, bald nach innen schauen. Bisweilen gehen ursprünglicb unbegrenzte Axen

später in beirrenzte über, selten in Folge der Umwandlung ihrer Schcilelzelle in

eine Sporenmutterzelle. aber auch, wo dies nicht der Fall ist, glaube ich die Haupt-

ursache in der Spoienbildung suchen zu müssen : die Sporenhildung ist nämlich bei

diesem Exemplar der Fllanze so reichlich, dass sich eine naclillicilige Hückwirkung

auf die normale Enlwickelung der ve<fetativen Organe leicht denken lässt.

Wachsthum. Sowohl Kurz- als Langtriebe sind ursprünglich einzellig und

verlangern sich theils durch Scheitel wachsthum (primäres Löngenwachsthum), theils

durch nachlrairliche Streckung der Glieder (secundäres Längenwachsthum), welche

durch von unten nach oben fortschreitende Out'rwandbildiing angeiejjt werden.

Gleichzciliir niit dem secundären Längenwachslhum findet Dickenwachsthum statt.

*) KUUing schreibt der Pflanze mit Unrecht einen iiiclil .irliciilirlcn Stengel zu.

**) Der Ausgangsstrahi iiiil bczciclinct.
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Die endliche Läng'e der Kurz- und Langtriebe wird zum weitaus grössern Theil vom

secundären Längenwachsthum bedingt*). Das Scheitelwachsthum der Kurztriebe ist

begrenzt, dasjenige der Langtriebe normal unbegrenzt. Das secundäre Längenwachs-

thum beider Arten von Thailomstrahlen dagegen ist begrenzt, im Uebrigen bei Lang-

und Kurztrieben anfangs auf der äussern Seite merklich stärker, so dass dieselben

sichelförmig nach oben gekrümmt werden. Später gleicht sich wenigstens an Lang-

trieben, oft auch an Kurztrieben, die DiiFerenz wieder aus, der Trieb wird gerade.

Die Scheidewände zwischen den Gliedern eines Kurztriebes stehen genau senkrecht

auf seiner Längsaxe; da aber diese anfangs gekrümmt ist, sind sie zuerst nicht pa-

rallel unter sich, sondern convergiren gegen die relative Hauptaxe hin (Fig. 1 a. Alle

Aestevonau./Ji. Bei Langtrieben verhält sich die Sache eine Zeit lang ebenso (Fig. lau. /3),

vom 5ten — 21ten Gliede an aber sind die Scheidewände abwechselnd nach rechts und

links geneigt. Fig. 1 a «. Es steht dies im Zusammenhang mit der Verzweigung.

Die Verzweigung schreitet an Kurztrieben ziemlich regelmässig von unten

nach oben fort, die Zweige der äussern Seite entstehen durchschnittlich etwas früher

als die Zweige der innern auf gleicher Höhe und werden etwas länger, auch sind

sie nicht selten zahlreicher, so dass wir allgemein sagen können : Die äussere Seite

ist bevorzugt; aber — die Astbildung ist eine beiderseits continuirlich fortschreitende.

— Ebenso verhalten sich im Ganzen anfangs die Langtriebe*""). Wir erblicken daher

an der Basis jedes jungen Langtriebes mindestens 4, gewöhnlich eine grössere

Anzahl, 17 oder selbst 22 Glieder mit je zwei opponirten, in ein und derselben Ver-

ticalebene liegenden, gleichwerthigen Aesten, von denen die äussern nur etwas grösser

zu sein pflegen. Fig. 1 a ß. Von da an aber schreitet die Astbildung allernirend weiter.

Jedes Glied Qj-zeugt vorläufig nur einen Ast, der erste liegt nach innen, der des

folgenden Gliedes nach aussen, der dritte wieder nach innen und so fort. Ihnen

gegenüber bilden sich zuvörderst keine Aeste. Erst wenn etwa 4 oder 6 alterni-

rende Aeste gebildet sind , entstehen auf der denselben opponirten Seite andere

Aeste, so dass dann auch jedes Glied zwei Aeste trägt. Die Astbildung ist hier

*) Das oberste Glied des Langiriebes aa Fig. 1 a Taf. I war beinahe 30 Mikromillinieler (•'"/iood"'")

lang und breit, ein ausgewachsenes Glied aber 350 Mikm. lang und ohne Rinde 2'iO Mikm. , mit

Rinde 950 Mikm. breit. Durch secundäres Längenwachsthum kann siflh mithin ein Glied 11% mal

verlängern, durch Dickenwachsthum 8 mal verbreitern.

**) Sehr wahrscheinlich beginnt die Verzweigung an Lang- und Kurztrieben nicht am allerun-

tersten, sondern bloss an einem der untersten Glieder und schreitet von da an den Kurztrieben,

sowie zunächst auch an den Lanstrieben nach unten und oben continuirlich fort.
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wohl auch eine Tortschreitende, aber sie schreitet auf zwei zickzackfuruiigen, sich

kreuzenden Linien fort , von denen die eine immer etwas hinter der andern zurück

bleibt. Die Astbildung ist keine beiderseits continuirlich fortschreitende, sondern eine

beiderseits inlermitlirend fortschreitende oder noch bezeichnender eine beiderseits

interponirend fortschreitende. Fig. 1 a « oben. Ich nenne die erst gebildeten Aesle:

Priman-.\este. die nachträglich entstehenden: Secundan-Aeste**). Die Prinian- und

Secundanastbildung unterscheidet die Langtriebe spater wesentlich von den Kurz-

Irieben. In weitaus den meisten Fallen erzeugt jedes höhere Glied eines Langtriebes

je einen Priman- und Secundanasl, selten erst das zweite oder dritte das Ausgangs-

slied mit bezeichnet . Ich habe den ersten Fall über tiO mal. den zweiten nur

zwei-, den dritten nur einmal an Stammspitzen beobachtet. — Die Priman- und Se-

cundanaste entstehen nicht bloss ungleichzeitig, sie bleiben noch lange Zeil von ver-

schiedener Lange, die Secundaniiste viel kurzer als die Primanaste. Fig. 1 a. Aeste

von «. — Die Priman- und Secundanaste stehen noch in einer andern, als der oben

berührten merkwürdigen Beziehung zu den Lang- und Kurztrieben: Die Secundanaste

werden ohne Ausnahme zu Kurzlrieben . keine einzige Beobachtung spricht entschieden

für das Gesentheil. Die Primanaste aber haben in potentia unbegrenzte Enlwickelung.

Die Mehrzahl derselben wird freilich auch zu Kurztrieben, die sich spater von den

aus Secundanasten entstandenen durch nichts unterscheiden lassen. Auf 250 Gliedern

eines Langtriebes mit 500 Aeslen fielen nur 50, d. h. 10 % berindete Langtriebe von ijbri-

gens sehr verschiedener Lange. Aus diesem Grunde ist es begreiüich, dass von den

unbegrenzten Aeslen eines Langlriebes bald mehrere aufeinanderfolgende einerseils-

wendig sind, bald alterniren. Dass niemals zwei Langtriebe auf dem gleichen Gliede

stehen, wurde schon früher bemerkt. Zahlen wir nun aber, von einem Jungen Lang-

trieb, dessen Primaunatur deutlich zu erkennen ist. ausgehend, Glied um Glied ab-

wechselnd nach rechts und links weiter, so bemerken wir dass die meisten Langtriebe

eine Stellung einnehmen, welche dem Gesetz der Alternation der Primanzweige viillig

entspricht. Ich sage nur -die meisten Langtriebe^, denn Ausnahmen kommen hie

und da vor. Anfangs glaubte ich daraus den Schluss ziehen zu müssen, dass aus-

nahmsweise eben auch Secundanaste unbeerenztes Lanirenwachsthum annehmen können.

Ich hatte aber damals npch nicht beobachtet, dass bisweilen nicht jedes Glied, son-

dern erst das zweitfolgende wieder einen Primanast hervorbringt. Die Beobachtung

dieser Thatsache aber erklart jene scheinbaren Anomalien aufs Einfachste.

*) Nicht zu verwechseln mit den Ausdrucken: primäre und secundSre Aesle.



Rindenbildung. Wie schon gesagt sind die Kurztriebe stets nackt , die

Langtriebe später berindet. Querschnitte durch die Basis kraftiger Langtriebe zeigen

in der Mitte eine grosse Zelle (Axenzelle), umgeben von einer Menge unregelmässig

angeordneter kleinerer, bis 15 auf dem Radius. Die Rinde eines Langtriebes gehört

physiologisch nicht ihm selbst, sondern seinen Aesten an, ist „astbürtig". Sie entsteht

ziemlich frühe. In Fig. 1 z. B. erblickt man deren Anfänge schon vom elftobersten

Gliede an. Gewöhnlich erzeugt das Basalglied jedes Astes eines Langtriebes drei,

seltener zwei abwärts wachsende, gegliederte und sich verzweigende Berindungs-

fädca. Entstehen ihrer drei, so liegt der eine genau senkrecht unter dem ihn her-

vorbringenden Thallomstrahl und entsteht zuerst , während die andern später

angelegt werden und dem Beschauer theils zu- theils abgekehrt sind. Fig. 3. Vergl.

Fig. lab und die Erklärung dieser Figuren am Schluss der Arbeit. Später erzeugt

gewöhnlich auch noch das zweitunterste Glied des Astes auf der äussern Seite we-

nigstens einen Berindungsfaden. Fig. 1 a. Indem wenigstens die nach vorne und

hinten blickenden Berindungsfaden nicht bloss nach unten , sondern auch gegen die

Mediane der Verzweigungsebene des Hauptlriebes zu wachsen und sich verzweigen,

werden des letztern Gliederzellen bald vollständig von der Rinde bedeckt. Fig. lab.

Die Riude wird mehrschichtig in Folge üppiger Entwickelung : Verlängerung und

Verzweigung der ursprünglichen Berindungsfaden.

Die Sporen niutter Zellen sind tetraedisch getheilt. Sie entstehen normal

an Kurztrieben durch Metamorphose der Scheitelzellen derselben. Sowohl primäre,

als secundäre und tertiäre Kurztriebe können in Sporenmutterzellen endigen. Die

secundären und tertiären thun es vorzugsweise. Bisweilen verwandeln sich schon

einzellige Anlagen für Kurztriebe in Sporenmutterzellen. Diese sind somit bald ge-

stielt, bald sitzend. Fig. 2. Ihr Vorkommen am Ende von Langtrieben ist abnormal.

Die Antheridien sind mir unbekannt.

Die Keimfrüchte kenne ich ebenfalls nicht; wenn es aber erlaubt ist, aus

dem Verhalten von Ptilota einen Schluss auf dasjenige der Gattung Euptilota zu ziehen,

so entwickeln sie sich an Kurztrieben. Kützing sagt von der Gattung Euptilota ; Cy-

stocarpia ad apices raraulorum ramulis pinnatis involucrata.



Ftilota pliimosa. l'ranier.

Flilüta pliimosa Ag. |jailiiii.

Taf. J 4. ö. II 1 - 5. 111 I - 3.

Wir besilzen über diese zierliche Floridee bereits eine eiiilassliche L'nlcrsiichuii«^

\on Nageii *). Die Hesuitale meiner eigenen in den Jahren ISüi), IbtiU und iSG"2

angcslelllen lieobachlungeii stimmen in mehreren wesentlichen Punkten mit den An-

gaben von Herrn Professor iNagcli nicht uberein . weshalb ich hier noclimals aul

diesen Gegenstand zurück komme.

Ich habe 13 verschiedene Exemplare der Fllanze, die ich unter den nachfolgen-

den Namen erhallen halte, untersucht und will dieselben mit römischen IJuchslaben

bezeichnen.

A Pliiota plumosa. Ag. Helgoland. Ende Aug. 1S53. leg. C Cramer.

]i r, V n » leg- Aeuckens.

C - « „ Havre. leg. Consul Wanner.

D .. sericea. Uarv. Torquay. leg. L. Fischer, Prof. in Hern.

E - ^ .. Plymouth. leg. Hippel (ex Herb, lleeriij.

F .. ., ,. Aberdeen. Alga; mar. sicc. v. Ilohenacker N. 444.

G „ plum. tenuissima. Ag. üovor. leg. iNageli (ex Herb, lleppii).

H „ „ „ ^ Cherhourg. leg. Lenormand (ex Herb. Hechsteineri).

I „ elegans (=plum. lenuiss.) Cherhourg. ( „ ., „ )

K - plumosa tenuissima. Ag. Cherhourg. Ilohenacker N. 129.

L - ^ Ag. Wahrscheinlich von Cherhourg. leg. Pelvet (ex Herb. Fischen).

M .. sericea. Harvey. Irland, leg. Moore (ex Herb. lleppii).

N .. „ .. Cherhourg. leg. Pelvet (ex Herb. lleppii).

Nägeli sagt in seiner cilirten Arbeit über Pt. plumosa: .,l)ie Theilung der Schei-

lelzclle kann sich immer wiederholen, die Axen sind daher ihrem BogrilTo nach

unbegrenzt. Doch verlangern sich die wenigsten wirklicli ohne Ende, sondern in den

meisten abortirt die Zellenbildung in der Scheitelzelle früher oder spater. Dieses

Aufhören des Wachsthums scheint aber von äusseren Einllüssen abzuhängen, da es

ganz unbestimmt eintritt. Alle Axen sind daher als einander gleich, somit als Laub-

•) Die iioucrn .Mgcnsystcine von C. Niigcli.



axen*) zu betrachlen." Fassen wir alte Parlieen der Pflanze oder auch kümmer-'

liehe Exemplare in's Auge, so kann es allerdings so scheinen. Wir finden hier Aeste

von allen Dimensionen bunt durcheinander gemischt. Ganz anders an Jüngern kräf-

tigem Sprossen, diese zeigen an ganz bestimmten, nicht zufalligen Stellen kurze,

an andern beträchtlich längere Zweige. Jene bleiben lange Zeit kurz, diese verlängern

sich immer mehr, entwickeln sich ferner, wie bei Euptilota, nach andern archilecto-

nischen Gesetzen, haben auch andere Functionen. Es ist wahr, ein absoluter Unter-

schied zwischen beiden Arten von Aesten besteht nicht, sofern die einen den Charakter

der andern annehmen können und umgekehrt. Wir werden also nicht von begrenzten

und unbegrenzten Axen schlechthin reden, sondern bloss von relativ begrenzten

und unbegrenzten oder besser von Kurz- und Langtrieben *"*). Ausser Kurz- und

Langtrieben besitzt Ptilota plumosa noch Advenliväste.

Die Kurz tri ehe werden als solche kaum über 2""" lang, sind entweder ein-

fache höchstens lOgliedrige Zellreihen, dann nackt: oder sie sind verzweigt, oft

deutlich opponirt gefiedert, dann sind die primären Kurztriebe öfters etwas berindet.

Selten tragen wenigstens die äussern secuudären Kurztricbe ebenfalls 2 Zeilen oppo- '

nirter Aeste, dann können auch die secundärcn Kurztriebe schwach berindet sein.'

Primäre, secuudäre und tertiäre Kurztriebe liegen auch hier in ein und derselben

Ebene unter sich und mit den unten zu besprechenden Langtrieben. Die Kurztriebe '

sind im Allgemeinen viel regelmässiger verzweigt als bei Euptilota, sehr oft ununter-

brochen opponirt gefiedert; nur die untersten und obersten Glieder tragen, besonders

nach innen, oft keine Aeste, so dass also auch hier die äussere Seite hinsichtlich

*) Niigeli nannte bekanntlich l'riiher die begrenzten Axen der Algen »Blatter«. Wenn er Ptilota

nur Laiibaxcn zuschreibt, so laugnet er somit das Vorkommen von begrenzten Axen bei dieser

Pflanze.

**) Diese Ausdrucke sind keineswegs synomym mit den Bezeichnungen »begrenzte und unbe-
grenzte Axen«; denn es gibt ausser begrenzten Kurzlrieben und unbegrenzten Langlrieben auch
unbegrenzte Kurzlriebe und begrenzte Langtriebe. So sind die Nadelbüschel (Kurztriebe) der

Kiefer begrenzt, diejenigen der Lärche, sowie die Kurztriebe der Buche, Birke etc. unbegrenzt; es

sind ferner die Langtriebe der Kiefer. Tanne und vieler Laubhölzer unbegrenzt, diejenigen des
Haselstrauches, der Weissbuche aber begrenzt, sofern die Termiiialknospe im Herbst abstirbt und
der Trieb später durch die oberste Seitenknospe fortgesetzt wird. Da die Ausdrücke »Kurz- und
Langlriebe« hinsichllich der Wachsthumsinlensilät keinen absoluten Gegensatz bezeichnen, sind

sie den Ausdrücken »begrenzte und unbegrenzte Axen« mindestens in allen den Fällen vorzuziehen,

wo sich nachweisen lässt, dass entweder die begrenzten Axen hie und da unbegrenzt oder die

unbegrenzten hie und da begrenzt oder gar sowohl die begrenzten nicht conslant begrenzt, als auch
die unbegrenzten nicht constant unbegrenzt in die Länge wachsen. .
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der Verzweii;un<; begünstigt erscheint. Dies gilt auch mit Bezug auf die Verzweigung

der secundiiren Kurzlriebe. ihre äussere Seite erzeugt vorzugsweise und liingere

Aeste als die innere und die äussern secundaren eher als die innern sceun-

daren. Die primären Kurztriebe stehen meist zu zweien opponirt auf Gliedern relativ

unbegrenzter Axen. selten einzeln, dann einem Langtrieb gegenüber. Hauflg gehen

Kurzlriebe spater in Lanütriebe über, jedoch bloss primäre Kurzlriebe und nur,

wenn ihre Scheitelzelle nicht reproductiv seworden. Die Kurzlriebe können repro-

ductiv werden. Sporenniutterzelien und Keimfrüchte entstehen aus Scheilelzellen von

Kurztrieben. Die Autheridien smd mir nicht bekannt.

Die Langtriebe werden sicher bis 60°"" lang, vielleicht noch länger, die

ganze PQanze bis ISO""" und wohl darüber. Sie stellen ebenfalls Zcllreihen dar, sind

aber später dicht berindet, dabei flach gedrückt. Jedes Glied erzeugt zwei opponirte

Aeste. ausgenommen die Basilarslieder. Alle Zweige eines Langtriebes liegen in ein

und derselben Ebene imd verzweigen sich i^leichfalls in dieser Ebene und so fort.

Von den Aesten eines Langtriebes sind die meisten Kurzlriebe , doch überwiegen

letztere hier lange nicht in dem Maasse wie bei Euptilota. Auf 6312 Glieder mit

12624 Aesten fielen 2737. also 21,7 % Langtriebe (bei Euptilota 10 %). Nie stehen

von Anfang an zwei Langtriebe auf dem gleichen Gliede , vielmehr ist auch hier

jedem Langtrieb ursprünglich ein Kurztrieb opponirt. Die Stellung der Langlriebe

einer relativ unbeirrenzten Axse ist viel regelmässiger als bei Euptilota. Seltene

abnormale Falle, die Folge von Sympodienbildung* sind, abgerechnet, allcrniren

die successiven Langtriebe einer unbegrenzten Axe constant. Meistens trägt je das

zweilfolgende Glied wieder einen Langlrieb. nach diesem am häufigsten das dritlfol-

gende, dann das 4.. 1., 5.. fi. Von 2737 an obigen Exemplaren angestellten Beob-

achtungen zeigten wieder einen Langfrieb

auf je dem 1. 2. 3. 4. 5. 6. Gliede

41 V.m 71'J fil 10 2 Beobachtungen

oder 1,50 69,56 26,27 2.23 0.36 0.07 Procenle,

auf je dem 2. und 3. Gliede zusammengenommen

2623 Beobachtungen,

oder 95,84 Procente.

An altern unbegrenzten Axen sind die Intervalle zwischen den successiven

*) Siehe weiter unten.
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Langtrieben durchschnittlich etwas kleiner, als an jungem. Von 817 Beobachtungen

an 24 relativ altern Langtrieben zeigten wieder einen Langtrieb

auf je dem 1.
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von Plilota Sporenmullerzellen und Keimhiiiifchen hervorbring^en , halle ich übrigens

nicht für iitiiiio<:lioh: wenn es aber iroschiehl . uoschiohl es jedenfalls erst, nachdem

sie ihr unbcjireiizlos Lan!.'en\vaclislhum eingebusst haben.

Die Adventiv aste sind stets unberindete, sabeHorniior nach oben gekrümmte,

einfache Zellreihen, mit begrenzter Entwickelung, bis 20<rliedrig, mit intensiv rothem

Inhalt in den wenig verlängerten Zellen. Aellere Partieen von Langtrieben sind in

Folge reichlicher Adventivastbildung oft ganz filzig. Die Adventivaste entstehen aus

der Rinde *).

Vom Wachsthum der Thallome von Ptilota pliimosa gilt im Allgemeinen das,

was von Euptilola gesagt worden. Ursprünglich einzellig, verlangern sich sowohl

Kurz- als Lanfftriebe zunächst durch Scheitel- oder primäres Längenwachsthum unter

wiederholter, nach oben fortschreitender (juerwandbilduni:. dann und hauptsächlich

durch secundiires Längenwachsthum. Ursprüngliche Länge eines Gliedes = 13,6 Mikm..

endliche Länge = 685 .Mikm. Das Dickenwaclisthum **} der Thallome bcruiit auf

transversalem Flächenwachsthum der Gliederzuilmembran und der Hindenbildung.

Ursprüngliche Dicke eines Gliedes = 10.6 Mikm., endliche Dicke eines Gliedes ohne

Rinde m 240, mit Rinde = 800 Mikm. Das primäre Längenwachsthum der Kurztriebe

von Ptilota ist relativ begrenzt, dasjenige der Langtriebe relativ unbegrenzt, wahrend

das secundäre Längenwachsthum, sowie das Dickenwachslhum von Kurz- und Lang-

trieben begrenzt ist. Kurz- und Langtriebe sind in der Jugend in Folge bevorzugter

Entwickelung der Aussenseite sichelförmig nach oben gekrümmt, die (.)uerwande also

gegen die Haupta.xe hin convergirend: erst spater gleichen sich die Dilferenzen aus,

so dass die Querwände parallel erscheinen. Bei Langtrieben alterniren sie dann aber

vom neunten oder einem noch spätem Gliede, kurz vom Basilarknoten ***) an pe-

riodisch nach rechts und links, entsprechend ihrer spätem Verzweigunsrsweise.

Ebenso verhallen sich Kurztriebe, die nachträglich unbegrenzte Entwickelung anffe-

nommen haben.

Die Verzweigung beginnt an Kurztrieben und der Basis von Langtrieben an

einem der untersten Glieder (zuerst aussen, hier bisweilen am untersten Gliede, dann

innen) und schreitet von da an sowohl abwärts als aufwärts fort. Die untersten 1 — 3

•) Siehe unten.

••) Nicht zu verwechseln mit dem Dickenwachslhum der Gliederzollmcmbran.

•*•) D. h. demjenigen Gliede, welches den ersten Langirieb trägt.
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Glieder erzeuaren bisweilen keine Aeste oder nur Astanlagen. Die Innenseite des

Basilargliedes ist constant astlos '"). Dass auch unverzweigte Kurztriebe vorkommen,

wurde bereits weiter oben angeführt. Die Aeste der Aussenseite von Kurz- und

Langtrieben bleiben einige Zeit bevorzugt. Während nun die Kurztriebe auf der

bezeichneten Stufe zunächst stehen bleiben, vertauschen die Langtriebe bald die

beiderseits continuirlich fortschreitende Astbildung mit beiderseits intermittirend oder

interponirend fortschreitender, d. h. sie erheben sich zur Priman- und Secundanast-

bildung, ein Verhältniss, das von Nageli ebenfalls übersehen wurde (Taf. II Fig. 5.

Taf. III Fig. 1, 2, 3). Da der äussere Ast des Gliedes, auf welchem die continuirlich

fortschreitende Astbildung aufhört, sich in der Folge wie ein Primanast verhält, d.h.

zum Langtrieb wird, will ich ihn als ersten Primanast bezeichnen. Es zeigten alsdann

186 Beobachtungen den ersten Primanast aussen, keine einzige innen und zwar

auf dem 9. 10. 11. 12. 13. 14. 15. 16. 17. 18. 19. 20. 21. Gliede

10 11 9 18 31 16 42 23 17 4 l 2 2 Beobachtungen,

ausserdem noch keine interponirende Verzweigung

auf Glied 26 27 28

111 Beobachtungen.

Der zweite Primanast eines Langtriebes, constant innen, steht nicht wie bei Euptilota

gewöhnlich auf dem nächstfolgenden Glied, sondern vielmehr meistens auf dem 2.

und 3. folgenden, selten auf dem 4., 1., 5. oder 6. folgenden Glied und so fort.

Dem entsprechend sind bei Ptilota gewöhnlich 2 — 3 Wände nach der gleichen Seite

geneigt (Vergi. Fig. 5, Taf. II. — Fig. 1 — 3, Taf. III). Die Intervalle sind etwas ver-

schieden bei verschiedenen Pflanzen*"'), sie sind verschieden bei verschiedenen Sprossen

derselben Pflanze ***), endlich wie es scheint auch in verschiedener Höhe am glei-

chen Spross f ). Die Primanäste entwickeln sich von Anfang an viel kräftiger, als

die Secundanäste und schreiten nach einiger Zeit ebenfalls zur Priman- und Secun-

danastbildung, d. h. nehmen die Natur von Langtrieben an, während die Secundan-

äste zu Kurztrieben werden. Da demnach jeder Primanast später zum Langtrieb wird,

muss die Anzahl der Langtriebe bei Ptilota plumosa grösser sein als bei Euptilota,

o

*) Siehe weiter unten.

*) Siehe unten.

**) An Jüngern durchschnittiich etwas grösser als an altern. Siehe pag. 9 oben.

f) An obern Partieen etwas grösser als an untern.
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obwohl die Intervalle zwischen zwei siiccessiven Lanirtrieben hei letzterer Pdanze

meistens srrusser sind. Aus demselben Grunde müssen aber auch bei Plilota die Lang-

Iriebc conslant alterniren, da ja auch die Primanasle alterniren.

Ich habe schon weiter oben seltener Ausnahmen von dieser Kegel, bedingt durch

Sympodienbildung, gedacht: Bei Exemplar II. sah ich einmal einen Langtrieb, der

längere Zeil ganz normal interponirende Astbildung gezeigt hatte, auf gewisser Höhe

durch einen auHallend stark entwickelten, übrigens vöiiiir normalen, zum Lanatrieb

gewordenen Primanast auf die Seile «redrangt, der Art. dass der Ast die gerade

Verlanjrerung der llauptaxe bildete und das Ende der letztern ein Ast zu sein schien.

Unmittelbare Folge davon war dann weiterhin, dass man auf Seite der verdrängten

Hauplaxe zwei einerseitswendige successive Langtriebe vor sich zu haben «rlauble.

Die seitwärts gedrängte llauptaxe trug von der Inserlionsstelle des beiiünstigten Astes

an ffauz wie dieser eine Reihe gleichwerfhiffer opponirter Aeste: Kurztriebe, von

welchen die äussern etwas stärker als die innern waren, so dass es um so mehr

scheinen konnte, es habe die Hauplaxe einmal zwei einerseitswendige successive

Primanäste hervorgebracht. Allein es war dies nur Sympodienbildung und ich denke

mir den Vorgang so: Zur Zeit, als die wahre Hauplaxe jenen in der Folge be-

sonders üppig vegetirenden Primanast hervorgebracht , wurde erstere durch irgend

eine, vielleicht äussere Ursache in ihrer normalen Weiterentwickelung zurückgehalten,

der Ast entwickelte sich daher stärker und drängte die Hauplaxe seitwärts. Diese

erbolle sich allmahlig wieder, aber der Lage nach jetzt Ast, übernahm sie auch die

Natur eines Astes, d. h. begann wieder mit continuirlich fortschreitender Bildung zweier

Reihen opponirter gleichwerthijrer liurzlriebe, um erst später sich von neuem zur Priman-

ond Secundanastbildunsr zu erheben. Auch als Folge einer echten , dichotomischen

Verzweiffung Hesse sich die beschriebene Erscheinung zur Noth begreifen. Allein

wir mussten dazu von einem Gesetz Umgang nehmen , für dessen Constanz bei

Ptilola plumosa tausendfältige Beobachtungen sprechen, wir müsslen voraussetzen.

es habe sich eine der frühem Scheitelzellen jener Hauplaxe ausnahmsweise, statt

durch eine horizontale oder wenig geneigte Querwand, durch eine verticale Wand

getheilt und so in zwei neue Scheilelzellen gespalten, deren jede in der Folge einen

Langtrieb erzeugte, die eine einen kraflisjern als die andere. Ich halte die erste

Erklaruni: für die richtigere.

Noch einige andere Abweichungen von den bisher entwickelten Bildungsgesetzen

habe ich zu besprechen. Nicht immer, wenn auch gewöhnlich, wird der Primanast
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eines Internodiums *) vor den Secundanäslen desselben angelegt, es kann z. B.

geschehen , dass der nächst untere Secundanast zuerst gebildet wird ; aber

immer werden die Secundanäste eines Internodiums sehr bald und für lange Zeit

vom zugehörigen Prinianast betrachtlich überholt, so dass zugestanden werden muss:

es verdienen die Primanäste von Ptilota plumosa, wenn auch nicht immer mit Bezug

auf die erste Anlage, so doch hinsichtlich ihrer ersten Entwickelung ihren Namen

vollständig. — Nicht immer erheben sich ferner die Primanäste später selber wieder

zur Priman- und Secundanastbildung. so besonders bei den Exemplaren N. M. L.

Es kann der Fall eintreten, dass sie sich später von den Secundanästen durch nichts

unterscheiden, als durch etwas bedeutendere Dunensionen auch ihrer Zweige, durch

einfache, wohl auch doppelte Fiederung, wenn die Secundanäste unverzweigt oder

einmal gefiedert sind. Diese nie zu verkennende Differenz rechtfertigt aber hinreichend

die Unterscheidung von Lang- und Kurztrieben. Fig. 3 Taf. II ist eine schematische

Darstellung eines Langlriebes von Exemplar N, mit bloss drei wirklich unbegrenzten

Aesten und einer *\lenge von Langtrieben, die sich nur durch etwas bedeutendere

Dimensionen, deutliche Fiederung und Rindenbildung von den Kurztrieben unter-

schieden. — Bei üppiger Entwickelung der Pflanze endlich bleiben aber auch nicht

immer die Secundanäste auf begrenztes Längenwachsthum und beiderseits continuirlich

fortschreitende Astbildung beschränkt; sie können vielmehr gleich den Primanästen

unbegrenztes Längenwachsthum annehmen und interponirende Astbildung zeigen und

thun dies in der That nicht selten. So kömmt es, dass üppige Sprossen öfters da

und dort zwei, selbst drei einerseitswendige successive oder auch auf einzelnen oder

zwei bis drei successiven Gliedern je zwei opponirte Langtriebe zeigen , so* kömmt

es , dass mit einem Worte bisweilen jede Gesetzmässigkeit in der Stellung relativ

begrenzter und unbegrenzter Aeste, jede Differenz zwischen Lang- und Kurztrieben

zu fehlen scheint. Dies geschieht aber erst später, wenn der Spross zu gross ge-

worden ist, als dass ihn die oben geschilderten Entwickelungsgesetze noch in seiner

Totalität zu beherrschen vermöchten **), so dass dann nichts anderes übrig bleibt,

als an einzelnen zufällig bevorzugten Zweigen desselben, seien sie nun ursprünglich

Priman- oder Secundanäste, Lang- oder Kurztriebe gewesen, die gleiche Fülle von

Erscheinungen sich wiederholen zu sehen. Je länger aber die einzelnen Theile sich

*) So nenne ich das Knotenglied, plus die nächst untern internodialen Glieder.

"*) Wir können Aehnliches an jedem Strauch oder Baum beobachten.
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in ihrer Enlwiokcliiiis der llnuplaxc nnschliesscti oder unlerordnen. Ein Geselz das

üanxe zusaiiiinenliiill, deslü re^iielinassiiior und zierlicher ersclieinl diese miliroskopi-

sche Aslwelt. Fi«?. 2 Taf. II gibt ein sclieujalisches Hild eines solchen regelmassigen

Sprosses von Exeni()lar B, nicht ganz bis in"s Detail durchgeführt. Zur Ergänzung

dient Fig. I a. b. c Tal. II. Der erste Primanast der llaupta.xe F. Fig. 2, steht auf

dem 13. Gliede dp). Darauf folgen noch 21 alternirende Frinianaste 2p. sp — 22p*J-

Zwischen denselben steht die entsprechende Anzahl Secundanaste. Alle Aeste sind

noch etwas aufwärts gekrümmt, die äussern von kräftigerem Wuchs** als die In-

nern. L'eberdies. und davon war noch nicht die Hede, sind auch die obern Aeste in

gleichem Sinne kraftiger als die untern. Die obersten sind naturlich wieder kleiner,

weil noch jugendlich. Doch das ist nicht alles: Was für die ganze Reihe von Aesten

im Allgemeinen gilt , das gilt auch , wenn wir die je zwischen zwei successiven

Frimanasten derselben Zeile liegenden Secundanaste, sowie die unterhalb des ersten

und zweiten Frimanastes belindlichen unter sich vergleichen; Sie nehmen an Stärke

von unten nach oben stetig zu, je der oberste Secundanasl ist dtr längste, dickste

und am reichsten verzweigte (Fig. 2 Taf. 11). — Alle Aeste der Haupta.xe F. waren

verzweigt, die äussern Aeste eines jeden (die äussern tertiären Axen also; wiederum

von kräftigerem Wuchs ***)
, als die innern und die obern Aeste kräftiger als die

untern, die obersten noch unentwickelten waren dem entsprechend wieder kleiner.

Die meisten der 22 secundaren Frinianaste dp, 2P — 22p) zeigten noch nicht inter-

ponirende Verzweigung, erst bei achten war Friman- und Secundanastbildung ein-

getreten, sonst würden sich wohl auch hier innerhalb der grossem Wachsthums-

Welle kleinere Wellen zwischen je zwei successiven gleichzeiligen Frimanasten etc.

gezeigt haben. — Fig. 1 a, b, c Taf. II zeigt drei Stücke des fünften Frimanastes der

Hauptaxe F. Fig. 2. Derselbe besass 29 Glieder, hatte es gleichwohl noch nicht zur

Friman- und Secundanastbildung gebracht. Auf dem dritten Gliede standen zwei

einfache, relativ kurze Aeste, von denen der äussere bevorzugt war. Aehnlich ver-

hielt sich Glied 4. Die zwei Aeste waren etwas grösser als die nächst untern (Fig. 1 c).

Auf dem 11. Gliede standen merklich grössere Aeste mit beginnender Ficderung. der

äussere war auch hier aufs Evidenteste bevorzugt (Fig. 1 hj. Etwas weiter oben

nahmen die Dimensionen der Aeste wieder ab, die Verzweigung aber noch zu, in

*) Und zwar 17 auf je dem 2., 3 auf je dem 3. und einer auf dem niichsl folgenden Gliede.

••) Länger, und . was man der Zeichnung niclil ansehen kann : dicker und reicher verzweif»!.

***) Länger, dicker und reichlicher verzweigt.
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der Nähe der Stammspitze dagegen fanden sich nur noch einfache kurze, zuletzt

bloss einzellige Aeste (Fig. 1 a). Auch hier ist die Aussenseite begünstigt. Wie dieser

Ast verhielten sich auch alle übrigen Primanäste und soweit möglich alle Secundan-

äste der Hauptaxe P. (Fig. 2 Taf. II). Was ich hier für Ptilota plumosa noch nach-

zuweisen versucht habe , das Gesetz der Zunahme des Längenwachsthums und der

Wiederholungsfähigkeit der Aeste einer Axe von unten nach oben
,

gilt noch für

viele Florideen und Pflanzen überhaupt; auch das Auftreten kleinerer Wellenberge

innerhalb der grössern Welle der Wachsthumsintensität *) bei Ptilota ist nicht ohne

Analogieen bei verwandten Pflanzen sowohl, als bei viel höher organisirten Gewächsen.

Man muss nur bedenken, dass die Erscheinungen, welche sich bei Ptilota etc. in

einer einzigen Vegetationsperiode vollziehen, in andern Fällen bisweilen Jahre er-

fordern, um zur Verwirklichung zu gelangen.

R i n d e n b i I d u n g. Während bei Enptilota nur die Langtriebe später berindet

sind, können bei Ptilota plumosa alle Axen, sowohl Kurz- als Langtriebe, Rinde

hervorbringen. Dieselbe entsteht bei Kurz- und Langtrieben wesentlich nach denselben

Regeln. Die Unterschiede sind bloss gradueller Natur. Es ist aber passend, die Rin-

denbildung der beiden Arten von Thaliomen bei Ptilota auseinander zu halten.

a. Rindenbildung bei Langtrieben. Querschnitte durch ältere Partieen

von Langtrieben zeigen in der Mitte die platt gedrückte Axenzelle, um diese herum

mehrere Schichten unregelmässig angeordneter , nach aussen kleiner werdender

Rindenzellen, bis sechs auf dem Radius. Die Rinde der Langtriebe von Euptilota

gehörte physiologisch ausschliesslich den Aesten an, war astbürtig; bei Ptilota plu-

mosa dagegen entspringt die Berindung theils an der Basis der Aeste, theils an den

Gliedern des berindeten Langtriebes selber, ist mithin theils astbürtig, theils stamm-

bürtig.

ct. Stammbürtige Rinde von Langtrieben. Ast- und stammbürtige Rinde tritt sehr

frühe auf, zuerst die stammbürtige, oft schon am 7., 6., ja selbst 5. Gliede von

oben kann man deren Anfänge beobachten. Wie schon Nägeli nachgewiesen hat,

wird nämlich am obern Ende eines jeden der um diese Zeit etwas flaschenförmigen

Glieder auf der zu- und abgekehrten Seite, gewöhnlich nicht gleichzeitig, je eine

quadratische Zelle durch eine im Ganzen verticale Wand abgeschnitten (Taf. IH Fig.

*) Die Wachslhumserscheinungen lassen sich bezüglich ihrer Intensität sehr wohl graphisch

darstellen.
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1-3*. Diese primäre Hindenzeile ** gibl (iiiraiil' vier secuiuliireii die Ktitslohiiiig.

indem meistens zuerst die beiden untern , dimn die i)eiden obern Hciien durcli scliiefe

Wunde abgeschnitten werden (Taf. I Fig. 4. — Taf. 11 Fig. 1. - Tal". 111 Fig. 1 —3).

Dabei bleibt es aber nicht stehen, vielmehr linde ich, im Gegensalz zu den Nagelischen

Angaben , zwar nicht immer, aber meistens, zwischen den beiden obern secundaren

Hindenzellen spater noch eine fünfte. Dieselbe entsteht zuletzt, indem der mittlere

obere Zipfel des llestos der primiiren Uindenzelle auch noch abgoschnilteii wird

(Taf. 11 Fii:. 4 . NOn den secundaren Hindenzellen erzeugen die beiden untern 4.

die drei obern 1 — 3 tertiäre, die sich durch Scheitelwachsthuiii iiiul Ouerwaudbil-

dung in gegliederte Zellfaden verwandeln und hie und da verzweigen ;Taf. 11 Fig. 4.

— Taf. I Fig. 5 a';. Jedes Glied eines Langlriebes erzeugt auf die angegebene Weise

stammbiirtige Rinde, ausgenommen das unterste. Nach Nägeli ist auch dieses nicht

ausgenommen.

/i. Aslburtige Kinde von Langlrieben. Wie Niigeli richtig angibt, sind die Basi-

larglieder der Aeste einer berindeten Axe ganz in deren Rinde eingebettet. Nach

ihm sollen aber ferner alle Glieder einer A.\e, also auch die Basilarglicder, am

obern Ende, sowohl vorn als hinten
,
jene viereckige primäre Rindenzelle hervorbrin-

gen, diese nach oben und unten je zwei Berindungsl'adcn aussenden, und die letztern

von den Hasilargliedern der Aeste sich über die Glieder der llauplaxe verbreiten,

d. h. nach meiner Ausdrucksweise die llauplaxe mit aslbiirtiger Rinde versorgen.

Allein wie schon gesagt fehlen solche Rindcnzellen den Hasilargliedern siimmllicher

Axen. In der Thal zeugen denn auch Nageli's eigene Zeichnungen gegen seine Aus-

sage. Die Basilarglieder verhalten sich wie folgt: Nicht lange, nachdem an der

llauplaxe die Bildung der slammbiirtigen Rinde begonnen hat, nur wenige Glieder

weiter unten, sieht man in den Basilargliedern der Aeste drei Tliciliingswande auf-

treten. Durch eine derselben wird von den beiden iiussern Kcken des Gliedes die

obere, durch die andere die untere Ecke abgeschnitten, wahrend die dritte Wand die obere

der beiden Innern Ecken abschneidet (Fig. I Taf. III). An Basilargliedern von l'ri-

manasten folgen die drei VViinde gewöhnlich in obiger Ordnung auf einander, wah-

rend an Basilargliedern von Secundanastiui die zweitgenannle \\ and wohl ebenso häufig

zuerst auftritt, als die erstgenannte. Von diesen drei Wanden sieht diejenige, wodurch

•) Die slnmmhürtigc Riniio ist iiuf .illcii l'iguren, rail Ausiuilimo von l*"ig. 1 T;if. II , scliraflirl.

••) Nach Ntfgeii eine einzellige secundärc Lnubaxe (siehe die neuem Algensyslemc).
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die untere äussere Ecke abgeschnitten wird, entschieden häufig- senkrecht auf der

Verzweigungsebene und gibt einem abwärts über die Hauptaxe wachsenden Berin-

dungsfaden die Entstehung (Fig. 4 Taf. I.— Fig. 1 b, c. Taf. II). Nicht selten aber

steht jene Wand etwas schief auf der Verzweigungsebene, die Zelle, die durch die-

selbe gebildet wird, liegt dann etwas nach vorn oder hinten; durch eine in entgegen-

gesetzter Richtung gegen die Verzweigungsebene geneigte Wand wird später eine

ähnliche, die erste deckende Zelle gebildet. Diese beiden Zellen wachsen dann ab-

wärts über die Hauptaxe, zwei astbürtige Berindungsfäden darstellend. Ganz auf

die letzte Art scheint es sich constant mit der dritten jener Wände zu verhalten, mit

jener Wand, welche die obere innere Ecke des Basilargliedes der Aeste abschneidet;

sie steht nicht senkrecht auf der Verzweigungsebene, gibt also nicht etwa einem

Thallomzweig die Entstehung "j, sondern sie steht etwas schief; ihr folgt eine ent-

gegengesetzt geneigte Wand, so dass wir auch am obern Ende der Innenseite jedes

Basilargliedes als Anlagen für astbürtige Rinde zwei sich deckende primäre Rinden-

zellen erhalten , von welchen später vier secundäre abgeschnitten werden etc. (Fig. 5

« ß< Taf. I). Nur die Wand endlich, welche die obere äussere Ecke des Basilar-

gliedes abschneidet, steht wohl ohne Ausnahme senkrecht auf der Verzweigungsebene.

Die Zelle , welche durch dieselbe gebildet wird , ist die Anlage zu einem Thallom-

zweig. Dieser kann einzellig bleiben oder sich etwas strecken und durch Querwand-

bildung in eine 2- bis 3-, selbst Ggliedrige Zellreihe verwandeln, doch geschieht

das letztere selten. Auch von diesem rudimentären Basilarzweig kann astbürtige Rinde

auf die Axe, deren Beriudung besprochen wird, übergehen, und zwar gleichviel,

ob er ein- oder mehrzellig sei. Ist er einzellig, so erzeugt eben diese einzellige

Basilarastanlage (Fig. 1 « Taf. III), ist er mehrzellig, so erzeugt sein unterstes Glied

auf der freien äussern Seite einen abwärts über die in Frage kommende Axe wach-

senden Berindungsfäden.

Jede Gliederzelle eines Langtriebes, mit Ausnahme der ersten, erzeugt nach

alle dem an ihrem obern Ende vier Astzellen, erst eine rechts und eine links, woraus

wieder Thallome **) hervorgehen, später eine vorn und eine hinten, primäre Rinden-

zellen***). Die unterste oder erste Gliederzelle eines Langtriebes dagegen bildet an

ihrem obern Ende aussen eine Astzelle (die Anlage zum Basilarast), innen zwei sich

*) Vergleiche oben pag. 11, Zeile 1.

**) Bald zwei Kurztriebe , bald ein Kurzlrieb und ein Langtrieb. — »Primäre Tochteraxen.« Nägeli.

***) »Secundäre. der Mutteraxe ungleiclie Tochteraxen.« Nägeli.

3
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deckende Rindenzellen, vorn nnd hinten keine Aslrellen: dagejren am untern Ende

aussen 1 bis 2 Aslzellen. aus welchen Wurzelfjiden werden. Ueberdies knnn ;uich

der Basilarasi einen Wurzelfaden erzeugen. Jede Gliedcrzelle, mit Ausnahme der

untersten, wird somit auf beiden Seiten zusammengenommen im günstig^sten Fall von

20 Punkten aus von Berindungsfäden überwachsen: 1) von den 2 mal 2 untern

secundären stammbürtigen Hindenzellen aus, 2) von den 2 mal 2 meist 3 obern

secundaren stammbürtifren Rindenzellen aus, 3) von den 2 mal 2 untern secundären

astbürtiffen Rindenzcllen an der innern Seite der Hasilar<.'lieder der Aeste aus.

4' von den 2 mal 1 — 2 primären astbürtigen Rindenzellen aus. welche aussen am

untern Ende der Basilarslieder der Aeste entspringen , 5) von 2 mal 1 primären

Rindenzellen, welche von den Basilarästen erzeugt werden, aus. Das unterste Glied

eines Langtriebes dagegen wird auf beiden Seiten zusammen bloss von 10 — II

Punkten aus mit Berindung versorgt: 1) von 2 mal 4 secundaren Rindenzellen am

Innenrand. 2) von den 1 — 2 primären Rindenzellen unterhalb des rudimentären

Zweiffes an der Aussenseite, 3) vom Grund dieses Basilarastes aus*).

Poren besitzt weiterhin jede Gliederzelle eines Langtriebes, mit Ausnahme der

untersten, wie auch Nägeli angibt, höchstens 6, das Basilarglied hingegen 5 — 7,

nämlich: einen gegen die nächslobere Gliederzelle hin, einen gegen die Gliederzelle

der Hauptaxe, woran jener sitzt, einen Porus weiterhin nach der Seite des Basi-

larastes. je einen treffen jede der zwei primären Berindunffszellen der Innenseile und

1 bis 2 endlich aussen am untern Ende ffegen die abwärts wachsenden Wurzelfaden

hin. Jede der quadratischen primären Rindenzellen gewöhnlicher Glieder **) hat

5 — 6 Poren : 1 Porus an der Innenfläche nach der Gliederzelle der 3Iutteraxe

hin und 4 — 5 Poren an den Seitenflächen. 2 unten. 2—3 oben, nach den secun-

dären Rindenzellen, welche an ihr befestigt sind. Jede Gliederzelle eines Berindungs-

fadcns hat weniffstens2 Poren, einen an der untern und einen an der obern Endfläche

nach den beiden Zellen, an die sie in ihrer Reihe anstösst. ferner einen dritten,

vierten oder selbst fünften seitlich, wenn sie einen, zwei oder gar drei Aeste trägt.

Kurz: nur in der Scheidewand zwischen physiologisch zusammenffehöriffen Zellen

findet sich je ein Porus •**). Die Rinde von Ptilota ist ein blosses Zellfadengeflecht.

Doch kehren wir zu unserm eigentlichen Thema der Berindung von Lanstrieben

•) Vergleiche mit obiger Slclle : Die neuem Algensyslcrae von Nägeli p. 207, Zeile 32 — U.
"•) n. h. aller Glieder mit .\usnshme der Basiiarglicder.

•••) Vergleiche hiemit: Nügcli , Algensysteme pag. 208 Zeile 12 — 27.
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zurück! Bei Weitem nicht alle Langtriebe sind stark berindet, selbst bei Langtrieben

mit interponirender Verzweigung kommen merkliche Unterschiede hinsichtlich der

Mächtigkeit der Rinde vor. Am geringsten ist die Berindung von verkümmerten

Langtrieben, diese zeigen bisweilen kaum astbürtige Rinde, sondern fast bloss stamm-

bürtige. — Dass die Rindenzellen in Adventiväste auswachsen können, wurde schon

angeführt. Es sind die äussersten Rindenzellen, welche dies thun. Sowohl ast- als

stammbürtige Rinde scheint Adventiväste hervorbringen zu können, denn die letztern

stehen gleichmässig rings um die Hauptaxe herum.

b. Rindenbildung bei Kurztrieben. Die Kurztriebe verhalten sich hinsicht-

lich der Berindung vollkommen wie Langtriebe, wenn sie unbegrenztes Wachsthura

angenommen haben; dagegen etwas verschieden bei begrenzter Entvvickelung. Die

Differenz ist aber bloss graduell. Sie zeigen nämlich im zweiten Falle bald ast- und

stammbürtige Rinde, bald bloss stammbürtige, zum Theil auch gar keine Rinde. Völlig

nackt sind constant tertiäre Kurztriebe bei zweimaliger Fiederung, ferner secundäre

bei einmaliger, bisweilen aber selbst primäre, wenn den Kurztrieben jede Verzwei-

gung fehlt oder fast fehlt. Bloss stammbürtige Rinde zeigen die secundären Kurz-

triebe, wenn sie tertiäre tragen und bisweilen die primären, wenn bloss zwei Grade

von Kurztrieben vorhanden sind. Mehr oder weniger stamm- und astbürtige Rinde endlich

kommt vor an den primären Axen üppiger ein- oder zwei Mal gefiederter Kurztriebe.

Stamm- und astbürtige Rinde entsteht nach denselben Regeln, wie an Langtrieben,

nur kommen eben gewöhnlich bloss die ersten Stadien vor. Siehe übrigens oben.

Die Sporenmutterzellen sind sitzend oder gestielt, tetraedrisch getheilt und

entstehen durch Metamorphose der Scheitelzellen von Kurztrieben aller Grade; da-

gegen, soweit meine Beobachtungen reichen, nie aus Scheitelzellen von Langtrieben*).

Die Antheridien von Ptilota plumosa sind mir unbekannt.

Die Keim fruchte, vom Aussehen der Keimfrüchte von Callithamnien, haben

genau die Stellung der Sporenmutterzellen, entstehen auch wie diese aus Scheitel-

zellen von Kurztrieben. Trichophore ''""") habe ich hier bis jetzt nicht beobachtet.

Schon aus dem bisher Gesagten geht hervor, dass Ptilota plumosa eine ziemlich

veränderliche Pflanze ist. In der That sind denn auch von verschiedenen Autoren

Varietäten aufgestellt und beschrieben worden, von Külzing z. B. fünf: Pt. plumosa

*) Vergleiche pag. 9 unten.

*) Sitzungsberichte der k. bayr. Akademie. Beitrag zur Morphologie und Systematik der Cera-

miacese von C. Nägeli. 12. December 1861.
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var. formo5a. Brnpiliensis. serrata, eleffans 'tenuissima . filiformis. Einzelne derselben

ffelitiren nicht tu l'tiiota pliimosa. sind nicht einmal Ptiloten. so: Pt. pinmosa var.

formosa. Brnsiliensis. serrata* ; aber auch nach Ansscheidunir alles dessen, was mit

unserer Pflanze nichts zu schaffen hat. bleibt immer noch eine Ueihe von Formen

äbri<r. deren Extreme eine so verschiedene Tracht besitzen, dass selbst »eübtere

Beobachter ihre nahe Verwandtschaft von vorne herein kaum errathen wurden. Ich

habe mich bemüht, die Ursachen dieser Unterschiede aufzufinden und auf (irund

derselben Varietäten festzusetzen . muss aber grestehen . dass mir das letztere fast

nicht £reliniren wollte. In der Reihe A. B. C — N. welche die von mir untersuchten

Exemplare dem äussern Habitus nach bilden , ist A das üppigste . K das kümmerlichste

Exemplar. Allein, wie die folirenden Mittheilunfren lehren, lassen sich die verschie-

denen Exemplare ffar nicht mit Rücksicht auf alle einzelnen den Habitus mehr oder

weniger bedinirenden Momente in derselben Weise anordnen, und selbst bei Hinlan-

setzunir einzelner Momente ist es nicht möglich. eini?ermassen feste Grenzen zu

ziehen. Man findet am Schluss dieser Arbeit einen N ersuch zur Beirründuusr und

Charakterisirung der Varietäten von Ptilota plumosa.

Der Habitus von Ptilota plumosa wird bedingt

:

t) von der relativen Lange der unbegrenzten Hauptaxe und ihrer Aeste, insbesondere

ihrer unbejrrenzfenAeste. An üppigen Exemplaren sind die secundaren F>angtriebe relativ

viel l;in£rer als an weniger üppigen. Hei jenen haben daher die Fiedern einen elliptischen

oder breit lanzettlichen, bei diesen einen schmal lanzelllichen bis linealischen Umfang.

Bei A z. B. zeigte ein 60°'" langer Langtrieb 22""" lange unbearenzle Aeste, bei B

eine 17°" lange Hauptaxe 5"°' lange Aeste: bei i\ dagegen sind Sprossen, wo das

Verhaltniss bloss 'Vi, io/,°"" betriisrt. nicht selten. Es hängt dies bis auf einen ge-

wissen Grad damit zusammen, ob die secundären Lanirtriebe sich wieder unbegrenzt

verlänsern und interponirende Aslbildung zeigen oder nicht. Bei A. B. C' besitzen

alle Primanäste unbegrenzte Entwickelung etc.. bei \ dagegen die Mehrzahl benrenzle,

sie sind hier nur durch relativ grossere Dimensionen und deutliche Fiederung von

den meist einfachen Kurztrieben verschieden und zeigen keine Priman- und Secun-

danastbildung. Aehnlich bei L und M.

2) von der irleichförmitren oder ungleichrörmigen Entwickelung der Primanäste

eines Langtriebes. Bei A, B, zum Theil auch C sind alle Primanäste lange Zeil gleich

') Vide UDleii.
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entwickelt, bei N, M, L kommen hing:egen häufig nur vereinzelte zu unbegrenzter

Entwickelung, während die übrigen verkümmern. (Vergleiche die schematischen Fi-

guren 2, 3 Taf. II.)

3) vom Grad der Wiederholung bei Lang- und Kurztrieben. An üppigen Exem-

plaren ist die Wiederholungsfähigkeit beider Arten von Thaliomen grösser als an

magern. Reichliche Wiederholung der Langtriebe ist schon bei Betrachtung mit un-

bewaffnetem Auge von Bedeutung, reichliche Wiederholung der Kurztriebe dagegen

bedingt mehr den Charakter der Pflanze unter dem Mikroskop, ist aber um so be-

achtenswerther, als bei der Mangelhaftigkeit von Herbariumpflanzen, die häufig nur

kleine Bruchstücke sind, die Wiederholungsfähigheit der Langtriebe oft gar nicht zur

wünschbaren Anschauung gebracht werden kann. Bei A, B, bisweilen auch C kommen

bis drei Grade von Kurztrieben vor, bei andern Exemplaren nur einfach gefiederte

Kurztriebe aber in überwiegender Zahl, bei N und M sind unverzweigte Kurztriebe

sehr häufig und verleihen den Langtrieben ein kammförmiges Aussehen.

4) von dem frühem oder spätem, häufigem oder seltenern Uebergang der Se-

cundanäste in Langtriebe.- Bei B, auch A erfolgt dieser Uebergang, wenn auch nicht

selten, so doch erst später, so dass Priman- und Secundanäste relativ lange deutlich

unterscheidbar sind; bei K, H, I, C treten Langtriebe, entstanden aus Secundanästen,

früher und besonders bei K, H, I sehr häufig auf, wesshalb die letztern Exemplare

einen buschigen Habitus zeigen; auch bei D, F und G sind sie nicht selten, bei N,

M und L spärlich.

5) von dem Reichlhum alter Langlriebe an Adventivästen. Bei K, H, F, C waren

Adventiväste sehr häufig, bei D, G häufig, bei E, I, L, M, N spärlich vorhanden,

bei B und A sehr spärlich oder fehlend.

6) von der Gliederzahl der Internodien. Je grösser die Anzahl der Glieder, we-

nigstens der höhern Internodien, desto gestreckter, schmächtiger ist im Allgemeinen

die Pflanze. Es stand der erste Primanast

auf dem 9. 10. 11. 12. 13.' 14. 15. 16. 17. 18. 19. 20. 21. Gliede

i A
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7) von der WachsthumsintensiUit der Gliederzellen.

8) von der M:iclilii;keil der Herindung.

Slit lliosicht auf die Punkte 7 und b wurde an niüglichsl analogen Sprossen

Lange und Dicke je des 2o. Gliedes von oben gemessen und zwar die üicke des

Gliedes mit und ohne Rinde. Die Ergebnisse waren folgende:

Lange Dicke Anfange slamniburtiger Rinde

ohne mit Rinde zuerst bemerkbar auf

bei A 35 ? 45 Theilslriche*^ Glied (i von oben.

B 40 25 50 „ ^ 6

C 4S 25 60 > „ 5 _

D 23 16 36 , _ 5 -

E 30 14 33 , „ 5 -

F 17 IS 30 ^ _ 5 _

G 25 2U 32 . . f. -

H 17 13 22 , r.
T ,

I steht H sehr nahe.

K 22 ? 25 , „ 7 _ •

L 32 16 32 . ^ 6 -

M 15 10 IS „ - S ,

N 22 13 '/2 23" 2 - - 6 ^

Diese Tabelle lehrt, dass üppigere Exemplare im Ganzen grossere Glieder und mach-

tigere Rinde besitzen als schmachtige, wahrend man vielleicht erwarten möchte, bei

letztern seien die Glieder langer. Die letzte Columne zeigt überdies noch, dass die

Rindeubildung an analogen Sprossen bei allen Exemplaren ungefähr gleich weil oben

beginnt. Ich erinnere nochmals daran, dass auch die Kurzlriebe üppiger Exemplare

kräftigere Rindenbildung zeigen als schmächtigere Pflanzen.

Zum Schluss noch die Bemerkung, dass ich andere Arten von Ptilota plumosa

nicht kenne. Die von Kutzing als species genere dubise neben Ptilota plumosa ge-

stellten Arten: Ptilota hvpnoides Harv.. peclinnta Harv. und densa Ag. spec. sind

keine Plilolen. Pt. sericea Ilarvey ist eine Form von PI. plumosa, PI. articulata

I. Ag. ist mir unbekannt. Pl. flaccida Ag. spec. gehört nicht hierher. — Der Gattungs-

begriff von Euplilota und Ptilota soll spater festgestellt werden.

*) Der Werlh eines Tbeilslriches beträgt O.OOU °""
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1

Pterota ) plumosa**) mihi.

(novum genus et nova species.)

Taf. III 4. 5. - IV 1 — 7. - V l - 5. - VI i - 5.

Ich kenne von dieser Pflanze 7 Exemplare, die ich vorläufig mit den Buchstaben

A — G bezeichnen will, und unter folgenden Namen erhalten habe:

A Ptilota pluraosa Thoi-shavn auf Stromöe. Faroer Inseln, leg. Bauer, ded. v. Martens.

B Pluniaria pectinata = Ptilota pect. Harv. Meer v. Uchotzk. leg. Wornessensky. „

C Ptilota serrata. J. Ag. Nohant im Staate Massachusetts, leg. Dr. Weinland. „

D „ „mit Crisia scruposa. Lx. Neu-Herrenhut in Grönland. „

E „ plumosa Ag. — Kg. Grönland. Ilohenacker. ex Herb. Heppii.

F. „ „ „ „ i\'eu-Herrenhut in Grönland. Hohenacker Meeralgen N.3B2.

G „ „ « ., Island, ex Herb. Xägelii.

Die ersten Untersuchungen über diese Pflanze machte ich Anno lb53 an Exemplar

Nr. G. Die Hauptresultate brachten die Jahre 1860 und 1862, wo ich die übrigen

Exemplare einem sorgfältigen Studium unterwarf.

Auch Pterota plumosa besitzt Kurztriebe und Langtriebe, die wie bei den vorigen

Pflanzen an der Stammspitze entstehen, somit als Normaläste zu betrachten sind:

ausserdem kommen aber bei Pterota plumosa auch zweierlei abnormale oder Adven-

tiväste vor: begrenzte und unbegrenzte.

Die Kurztriebe erreichen eine Länge von V2 bis höchstens 5"'", sind Anfangs

sichelförmig nach oben gekrümmte, später gerade, flachgedrückte, scheinbare Zefl-

körper. an der Basis ganzrandig, weiter oben opponirt sägezähnig bis sägespaltig

(Fig. 3 Taf. VI) oder deutlich 1 —'2 Mal opponirt gefiedert (Fig. 1 Taf. VI . Wie bei

Euptilota und Ptilota. so sind auch bei dieser Pflanze die Kurztriebe, genau betrachtet,

von der Basis an verzweigte und berindete Zellreihen , lassen also primäre, secundäre

und tertiäre Axen unterscheiden. Die äussern Aeste einer Kurztriebaxe sind wenig-

stens im Anfang stärker als die innern : dem entsprechend die äussern Zähne des

primären Kurztriebes meisst grösser als die innern. Die primären Kurztriebe stehen

ursprünglich immer alternirend zweizeilig an Langtrieben , später oft opponirt zwei-

*) Von -TrE^Kuiö; und dies von -TKpof Feder, womit man fliegt, steife Feder; dagegen Ptilota

von .Tri/.wrdf und dies von .tWäo«' Flaumfeder. Die Plerolen sind alle rigider als Ptilota.

"") Wegen der häutigen Verwechslung mit Ptilota plumosa.
'

4
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zoilijr oder aucli je oinern Fruchlnst oder einem Litiifitriel) <ro<reniiber oder iillcin auf

einem (iliede. Sie l)ilden dabei mit der llauplaxe zunächst einen spitzen, spater einen

reciiten Winkel. Die Kurziriebe erzeujren wieder Kiirztriebe, indem sie sich ver-

zweigen. Bisweilen irehen sie später in Langlriebe über; sie können sowohl unbe-

grenzte als begrenzte Adventiväste hervorbringen und reproducliv werden.

Die Langtriebe werden bis 70 'lang und wohl noch länger, die ganze Pflanze

bis l(iü""". Sie sind ebenlalls dicht berindete verzweigte Zellreihcn. daher scheinbare

nachgedrückte Zellkorpor. Alle Longtriebe von Ftcrota plinuosa verzweigen sich in

ein und derselben Ebene unter sich und mit den Kurztriehen. Sie erzeugen sowohl

Lang- als Kurziriebe. Die meisten Aeste eines Lanjrtriebes entwickeln sich begrenzt,

nur wenige unbegrenzt, und diese sind dann gewöhnlich unregelmässig angeordnet,

nur bei B auf längere Strecken alternirend zweizeilig, je einem Kurztrieb gegenüber.

Die Stelbuiffsveriiältnisse der Kurziriebe wurden bereits geschildert. Ein Lanatrieb

kann nachträglich zur begrenzten A.\e werden, ferner Adventiväste hervorbringen

und der Beproduclion dienen.

\'om Wachslhum vuii Plerola plumosa gilt im Allgemeinen, was oben von

Ptilota angegeben wurde. Die Kurziriebe aller Grade , sowie die Langtriebe sind

auch hier in Folge Bevorzugung der Aussenseile anfangs sichelförmig nach oben

gekrümmt , die (Querwände somit gegen die relative Hauptaxe convergirend iTaf. IV

Fi«:. 1, 2 a b, 3. Tat'. \ I — 5). Vergl. die Erklärung der Tafeln.) Bei Langlrieben

aber schauen die (Querwände später oft, im Zusammenhang mit der von einem ge-

wissen Zeilpunkt an inlerponirend fortschreitenden Verzweigung, abwechselnd mehr

oder weniger nach rechts und links, siehe besonders Fig. 1 — 3 Tat". V.

Die Verzweigung, welche bei Euptilota und besonders Ptilota zuerst aussen,

dann innen auf einem der untersten tilicder begann und von da an abwärts und

aufwärts fortschrilt. beginnt bei dieser Pflanze zwar auch zuerst aussen, dann innen;

aber dort auf dem untersten, hier auf dem zweiluntersten *) (iliede und schreitet

dann an Kurztriehen aller Grade und eine Zeit lang auch an Langtrieben beiderseits

i 'jit '-M « '

*) Dcnu das Basilar^^jicd erzeugt ii.icli innen niemals einen Zweig. Auf vielen /Zeichnungen

scheint zw.ir cl;issell)e aus drei neben einander licgcniliMi Zellen, einer .\xenzelle uiul zwei Astan-

lagen zu liestchen z. R. Fig. 2 , .3 Taf. IV, Fig. .3 Taf. V ; allein an der Stelle des iniiern Drittels

liegen auf einem gewissen Stadium immer zwei Zellen über einander: primäre Itindenzellen ersten

GradRS. — Sofern der Uusserc Drittel des Basilarglicdes. zuniicbst eine einzige einer Asianlagc enl-

sproehenrle Zeile darstellend, später auf die Hin<lenliililung verwendet wird, konnten wir mit eini;;em

Hecht auch sagen: die Verzweigung lieginiie aussen und innen erst nach dem 2. (Jin-de.
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continuirlich nach oben fort, in der Art, dass die äussere Seite hinsichtlich der Ver-

zweigung fast constant der Innern um 1 — 6 Glieder vorauseilt. Dabei findet wenig-

stens bei den Kurztrieben noch eine andere kleine Verschiedenheit zwischen Pterota

einerseits und Euptilota und Plilota anderseits statt; denn wahrend bei den letztge-

nannten Pflanzengattungen die Aeste erst durch Scheidewände abgegrenzt werden,

wenn die Glieder in Zellaste ausgewachsen sind, findet hier die Scheidewandbildung

vor einem merklichen Auswachsen statt. In jedem Gliede bildet sich zuerst eine

excentrische, von oben und innen schief nach unten und aussen laufende Längswand,

wodurch eine kleine äussere und eine grössere innere Zelle gebildet wird (Fig. 1,

2 a, 3 Taf. IV. - Fig. 3 - ä Taf.V). In der letztern Zeile *) entsteht darauf eine ähn-

liche aber entgegengesetzt geneigte Längsvvand. Das Glied besteht jetzt aus 3 Zellen,

einer mittlem oder Axenzelle, welche sich in der Folge noch vergrössert, aber

nicht mehr theilt, und 2 seitlichen freien, welche Astanlagen sind und sich später

durch senkrecht auf ihrer Längsaxe stehende Wände theilen etc. (Taf. IV Fig. 2 a, 3.

— Taf.V Fig. 3). Obwohl zuerst angelegt, werden die untersten Aeste einer Axe

doch 'bald von den obern überholt. In Folge davon, sowie des eigenthümlichen bei

der Rindenbildung zu besprechenden Verhaltens der Basiiarglieder aller Aeste geschieht

es, dass sowohl Kurz- als Langtriebe wenigstens an der Basis ganzrandig, erst

weiter oben gezähnt oder gefiedert erscheinen (Taf. IV Fig. 2a, b. — Taf. V Fig. 3).

Es kann geschehen, dass auch die obern Aeste verkürzt bleiben, sich aber nichts

destoweniger verzweigen. Das Organ erscheint dann noch weiter hinauf ganzrandig.

So sah ich nicht selten Langtriebe, die bis auf die Höhe des 20. Gliedes keine vor-

springenden Aeste zeigten. Wir können in eine Masse zusammen schmelzende Aeste

concret, isolirte hingegen discret nennen. — An Langtrieben tritt, wie bereits be-

merkt worden, später immer interponirende Verzweigung ein. Der erste**) Primanast

steht auch hier constant aussen, im übrigen gewöhnlich auf dem 8. — 12., seltener

auf dem 10. — 15. oder einem noch höhern Gliede. Bei A sah ich Langtriebe von

20, ja selbst 30 Gliedern, die noch keine interponirende Asthildung zeigten, sondern

bis zur Spitze opponirt gefiedert waren. Sie Hessen sich auf diesem Stadium von

üppigen Kurztrieben nicht unterscheiden. Dass sie später Priman- und Secundanast-

bildung gezeigt haben würden, ging aus ihrer Stellung hervor. Aus einer viel ge-

ringern Anzahl von Gliedern besteht das Basilarinternodium unbegrenzter Adventiv-

*) Wenn sie nicht dem Basilarglied angehört.

**) Im obigen Sinne. Siehe pag. 11, Zeile 9 von oben.
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iweire. wie spSter srezeiirt werden soll. Die höhern Inlernodien auch sewohnlicber

Latiirtriebe sind meistens z.weiirliedri? (Taf. IV FIl'- I. 3. — Taf.V Fi?. 1 . "2. :?. 4. 5 .

Es zciiTlen niimlich von 39S Heohachtuniren an hohem Regionen der Lansrtriebe von

Plerola plumosa wieder einen Primanast

auf dem I. 2. 3. 4. 5. Giiede

S70 27 I Beobachtuniren

oder 93.0 6.S 0,2 Procenle.

Die Gliederzahl höherer Internodien ist bei verschiedenen E.xemplaren etwas ver-

schieden. Es zeigten wieder einen Primanast

auf dem

von Dfi Beobachtungen an .A

- 74 ^

_ 29 -

- 7

- 8

- 139

Bei der Mehrzahl der Exemplare sind nach vorstehender Tabelle die höhern Inler-

nodien fast conslanl zweiffliedrig, nur A. wozu Fi?. 2 und 3 Taf. IV, weicht etwas

stärker ab. Ob verschiedene Sprosse desselben Exemplares. sowie verschiedene

Inlernodien desselben Sprosses sich ebenfalls verschieden und dann ebenso oder

anders verhallen, als von Plilota irelehrt wurde, konnle wegen der äusserst dichten

Berindung der vorliegenden Pflanze und dem häufigen Aborl von Secundanäslen

nicht ausgemitlell werden.

Der Primanast eines Internodiums, mit Ausnahme des BasÜarinternodiums. wird

hier im Gegensatz zu Plilota ausnahmslos zuerst angelest, die Secnndanäsle

folsren nach. Bisweilen sind schon 4 alternirende Primanäste sichtbar, dazwischen

noch keine Spur von Secundanästen Taf. V Fi?. 1 , 3 1. Nennen wir wieder diejenigen

Glieder, welche Primanäste erzeuiren: -Knoten", die zunächst übersprunsrenen : -Zwi-

schenknolen^lieder-. ferner Knoten, plus nächstunlere Zwischenknotenslieder: -In-

lernodien". und die Seite eines Internodiums, auf welcher der Primanast liegt:

-Primanseite". die andere: -Contraprimanseite'-. so können wir weiterhin aussairen:

1 .\lle Zwisclienknüten::iieder erzeugen 2 opponirle. in der aligenieinen Verzwei-

gungsebene liegende Secundanasle, die Knoten aber je einen , dem Primanast gegenüber.

m 1
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2) Die Anlegiing der Secundanaste beginnt auf der Primanseife und endet auf der

Contraprimanseite. B! Sie schreitet dort abwärts, hier aufwärts fori; der knotenstan-

dige Secundanast entsteht somit zuletzt. Besteht das Internodiuni bloss aus zwei

Gliedern, dem Knoten und einem internodialen Gliede, so geschieht es indessen fast

ebenso häufig, dass der knotenständige Secundanast vor dem nächst untern, dem

internodialen der Contraprimanseite entsteht, als umgekehrt: nie aber wird jener vor

dem internodialen der Primanseite angelegt. Ueber 40 Beobachtungen sprechen dafür,

keine dagegen. (Nergi. Fig. 1. 3 Taf. IV. -Fig. 1, 2, 3, 4, 5 Taf.V.) — Auch hier

eilen die Primanäsle auch in ihrer Weiterentwickelung den Secundanästen voraus,

ja zunächst verhältnissmässig weit mehr als bei Euptilota und Ptilota. An Langtrieben

von 10 — 20™°' Länge sind nicht selten die Secundanaste von blossem Auge kaum

zu erkennen. — Während nun aber bei Euptilota und besonders Ptilota die Priman-

äste normal unbegrenzte, die Secundanaste begrenzte Entwickelung besitzen, ist dies

bei Pterota «rerade umoekehrt. Die an jungen Lan^frieben von Pterota sichtbaren

alternirenden Aeste sind somit Kurztriebe. - Die Primanäste von Pterota werden in

der FoL'e ohne Ausnahme zu Rurztrieben. nicht alle Secundanaste aber zu Lang-

trieben . ja es kommen überhaupt lange nicht alle Secundanaste zur weitern Ent-

wickelung. Am häufigsten entwickeln sich zu Langtrieben oder doch überhaupt weiter:

die knotenständigen Secundanaste . viel seltener internodiale. Während bei der Mehr-

zahl der Exemplare nur einzelne wenige Secundanaste zu Langtrieben Averden. diese

daher unregelmässig angeordnet sind . zeigt B ganze Reihen knoteuständiger. zu

Langlrieben gewordener Secundanaste; ihnen gegenüber stehen begrenzte Priman-

äste. Verlängerte internodiale Secundanaste kommen auch bei diesem Exemplar selten

vor. Es verdient die berührte Eigenthümlichkeit der knotenständigen Secundanaste

besonders betont zu werden : obwohl der knotenständige Secundanast eines Interno-

diums oft zuletzt, niemals zuerst angelegt wird, entwickelt er sich doch am ehesten

und üppigsten und überdies stets früher weiter, als die internodialen Secundanaste

desselben Internodiums (Taf. IV Fig. 3. — Taf. V Fig. 3, 4). Wenn ein Secundanast,

gleichviel ob knotenständig oder inlernodial, zum Langtrieb wird, so divergirt er von

der Hauptaxe bleibend unter einem Winkel von circa 45
'"

, entwickelt er sich

dagegen, zwar weiter, aber begrenzt, so kann er entweder zum Kurztrieb werden,

der sich von normalen, aus Primanästen hervorgegangenen Kurztriehen nicht unter-

scheiden lässt, oder er dient der Fortpflanzung, wird zum Fruchtast . eine Erschei-

nung, die an den reproductiven Exemplaren A — G sehr häuGg und bei Langtrieben
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spnlerer Generalion häufiger als an Lanirlrieben früherer Generation eintritt. Im einen

und andern Falle betragt seine verticale Divergenz spater \)ü , wie bei nuniiiilen

Kurzlrieben. Es kann auch geschehen, dass ein Secundauast, der längere Zeit iiiler-

ponirende Aslbüdung gezeigt, d.h. sich als ein Langlrieb verbalten, nachträglich in

einen Fruchtast endigt und dadurch begrenzt wird. Auch äussere Einflüsse haben

bisweilen erst später ein Verkuniniern des Scheitels von Langtrieben zur Folge, so

bei A und C. Was nun die L'rsache der nachtraü^lichen Begrenzuns sei. es können

alsdann an dem verkümmerten Langtrieb inserirte primäre Kurztriebe unbegrenzte

Enlwickelung annehmen und zwar nicht etwa bloss je einer, etwa der oberste, son-

dern mehrere. Bei A sah ich einmal den 1., 2.. 3. und 5. Frimanast von oben in

Folge Aborts der unbegrenzten llauptaxe zum Langtrieb geworden. (Die Spitze des

viertobersten war abgebrochen. Ein ander Mal hatte der dritt- und viertoberste Kurz-

trieb unbeiirenzte Enlwickelung angenommen. Nur in sehr seltenen Fallen liiiiHegen

verwandeln sich primäre Kurztriebe ohne eine solche \ eranlassung, also an normal

vegetirendeu Langtrieben , in unbegrenzte Axen
i
bei A und E je ein einzig(!s Mal

beobachtet . Umgekehrt können auch primäre Kurztriebe. die ausnahmsweise unbe-

grenzte Enlwickelung angenommen und eine Zeit lang interponirende Astbildung

gezeigt hatten, von Neuem begrenzt werden, dadurch dass ihr Scheitel zum Fruchtast

wird. Ilaulig werden endlich zu Fruchtästen ohne weiteres die primären Kurztriebe

der Basilarinternodien unbegrenzter A.\en, und die primären Aesle von Kurztriebeu.

die aus PrJmanasten hervorgegangen, d. h. secundare Kurztriebe höherer Internodien.

Die Rindenbildung isl bei Pterota plumosa sehr üppig und dicht, schon aus

diesem Grunde schwer zu studiren, noch um so mehr als die etwas derbe Culicula

dem Zerdrücken der Präparate in cblorsaures Kali haltiger Salpetersäure * oft hart-

näckig widersteht, so dass sich die einzelnen Zellenkomple.ve nicht immer trennen

lassen. Kurz- und Langtriebe erscheinen spater berindet; bei beiden entwickelt sich

die Kinde nach denselben Hegeln. Die Rinde sammtlicher Axen entsteht ausschliess-

lich aus je dem ersten Gliede, dem Basilargliede ihrer Aesle, isl also, wie bei Eu-

ptilota, astburtig. Das Verhallen der Basiiarglieder ist bei allen von mir untersuchten

Exemplaren foldendes : Jedes Basilarglied Iheill sich zunächst durch eine auf der

Verzweigungsebene der Pflanze senkrecht stehende , etwas e.vcentriscbe Langswand

in eine kleinere äussere Zelle, der Entstehungsweise nach eine Astanlage, mit Be-

*) Siehe tneiiie Schrift über die Ceramieen. Pflanzenphys. Lotersucbg. lieft IV. Vorwort.
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zug auf ihr späteres Verhalten aber erste oder äussere primäre Rindenzelle ersten

Grades*) (Taf. IV Fig. 4 , il< **), und eine grössere innere Zelle, Rest des Basilar-

gliedes. Von der grössern Zelle werden dann , ähnlich wie an den ßasilargliedern

von Ptilota, zwei neue Zellen abgeschnitten durch zwei Längswände, deren eine

vom Innern Rand des ursprünglichen Gliedes gegen die Mediane der vordem, die

andere gegen die Mediane der hintern Fläche des ursprünglichen Gliedes läuft. Da

zwischen vorderer und hinterer Seite der Pflanze kein Unterschied besteht, ist es

begreiflich, dass sich bald die vordere, bald die hintere neue Zelle zuerst bildet.

Das Basilarglied besteht auf diesem Stadium aus 4 Zellen: aus der äussern oder ersten

primären Rindenzelle (Fig. 4 Ji, in Fig. 5 schon weiter getheilt), aus zwei Innern

Rindenzellen, von denen zwar die eine vor der andern entstanden ist, die ich aber,

weil ihre Reihenfolge wechselt, doch gleich, nämlich als zweite Rindenzellen ersten

Grades, als 2I' und 2I' bezeichnen will (Taf. IV Fig. 4 und 5), und endlich aus dem

noch kleiner gewordenen Rest des ursprünglichen Gliedes, aus der Axenzelle oder

Centralzelle (Fig. 5CZ). Die Centralzelle theilt sich in der Folge nicht weiter; da-

gegen jede der primären Rindenzellen, zuerst die äussere, dann die innere. Wir

wollen die beiden letztern zuerst in's Auge fassen. Sie verhalten sich unter sich

gleich. Nennen wir die Kanten derselben, welche dem Innern Rand des ursprüng-

lichen, in Fig. 4 — (1 parallelepipedisch dargestellten Gliedes entsprechen, äussere

Kanten der zweiten primären Rindenzellen, die Kanten an der Mediane des Gliedes

hingegen innere, die übrigen obere und untere Kanten , so können wir die Thei-

lungserscheinungen an den beiden Innern primären Rindenzellen in folgende Sätze

fassen: Jede dieser primären Rindenzellen ersten Grades theilt sich durch 4 Wände,

wodurch nacheinander zuerst die innere untere, dann die äussere untere, darauf die

äussere obere und zuletzt die innere obere Ecke abgeschnitten wird. Die Theilung

schreitet somit im Kreis herum und wir erhalten aus jeder der Innern Rindenzellen

ersten Grades fünf neue Zellen, von denen die mittlere als primäre Rindenzelle

letzten und zwar fünften Grades zu bezeichnen ist (2!^ Fig. 6 Taf. IV), die übrigen

dagegen secundäre Rindenzellen darstellen und zwar: ill' bis 4II '. Diese Zellen

zeigt Fig. 6; die erste und zweite secundäre Rindenzelle erscheinen zwar hier be-

reits weiter getheilt, daher nicht mehr ersten Grades, sondern jene fünften, diese

*) Pflanzenphys. Unlersuchg. Heft IV. p. 5. Anm. 3.

**) Der Pfeil b gibt die Längsrichtung der Axe des Basilargliedes an, der Pfeil a die Richtung

der Axe, woran der Ast mit dem Basilarglied sitzt.
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dritten (irades. Die dritte und vierte seciindiiro Uindenzellc sind dagegen in ffonannter

Fijjiir iiucli iiiiver;iiidert. Die beiden >l' sind IJauerzelien *J, die seciindaren Uiiiden-

telien da<iej;en kunneii sich weiter tlieilen. Die erste derselben lliut es zuerst und

am lebhaftesten. Die neuen Theilungen folgen wenigstens in der ersten secundaren iUn-

den/.elle oft genau denselben Kegeln: es werden nach einander »uerst der innere untere,

dann der äussere untere, darauf der äussere obere, zuletzt der innere obere Zipfel

abircsihnitteu und so eine erste secundare Hindcnzelle l'unFtea (irades. umgebon von 4

tertiären Uindenzellen ersten Grades, gebildet. \ on der zweiten secundaren Uiiiden-

zelle ersten Grades (2II') wird zuerst die äussere unlere, dann die äussere obere

Ecke abgeschnitten, die Mutterzelle verwandelt sich dadurch in die zweite secundare

Kiudenzelle drillen Grades (2ll*)5 "'il zwei tertiären Uindenzellen. — Von den ter-

tiären Rindenzellen werden spater quarlare, von diesen oiino Zweifel quintare abge-

schnitten, aber ohne dass sich eine andere Regel aufstellen Hesse, als: es werden

vorragende Ecken abgeschnitten, wo sich eben solche linden .Fig. ü Taf. IV i.
—

Ganz anders verhalt sich die erste oder äussere prinuire Rindenzelle ersten Grades

Fig. 4 (|I' j. Dieselbe theilt sich nämlich nach einander durch 4 Wände, welche senk-

recht auf der Langsaxe, sowie der äussern Seite des parallelepipedisch gedachten

Basilargliedes stehen, und ä Zellen die Entstehung geben, von denen 4 die beiden

obern und untern Kanten der zu- und abgekehrten Seiten der ursprünglichen pri-

mären Rindenzelle einnehmen, während die fünfte, zwischen ihnen liegend von der

Mitte der Centralzelle bis an die freie äussere Seite des Gliedes sich erstreckt. Die

letztere Zelle kann als Basilarastanlage letzten (irades aufgefassl werden, wurde

aber in Fig. 5 und 6 als erste prinuire Rindenzelle letzten { aien) Grades als il» be-

zeichnet und die andern vier Zellen als secundare Rindenzellcn. Welche von diesen

secundaren Riudenzellen zuerst entsteht, weiss ich nicht, verinuthe aber, dass das

untere Paar vor dem obern sich bilde, zwischen vorderer und hinterer secundarer

Rindenzelle eines Paares aber kein Unterschied hinsichtlich der Zeit der Anlegung

existire. d. h. bald die vordere, bald die hinlere Zelle eines Paares zuerst entstehe.

Ich vermuthe das letzlere, weil vordere und hinlere Seile der Pllanze unter sich

gleich sind und die Reihenfolge der beiden Innern primären Uindenzellen. von

denen ja auch eine nach vorn, die andere nach hinlen schaut. Ihatsachlich keine

constante ist; ich vermuthe das erste, dass nämlich das unlere Paar zuerst angelegt

'} Bisweilen cr7cugeii siu noch uinc riiiiflc seuundtirc Himicnzullo und wertloii duilurch sechslcn

Grades. Sicho weiter unten.
, .

,
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werde, einmal weil die unlern seciindaren Rindenzellen der äussern Hälfte des Ba-

silaro^liedes sich meistens zuerst, vor den obern, weiter theilen, dann weil das

untere Paar mit Bezug auf die Basiiarastaniage letzten Grades oder die erste primäre

Rindenzelle fünften Grades dl^l aussen liegt, die ßasilarastanlage ersten Grades,

d. h. die äussere primäre Rindenzelle ersten Grades ()I') aber auch zuerst, d. h.

vor den Innern oder zweiten primären Rindenzellen ersten Grades entsteht. Die

äussere oder erste primäre Rindenzelle fünften Grades (il^) theilt sich nicht mehr,

dagegen thun es die 4 secundären Rindenzellen an der Aussenseite des ßasilargliedes

und zwar, wie Fig. 6 lehrt, auf analoge Weise, wie die primären Rindenzellen der

Innenseite. Nennen wir diejenigen Kanten derselben, welche dem äussern Rand des

Basilargliedes entsprechen, äussere, die gegenüberliegenden an der Mediane des

Gliedes innere Kanten, die andern obere und untere, so wird nämlich von einer

jeden secundären Rindenzelle ersten Grades zuerst die innere untere, dann die innere

obere, darauf die äussere obere und zuletzt wohl auch noch die äussere untere Ecke

abgeschnitten. Es werden hiedurch eine Reihe von tertiären Rindenzellen gebildet,

die sich weiter theilen und quartären die Entstehung geben können, und die secun-

dären Rindenzellen ersten Grades in secundäre Rindenzellen eines höhern Grades

verwandelt. In Fig. 6 sieht man an der Stelle der untern secundären Rindenzelle

ersten Grades: eine secundäre vierten Grades mit drei tertiären (1—3 III), wovon iIII

bereits eine quartäre Rindenzelle erzeugt hat, und an der Stelle der obern secun-

dären Rindenzelle ersten Grades: eine secundäre dritten und zwei tertiäre, deren

jede eine quartäre hervorgebracht, also zweiten Grades ist. Es schreitet hienach die

Theilung auch in den secundären Rindenzellen der Aussenseite des Basilargliedes im

Kreise fort und zwar in gleicher (homodromer) Richtung, wie in den innern primären

Rindenzellen und deren Abkömmlingen. — Nach diesen Mittheilungeu ersuche ich

den Leser, die Figuren 1 und 2 a, b, c auf Taf. IV ins Auge fassen zu wollen. Fig. 1

stellt die Stammspitze eines üppig vegetirenden Langtriebes von Exemplar A dar,

dessen 7 oberste Internodien zwei-, die 3 folgenden dreigliedrig waren. Das weitere

Verständniss dieser Figur macht nach dem Frühern keine Schwierigkeiten mehr.

Fig. 2 a zeigt die Spitze des 18. Primanastes jenes Langtriebes , von oben gezählt.

Die Zeichnung lässt drei Grade von Kurztrieben unterscheiden: einen primären, se-

cundäre und an den untersten dieser tertiäre. Secundäre und tertiäre Kurztriebe sind

noch unberindet, die astbürtige Rinde der primären Axe aber ist in ihren ersten Stadien

bereits vorhanden. Beim Durchmustern der Basilarglieder der einzelnen secundären
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Kiirztriebe wird einem die Bezeichnung einzelner Zeilen , entsprechend ihrer physio-

logischen Bedciilunir. den Vergleich mit den schemnlisclion Fii.'iiren4, ä, ti Tnf. IV

möglich machen: ich halte mich daher bei dieser Fi<rur jetzt nicht lan<rer auf. um so

mehr als ich spater auf die ersten Stadien der Kinde zurückkommen werde. In

Fig. 2 b ist der 24. iiussere Ast des Kurztriebes, dessen Spitze ia zeigte, ahjre-

bildet, mit sammt dem Stück der Haupla.xe, woran dieser secundsire Kurzlrieb sitzt.

Er ist oben mit discreten Aesten besetzt, deutlich opponirt gefiedert, unten mit con-

creten Aesten versehen , daher gauzrandiir. Seine Basis zeiyt Spuren von Hindcn-

bilduntf. das Basilarglied, sowie das Basilarglied des gegenüberstehenden secundaren

Kurztriebes sehr üppige Rinde, der Art, dass die A.\en- oder Centralzelle der be-

grenzten Hanptaxe oder des primären Kurzlriehes von der Rinde ganz bedeckt ist.

Der aus dem Basilarglied des in dieser Figur vollständig dargestellten secundaren

Kurztriebes hervorgegangene Rindencomplex ist mit punktirten Linien eingefasst und

hat bei Entwerfunn der scheinatischen Fig. 6 als Vorlage gedient. Auch die Central-

zelle dieses Basilargliedes ist schon fast ganz in der Rinde verborgen. Sie wurde.

wie auch die nächst obern, mit + bezeichnet. Die äussere oder erste primäre Rin-

denzelle fünften Grades (iM) und die dem Beschauer zugekehrte innere oder zweite

primäre Rindenzelle fünften Grades (2I*) sind ebenfalls in die Rinde eingesenkt, die

secundaren Rindenzellen liegen etwas hüher, noch höher die tertiären und am höchsten

die quartären. Die tertiären und quarlären Rindenzellcn konnten ihrer geriniren Di-

mensionen wegen auf dieser Figur nicht näher bezeichnet werden, doch ist es mit

Hülfe der schematischen Fig. 6 ein Leichtes, die Bedeutung einer jeden Zelle heraus-

zufinden. Ist dies geschehen, so wolle man den aus dem Basilarglied des opponirten

secundaren Kurztriebes hervorgegangenen Rindenkomplex vergleichen. Derselbe ist

der bessern ürienlirung zu lieb durch eine von Zeit zu Zeit unterbrochene Linie

eingefasst, die grössern Zellen wurden ihrem physioloirischen Werthe nach marquirt,

man wird sich daher auch hier ohne grosse Mühe zurecht linden und überzeugen,

dass die Anordnung der Rindenzellen hier zunächst ganz dieselben Regeln befolgt,

erst später unwesentliche Modifikationen auftreten. Dasselbe wird ein Blick auf die

Rinde zeigen , welche aus den Basilarirliedern des nächst untern und nächst obern

Paares von secundaren Kurztrieben hervorgegangen. Dort wurden nur die aus je

der zuuekehrten mnern oder zweiten primären Rindenzelle entstandenen . hier nur

die aus je der äussern oder ersten primären Rindenzelle entstandenen Zellen gezeichnet.

Endlich wolle der Leser seine Aufmerksamkeit der Fig. 2 c zuwenden. Ich habe das
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in Fig. 2 b dargestellte Präparat umgekehrt und die Berindung des Basilarinterno-

diums des in Fig. 2 b ausgeführten secundiiren Kurztriebes auch von der andern

Seite gezeichnet. Fig. 2 c gibt die Kinde der Unterseite , allein nicht so wie ich sie

nach Umkehrung des Präparates sah, sondern vielmehr so wie sie sich hätte zeigen

müssen , hätte ich die in Fig. 2 b dargestellte zugekehrte Rindenhälfte weggeschnitten

und die Berindung der untern Seite von der Centralzelle des Basilarinternodiums aus

betrachtet. Ich modificirte meine ursprüngliche Zeichnung in der angedeuteten Weise,

um die Vergleichung mit der Rinde der in Fig. 2 b zugekehrten Seite des Basilar-

internodiums zu erleichtern. Der betrell'ende Rindenkoniplex ist wiederum von einer

punktirteu Linie eingefasst, die übrige Bezeichnung analog. Man sieht, dass die in-

nere oder zweite primäre Rindenzelle nicht bloss 4, sondern 5 secundäre erzeugt

hat, also sechsten Grades (2!^') ist. Ebenso verhalten sich die beiden innern oder

zweiten primären Rindenzellen des nächst untern Basilarinternodiums. (Vergl. Fig. 2

c und b.) Im Uebrigen aber beweist Fig. 2 c, dass die Berindung der hintern Seite

eines Basilarinternodiums in der Hauptsache durchaus nach denselben Regeln construirt

ist, wie die der vordem. — Aber der gestrenge Leser wird auch einen Beweis

dafür vorlangen, dass dieser complicirte Rindenkörper wirklich nach den in Fig. 6

schematisch, durch Striche von ungleicher Dicke etc. dargestellten Regeln sich all-

mählig bilde. Wenn das der Fall ist, so bitte ich ihn , mir bei Erläuterung von Fig. 3

Taf. V zu folgen, dabei einigen beiläufigen Bemerkungen über die Resultate des Zer-

drückens analoger Präparate Glauben zu schenken oder meine Experimente zu wie-

derholen. Die genannte Figur stellt die Spitze eines sehr üppigen Langtriebes von

B dar. und wurde mit der grössten Sorgfalt ausgeführt, nachdem ich mich durch

viele Untersuchungen an andern Sprossen, die geopfert wurden, befähigt hatte, mir

über jede Zelle sichere Rechenschaft zu geben. Die beiden obersten Glieder der

Hauptaxe sind noch ungetheilt, das dritte trägt nach rechts bereits einen einzelligen

Primanast. Der nächst untere, ebenfalls einzellige Primanast auf dem fünften Gliede

schaut nach links, der dritte, bereits vierzellig, wieder nach rechts. Auch der vierte

stellt eine Zellreihe dar. Secundanäsle fehlen bis dahin. Der erste sichtbare Secun-

danast , noch einzellig, ist dem fünften Primanast opponirt. Das nächst untere Glied

zeigt auf der Primanseite einen Secundanast, auf der Contraprimanseite keinen. Es

hat sich also an diesem Internodium der knotenständige Secundanast früher als der

internodiale der Contraprimanseite gebildet. Am nächst untern Internodium sind alle

Secundanäsle vorhanden. Das Basilarglied des 7. Primanastes ist bereits durch eine
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etwas eicenlrische Lanffswand ffetheilt. Zerdrückt man ahnliche Stadien in chlorsanres

Kali halliser .Salpetersaure vorsichtig 'i. so gelingt es. die beiden Zellen von einander

in trennen, sonst aber nichts: wir haben also zunächst an der Stelle des Basilarglie-

des nur rwei neben einander liegende Zellen und obige Scheidewand geht durch.

Am 8. Primanast ist die Theilung weiter geschritten, seine 11 ersten Glieder haben

nach aassen. Glied 4—7 auch nach innen Astzellen hervorgebracht. Der gegenüber

Steheode knotenstandige Secundanast ist bereits zweizeilig, die nachstuntern inter-

odialeti Secundanaste dagegen sind noch einzellig. Wurde ich das Basilarglied des

8. Primanastes fpi zerdruckt haben, so wurde ich ohne Zweifel wie bei ahnlichen

Stadien an der Stelle der Innern ilalfte desselben bereits zwei, vielleicht schon drei

Zellen gefunden haben: je eine auf der zu- und abgekehrten Seite ( jl' und 2!*)

ond eine Zelle in der Mille CZ). Es geschieht nämlich gar nicht seilen, dass sich die

Wände, wodurch die beiden innern primären Rindenzellen ersten Grades entstehen, nicht

an der zu- oder abgekehrten Seitenfläche, sondern an der zu- oder abgekehrten Längs-

kante, welche an die äussere primäre Rindenzelle stössl . anlegen . und dann kann man die

Centralzelle ohne Zerdrücken des Präparates nicht sehen, höchstens ihre Existenz ver-

muthen. weil dann die innere Hälfte des Basilargliedes meist etwas gegen den Beschauer

so vorgeschoben ist. Der neuntoberste Primanast zeigt auf der convexen äussern Seile

bereits eine Reihe zweigliedrii'er Aesle. Sein Basilarglied ist merklich weiter aus-

gebildet Man sieht daselbst sehr deutlich die Centralzelle CZ . rechts und links

davon je zwei andere Zellen. Die zwei Zellen auf der innern Seite des Gliedes sind:

die zugekehrte zweite oder innere primäre Rindenzelle zweiten Grades, plus die

erste secundare ersten Grades il*-f-ill'**. Es liegen unter diesen Zellen vielleicht

xwei ähnliche, vielleicht aber auch schon drei ( nämlich die abgekehrte zweite oder

innere primäre Rindenzelle dritten Grades, plus die erste und zweite secundare ersten

Grades (jp -r- ,Ili -j. lli] . jedenfalls mindestens Eine Zelle, die dann als abgekehrte

eweite oder innere primäre Rindenzelle ersten Grades als jl' zu bezeichnen wäre.

In analogen Fallen war das Resultat beim Zerdrücken der Präparate dem Gesagten

entsprechend. — Die zwei Zellen auf der äussern Hälfte des Basilargliedes von ^p sind

allen Anschein nach doppelt: möglich, dass zwischen ihnen bereits eine fünfte Zelle,

die erst« oder äussere primäre Rindenzelle fünften Grades (|1^). liegt. Bei ähnlichen

*i Ich habe dies Präparat , sowie das der Fig. 2 Taf. IV zu Grunde liegende nichl zerdrUckt,

soodem aU Beleg für meine Zeichnungen aufbewahrt.

**) Vergicicbe jeui und in der Folge immer die schemaliscben Figuren.
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Flächenansichlen gelingt es durch Zerdrücken des Präparates bald nur 2, bald 8, 4

oder 5 Zellen nachzuweisen, je nachdem erst 1, 2, 3 oder alle 4 secundaren Rin-

denzellen gebildet sind. Die Zelle in der Mitte der 4 Rindenzellen, die erste primäre

Rindenzelle fünften Grades (il^) ist dabei gewöhnlich in der Flächenansicht des Ra-

silargliedes nicht sichtbar, weil sich die obere und untere secundäre Rindenzelle in

der Mitte der zu- oder abgekehrten Seitenfläche der ursprünglichen ersten primären

ersten Grades gewöhnlich berühren. Der 9 p opponirte knotensländige Secundanast

ist dreizellig, die internodialen des nächst untern Gliedes sind erst einzellig. Dass

von den Secundanästen eines Internodiums der knotenständige sich zuerst weiter ent-

wickelt, zeigen noch deutlicher die drei folgenden Internodien. — Der 10. Primanast

zeigt aussen 1 — Sgliedrige, innen 1 — 2gliedrige '^) Aeste. Am Rasilarglied ist die

Centralzelle deutlich. Von der zugekehrten zweiten primären Rindenzelle sind bereits die

erste und zweite secundäre ersten Grades abgeschnitten. Die erste primäre Rindenzelle

ersten Grades (aussen) ist hier jedenfalls in fünf Zellen zerfallen, in die il^ plus

1 — 4 II', von welchen letztern die beiden zugekehrten sichtbar sind. Auch die Ba-

silarglieder einzelner secundärer Kurztriebe, d. h. einzelner Aeste des 10. Primanastes

zeigen Anfänge von Rindenbildung. Zum Verständniss der Theilungen am Rasilarglied

von 10 p reicht das früher Gesagte aus. — Der 11. Primanast zeigt aussen 1 — 4gliedrige,

innen 1 — Sgliedrige Aeste *). Das Rasilarglied lässt die Centralzelle ebenfalls durch-

blicken. Auf der zugekehrten Innern primären Rindenzelle ruhen bereits drei secun-

däre, deren erste sogar schon eine tertiäre trägt. Die äussere Seite des Rasiiargliedes

zeigt dem Reschauer zugewendet zwei secundäre Rindenzellen, wovon die eine zwei

tertiäre trägt. Die ils ist verborgen. An den Rasilargliedern einzelner Aeste des 11.

Primanastes, und zwar sowohl an Innern als äussern, sind jedenfalls schon vorhanden:

il<, plus C Z
,
plus 2I', plus 2l'- Da und dort hat sich wenigstens die erste primäre

Rindenzelle ersten Grades schon weiter g-etheilt. Das Rasilarglied des dem 11. Pri-

manast opponirten Secundanastes zeigt ebenfalls schon die C Z , aussen die zwei

zugekehrten secundaren Rindenzellen ersten Grades, innen die zugekehrte zweite

primäre Rindenzelle, mit illiund2ll'. Von den zwei folgenden Paaren internodialer

Secundanäste war nur die Hälfte rechter Hand klar. Die beiden internodialen Secun-

danäste rechts bestanden aus je einem Glied (Basilarglied) und der Scheitelzelle s. s.

Das Basilarglied verhält sich bei beiden Aesten gleich: Nach innen lehnt sich auf

Scheitelzelle mit gezahlt.
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der zugekelirton Seite an die Coniralzelle an: die 2P niil der |II> und 2ll<, aussen

bemerkt man zwei secundarc Hindenzeiien ersten Grades; die i|j ist verdeckt. Aul

der abgekciirlen Seile wurden beim Zerdrücken jedenfalls libnlicbe Zeilen zum Vor-

schein gekonnnen sein. — Der 12. Primanast endlich zeigt aussen 1 — 6--. innen 1—4-

gliedrige * Aeste, die zum Theil selbst wieder Astanlagen tertiäre Kurztriebe; tragen.

Das Basilarglied des 12. Prinianastes zeigt ausser der Cenlralzelle (-+-) auf der zuge-

kehrten Seite innen: die zweite secundare ilindenzelle >ierten Grades milder 1—3 II

Rindenzelle, wovon )1I und 3II je eine lerliarc tragen: aussen sieht man deutlich

die 1
1 aus der Tiefe hervorgucken , über derselben zwei secundare Hindenzeiien,

die eine mit drei, die andere mil zwei tertiären Rindenzellen. Eine an der untern

secundaren Rindenzelle der Vorderseite befestigte lerliiire Rindenzelle , nämlich j 111

,

trägt ihrerseits bereits zwei quarlare Rindenzellen. Von den Basilargliedern der

Zweige des 12. Primanasles sind die Mehrzahl ganz normal und nach dem Rishcrigen

ohne Weiteres zu deuten. Das Basilarglied des äussern Astes von Glied lU ist dadurch

ausgezeichnet, dass von der zugekehrten Innern oder zweiten primären Rindenzelle

gegen die Regel nicht die innere unlere, 'sondern die obere äussere Ecke zuerst

abgeschnitten wurde (ill<). Aehnlich scheint es sich auch mit dem Basilarglied des

äussern Astes von Glied 17 zu verhallen; die zweite secundare Rindenzelle tragt

hier drei tertiäre, von denen die mittlere, mil einer lertiiiren Rindenzellc. vermuth-

lich zuerst entstanden ist, und an der äussern untern Ecke liegt. Üas Basilarglied

des dem 12. Primanast oppoiiirten Langlriehes besieht aus einer Cenlralzelle, zwei

zweiten oder Innern primären Rindenzellen, von denen die zugekehrte zwei secun-

dare iilP [mit einer tertiären Rindenzelle] und oH'l tragt. Aussen bemerkt man drei

Zellen; die zwei links sind II- mit illl', die Zelle rechts ist eine secundare Rinden-

zelle ersten Grades. Nicht sichtbar sind die erste primäre Rindenzelle fünften Grades,

sowie natürlich die secundaren Rindenzellen der L'nterseile.

Es ist dies die passendste Stelle, um einige Worte über die Verlheilung der Poren

hinzu zu fügen. Wie bei Euplilola und Ptilola. so findet sich auch bei Plerola plu-

Diosa in der Mille jeder Scheidewand zwischen zwei physiologisch zusammengehö-

rigen Zellen ein Porus. Es besitzt somit jede Zelle von Plerola so viele Poren , als

Zellen an dieselbe slossen , mit denen sie physiologisch zusammengehört, mil welchen

sie früher oder spater eine einzige Zelle ausmachte. Es besitzt des genauem die

*) Scheilclzellc wieder mit ciogerechnel.
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Centralzelle jedes Basilargliedes oder jedes Basilarglied letzten Grades 5 Poren
,

je

einen in der obern und untern Endfläche, einen in der Mitte der äussern Seitenfläche

gegen die erste primäre Rindenzeile fünften Grades (il^) hin, und zwei an der in-

nern Seitenfläche gegen die beiden zweiten primären Rindenzeilen fünften Grades

(2!^) hin. Die übrigen Gliederzellen besitzen hingegen nur 4 Poren, je einen an der

obern und untern Endfläche nach andern Gliedern hin, je einen rechts und links

gegen Basilarglieder von Aesten hin. Die primären Rindenzellen letzten Grades, und

zwar sowohl die innern als äussern, besitzen je 5 Poren; mittelst eines derselben

conimuniciren sie mit der Centralzelle des Basilargliedes, die andern 4 kehren sie

den secundären Rindenzellen entgegen. Die innern primären Rindenzellen haben

bisweilen 6 Poren , in den Fällen nämlich , wo sie 5 statt 4 secundäre Rindenzellen

tragen. Die secundären, tertiären und quartären Rindenzellen besitzen je einen Porus,

durch den sie mit einer Rindenzelle der nächst vorhergegangenen Generation ver-

bunden sind, plus so viele Poren, als Rindenzellen einer spätem Generation von

ihnen getragen werden.

Adventiväste besitzt Pterota plumosa zweierlei: begrenzte und unbegrenzte.

Jene sind säbelförmig nach oben gekrümmte, einfache oder verzweigte Zellreihen,

welche durch Auswachsen der Rindenzellen an Fruchtästen entstehen und als Hüll-

strahlen der Sporenmutterzellen dienen oder auch selbst in Sporenmutterzellen en-

digen. Es sind rindenbürtige ächte Adventiväste mit begrenzter Entwickelung. Die

unbegrenzten Adventiväsle entspringen an der ganzrandigen Basis von Kurz- und

Langtrieben, meistens nur oder doch viel häufiger an Langtrieben, an Kurz- und

Langtrieben fast ausnahmslos innen, den Divergenzwinkel des Mutterastes halbirend

(Taf. 3 Fig. 4). Man findet am gleichen Triebe gewöhnlich nur einen, selten zwei,

sehr selten drei Adventiväste in einer Reihe hinter einander. Im letztern Falle ist

der oberste stets weitaus am kräftigsten entwickelt (Taf. VI, Fig. S, 4, 5 adv.).

Diese unbegrenzten Adventiväste stimmen in allen Punkten mit normalen Langtrieben

überein, mit Ausnahme davon, dass die interponirende Verzweigung an Adventiv-

langtrieben, wenigstens bei A, früher beginnt; sie verzweigen sich in der allge-

meinen Verzweigungsebene und tragen den ersten Primanast aussen (Taf. VI Fig. 5).

Einmal sah ich an der Basis eines unbegrenzten Adventivastes auf der Innenseite

einen secundären unbegrenzten Adventivast hervorsprossen. Die unbegrenzten Ad-

ventiväste entstehen nicht aus Rindenzellen, sondern aus den Scheitelzellen ursprüng-

lich verkürzt gebliebener Aeste der ganzrandigen Basis der Mutteraxen*, sind also,
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weil seiner Zeit an der Stammspilze angelegt, unaciite Adventivasle. und zu verglei-

chen mit den Trieben höherer Pilanzen. die aus Proveiilivknospeii sich entwickeln.

Die t^porenmut ter Zellen von Pterota pluniosa sind telraedriscii gelheilt,

kürzer oder langer gestielt und bilden kolbige Stande, Fruchtasle. Zu Fruchtasten

werden in erster Linie: Langlriebe, vor oder erst nach Eintritt der interpoiiirenden

Astbildung, und zwar Iheils Langtriebe, entstanden aus knotenstandigen oder inter-

nodialen Secundanasten. theils Langtriebe, entstanden aus Frimanasten in Foljje Aborts

der Haupta.ve. theils Advcnliv-Langlriebe. d. h. unachte unbegrenzte Adventivzweige;

in zweiter Linie werden zu Fruchlasten : Kurztriebe und zwar theils priuiare Kurz-

triebe, namlicb die normal begrenzten Aeste der Basilarinternodien von Langlrieben

(vorzugsweise die Innern', theils secundiire Kurztriebe, nämlich der erste Grad von

Zweigen an Kurztrieben, die aus Frimanasten entstanden sind (wiederum vorzugs-

weise die Innern j, nie aber aus Frimanasten hervorgegangene primäre Kur/.triebe

(Taf. HI Fig. 5 . Zu Sporenmutterzellen können werden die Scheilelzellen sammtlicher

Axen, welche sich in Fruchläste verwandelt haben, sowie die Scheitelzellen von

deren normalen Aesten (Taf. IV, Fig. 7), dann aber auch, wie schon gesagt, die

Scheitelzellen primärer und secundärer begrenzter Adventivzweige, welche nach-

träglich in Menge aus Rindenzellcn hervorwachsen und im Verein mit sterilen säbel-

förmigen, ti — Sgliedrigen. einfachen oder verzweigten, rindenhürtigen Adventivästen

Hüllstrahlen) dem Fruchtstand ein keulenformiees Aussehen ireben.

Auch Flerota plumosa ist nach alle dem eine nicht wenig veränderliche Pllanze.

Wodurch werden die Differenzen verschiedener Exemplare bedingt? Lassen sich

Varietiiten festhalten? Die relative Länge der unbe<rrenzten Hauptaxe und ihrer Aeste.

insbesondere der unbegrenzten Aeste, ist von geringer Bedeutung, weil hier bei

allen Exemplaren nur einzelne Secundanäste, meist ohne alle Regel, zu unbegrenzter

Entwickelung gelangen. Ebenso verhält es sich mit der gleichformisen oder un<rleich-

formigen Entwickelung der Lanctriebe : alle Exemplare zeigen hierin wenig Heirel-

massigkeit. Langlriebe. hervorgesrangen aus an sich begrenzten Axen. hier Friman-

üste, sind bei allen Formen von Fterota eine abnorme, sehr seltene Erscheinung,

üben daher keinen erheblichen Einlluss auf die äussere Tracht der Pflanze aus. Von

grösserer Bedeutung sind: die Verzweigungsweise und in Folge dessen der äussere

l'mriss der Kurztriebe, die grössere oder <:erinirere lläuliukeit unachtor Advenliväste

und, die beiden vorigen Nerhallnisse vielleicht zugleich bedinaend. die grossere oder

geringere Häufigkeit von Fruchtiislen. In diesen Beziehungen steht das sterile
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Exemplar A von den Faroer-Inseln allen übrigen mir bekannten , fertilen Formen

gegenüber.

Pterota pluniosa var. superba, so will ich Exemplar A bezeichnen, hat zwar

auch an der Basis ganzrandige, obeu bloss opponirt sägezahnige. oder sagespaltige

begrenzte Axen (Taf. VI Fig. 3;, häufig aber auch aufs Schönste ein
,

ja selbst zwei

Mal opponirt gefiederte Kurztriebe mit schmal-lanzettlichen oder linealischen Aesten,

bis 40gliedrige primäre, bis 2ägliedrige secundare und Tgliedrige tertiäre begrenzte

Axen (Taf. VI Fig. 2, ij. Unächfe vVdventivaste sind bei dieser Pflanze zahlreich

vorhanden, an Kurz- und Langtrieben gleich häufig, meistens einzeln, selten zu

zweien, einmal zu dreien (Taf. IV Fig. 2), conslanl innen, den völlig rechten Winkel,

welchen der Mutterast mit der Hauptaxe bildet, halbirend. Ueberdies sind die Inter-

nodien bei dieser Pflanze durchschnittlich aus einer etwas grössern Zahl von Gliedern

zusammengesetzt, gewöhnliche Internodien zwar auch vorherrschend zweigliedrig, nicht

selten aber auch dreigliedrig (siehe pag. 28 Zeile II v. obenj und Basilarglieder lÜ — 15-,

bisweilen über 30- und 40gliedrig. Von den Secundanästen entwickeln sich die knoten-

ständigen immer weiter, zwar bei Weitem nicht immer unbegrenzt. JNicht selten

verlängern sich auch einzelne internodiale, bisweilen sogar alle Secundanäste eines

Internodiums, doch nie alle unbegrenzt. Fruchtäste fehlen ganz, daher eben vielleicht

die üppigere Entwickelung der vegetativen Theile.

Bei den übrigen 6 Exemplaren sind die Kurztriebe an der Basis ganzrandig,

weiter oben höchstens sägespaltig (Taf. VI, Fig. 4 , 5), unächte Adventiväste viel

seltener und vorherrschend an Langtrieben, meist einzeln, selten zu zweien, sehr

selten zu dreien, fast constant innen, den spitzen oder rechten Winkel, welchen

der Mutterast mit der Hauptaxe bildet, halbirend. Fruchtäste fehlen keinem dieser

Exemplare. Bei den einen aber sind fast nur die in potentia unbegrenzten Secundan-

äste in Fruchtäste umgewandelt, so bei B. bei andern tragen häufig auch die Pri-

nianäste, sowie die Basilarinternodien von Langtrieben (nur innen oder auch aussen)

Fruchtäste, d. h. es sind hier auch an sich begrenzte Axen in Fruchtäste verwandelt,

so bei C. Gewöhnliche Internodien sind constant oder beinahe constant zweigliedriff.

Basilarinternodien 8 — i2gliedrig. Von den Secundanästen entwickeln sich die inter-

nodialen ohne oder fast ohne Ausnahme gar nicht weiter. Bei B zum Beispiel fiel

auf 200 weiter entwickelte Secundanäste nur ein einziger internodialer. Die knoten-

ständigen Secundanäste entwickeln sich in der Regel . doch bei Weitem nicht immer,

unbegrenzt weiter, relativ am häufigsten unbegrenzt unter allen Exemplaren überhaupt
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bei B. Ich will dasselbe Pleroln plumosa var. ramosa nennen , die ubricren Exemplare

C — Ci aber unter dem Nütiicn l't. piiim. vulgaris zusammen fassen.

Zu Plerola plumosa i'ehort ohne Zweifel Kutzinjrs Plilota plumosa var. formosa.

Vielleicht ist diese Pllanze mit meiner Plerola plum. var. superba identisch. Eine

Form Nou Plerola plumosa ist ferner auch küUin^ s Ptilola plumosa. var. ßrasiliensis.

sofern man seiner Antrabe „pra»cedenli". nämlich der Ptilola plum. var. formosa.

.affinis" trauen darf.

Plerola deiisa. (Aj;.) (ranicr.

(Ptilola densa. Ag.)

Taf. Ul Fig. 6. - Taf. VII Fig. 1-5.)

Die ersten L'ntersuchunffen über diese Pflanze machte ich im Juli 1853 an einem

Exemplar aus dem llerbar des Herrn Prof. Xageli. Sie wurden wiederholt und er-

weitert im Februar lb6U und Oclober lh62 an einem Exemplar aus dem ehemals

Regeischen lierbar in Zurieb.

Diese merkwürdige Pflanze ist der vorigen nahe verwandt . doch immerhin als

eigene Art zu betrachten.

Die Lanülriebe erzeugen in weitaus den meislen Fallen erst auf je dem dritten

Glied wieder einen Primanasl. Von 93 Beobachtuniren zeigten auf

je deui 1. 2. 3. 4. Gliede wieder einen Primanast

1 1 88 3 Beobachtungen

oder 1,1 l.l 94.6 3,2 Procente.

Ein- und zweigliedrige Internodien habe ich nur an unbegrenzten Advenliv-

asten beobachtet, wo das zweite Inlernodium ein Mal ein-, ein ander .Mal zwei-, in

xwei Weilern Fallen dreigliedrig war. Der erste Primanasl steht an normalen und

abnormalen oder Advenliv-Langtrieben conslanl aussen, an normalen Langtrieben

auf circa dem achten Gliede, an abnormalen oder Advenliv-Langtrieben bisweilen

schon auf dem vierten Gliede. in Lebereinstimmun? damit, dass hier, wie bereits

bemerkt, auch das zweite Internodium bisweilen aus einer geringern Gliederzahl

zusammengesetzt ist. Secundanäste entstehen an jedem Inlernodium zwei Mal so

viele als internodiale Glieder da sind plus eins. Die internodiaien Secundanäste der

Frimanseite werden zuerst angelegt, dann folgt der unterste der Conlraprimanseite



~ 43 —

(sechs Mal beobachtet, Fig. 3Taf. VII), zuletzt der knotensttindige (zwei Mal beob-

achtet, Fig-. 1, 2 Taf.VII). Nie wird ein Secimdanast vor dem Priinanast desselben

Internodiiims angelegt. Die Primanäsle eilen auch in ihrer weitern Enlwickelung den

Secundanästen weit voraus, verzweigen sich im Allgemeinen von unten nach oben

continuirlich fortschreitend, opponirt zweizeilig. Die äussern Aesle entstehen etwas

früher als die Innern; wie denn überhaupt die äussere Seite eines Primanasles lange

begünstigt und damit im Zusammenhang dieser sichelförmig bleibt. Die Enlwickelung

der Primanaste ist begrenzt, man kann nickt mehr als drei Grade von Kurztrieben

unterscheiden. Diese sind concret, die Primanäsle daher im unentwickelten Zustand

blattähnlich , nur opponirt sagezähnig, nie gefiedert oder gar doppelt gefiedert. Die

Zähne der Kurztriebe von Pterota densa sind scharf (Fig. 3 Tal. III), aussen etwas

stärker als innen. Die untern Primanaste eines Langlriebes werden oft nicht über

t""" lang, die obern dagegen bis 5""". Es macht sich also auch hier das Gesetz des

nach oben zunehmenden Längenwachsthums an den successiven Aesten derselben

Hauptaxe geltend. (Vergl. Fig. 4 Taf. VII.) Die Secundanäste, an sich unbegrenzt,

verhalten sich hinsichtlich ihrer spätem Entwickelung bei verschiedenen Langtrieben

verschieden. Ich habe ein Exemplar vor mir mit vier Generationen von Langtrieben.

Aii dem ältesten unbegrenzten Spross, am primären Langtrieb (siehe I I der etwas

schematischen Fig. 4 Taf.VII, und vergl. die Erklärung der Tafeln) linde Ich alle

knotenständigen Secundanäste unbegrenzt verlängert; sie alterniren , zwei sind ab-

geschnitten worden, zwei andere scheinen zufällig abgebrochen zu sein, haben aber

breite Stummel zurückgelassen. (In der citirlen Figur wurden 5 knotensländige Se-

cundanäste angebracht, aber nur einer weiter ausgeführt.; Hie und da haben sich

selbst internodiale, jedoch bloss der Contraprimanseite angehörige Secundanäste der

Hauptaxe nach Art der Langtriebe mehr oder weniger, doch stets bei Weitem schwä-

cher als die knolenständigen weiter entwickelt (a, b Fig. 4 Taf.VII). Zwei der

knotenständigen secundären Langtriebe haben nach Art der Lang- und Kurztriebe

von Pterota plumosa an Ihrer Basis, innen, einen unbegrenzten Adventivast erzeugt

((11 Fig. 4 Taf.VII). Die bevorzugten, knolenständigen secundären Langtriebe ihrer-

seits tragen auf den Contraprlmanseilen auch stärkere und schwächere unbegrenzte

Aeste (tertiäre Langtriebe), allein von diesen sind die biswellen nur stummeiförmigen

schwächern knotenständig, die unter sich ebenfalls alternlrenden stärkern hin-

gegen internodlal , und zwar vom obern Ende der Coulraprimanselle des Internodiums

je um %, selten 1/3 seiner Länge entfernt, also offenbar aus je dem untersten, selten
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z\veiliitiler*lon internodinlen Seciindiinast der Contraprinianseite entstanden. Siehe

iili bis rill. In einem Falle hallen sich beide inleniodialen .Secundanasle der Conlra-

prinianscite unbesrenzl verlanuert. Bisweilen Irasreii auch die bevorzuiiten tertiären

Laiiülriebe an der Basis innen oder aussen oder beiderseits) einen unbe<rreii/,ten

Advenlivast. Siehe ,111 und -III Fiü. 4 Taf. VII . Die Sccundanäsle der bevorzuaten

tertiären Lan^rlriebe also quarlare Langtriebe *) endlich sind nicht selten . mit einzifrer

Ausnahme je des untersten der Contraprimanscilen, in Fruchtasle verwandelt (4IU

Fiir. 4 Taf. NTl . Der unterste, bisweilen auch zweiluiilerste der Contraprimanseiten

ist steril oder noch aar nicht weiter entwickelt, also woiil im Stande, wie die ana-

logen Secundanaste der secundaren Lanttlriebe. früher oder spater sich unbefrrenxt

zu verlanjrern und die Wiederholung der Langtriebe zu \erniitleln.

Zur Vervollständigung des Bildes habe ich noch hinzu zu fügen, dass die unbe-

grenzte Hauptaxe. fast alle secundaren und alle tertiären Normalaxen **), mit einziger

Ausnahme der bevorzugten tertiären Lang triebe, welche aus je dem untersten oder

zweilunlersten Secundanast der Contraprimanseiten hervorgingen, zwei Jahre alt.

diese bevorzugten tertiären Langtriebe aber, und ebenso die basilaren unbegrenzten

Advenliväste der secundaren Langtriebe, sowie einige wenige auch aus je dem un-

tersten .Secundanast der Contraprimanseiten hervorgegangene Aeste der llauplaxe

fz. B. Taf. VII Fig. 4 bi einjährig***) sind. Nach diesem können wir das Ganze in

folgende Satze zusammenfassen. Im erstenJahrc entwickeln sich unbegrenzt: diellauptaxe

(primärer Laugtrieb) und deren knotenslandigo Secundanaste secundarc Langtriebe). Non

den internodialen .Secundanasten der Hauplaxe entwickeln sich unbegrenzt höchstens

und viel schwächer: je die obern der Contraprimanseiten. so Taf. VII Fig. 4 a. Die kno-

tensländigen Secundanaste der secundaren Langtriebe bleiben kurz und werden wahr-

scheinlich zu Fruchtästen: denn wenn sie an meinem Exemplar wie die ihnen oppo-

nirlen Kurzlriebe steril erscheinen, so kömmt dies ohne Zweifel daher, weil die

Sporenmutlerzellen bereits abgefallen sind. Die internodialen Secundanaste der se-

cundaren Langtriebe bleiben ganz nnentwickell. Im zweiten Jahre verlängern sich

je die untersten Secundanaste der Contraprimanseiten der secundaren Langtriebe,

*) Elx'nso 'lio der Sfhwacliliclien secundHren Langlriel)e.

•*) Also Kurz- und Lan^lriebe.

•••) M.in erkennt d.is Aller der verschiedenen Sprosse am Grad ihrer Erhallung. .An zweijah-

rif?en Sprossen sind .illo /ütlcrn Theilc zerslörl. .nn pinj!ihri!»en .iiifs Beste erhallen. In Fig. 4

Taf. VII sind die zweijährigen Sprosse schraffirt. die einjährigen weiss gelassen.
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bilden sich an der Basis derselben sowie einzelner secundärer Lanstriebe unbegrenzte

Adventiväste, und veriänirert sich hie und da auch der unterste Secundanast einer

Contraprimanseite der Haupta.xe. Die Secundanäste der Contraprimanseiten aller dieser

neuen Langtriebe mit Ausnahme je des untersten oder je der beiden untersten, ferner

manche Seciindaniiste der Primanseilen werden zu Fruchtasten. Diejenigen Secun-

danäste. die das nicht thun . bleiben zunächst ganz klein, um vielleicht im dritten

Jahr sieb zu verlängern. Immer und überall entwickeln sieb die knotenständigen

Secundanäste. obwohl zuletzt angelegt, vor den interiiodialen des gleichen Interno-

diuuis weiter, sei es zu Lan<rtrieben oder zu Frucbtästen.

Die Rinde, welche Kurz- und Langtriebe später dicht berindet, ist wie bei

Pterota plumosa astbürtig. übrigens kaum ganz nach denselben Regeln gebaut. Ihre

Entwickelungsgeschichte ist noch genauer zu verfolgen.

Adventiväste besitzt auch diese Pflanze zweierlei: begrenzte und unbegrenzte.

Die begrenzten sind rindenbOrtise. ächte Adventiväste, ähnlich wie bei Pterota

plumosa an Fruchtästen vorkommend und selbst der Reproduction dienend. - Un-
begrenzte Adventiväste, die sich Aon normalen Langtrieben höchstens durch

weniggliedrige Basilarinternodien 'siehe oben pag. 42) unterscheiden, sah ich erstens

am Grunde der Basilarinternodien secundärer und besonders tertiärer Langtriebe,

dort einzeln bloss innen, hier meist einzeln innen, selten zu zweien, dann je einer

innen . einer aussen inserirt. Dieselben entstehen wohl wie bei Pterota plumosa aus

Scheitelzellen der sonst verkürzt bleibenden untersten Aeste der Mutleraxen und

sind somit als unächte Adventiväste anzusprechen (adv. ,11, ^IH-. rlH Fig. 4 Taf. VII;.

Zweitens sah ich unbegrenzte Adventiväste auf der Contraprimanseite höherer Inter-

nodien meist noch jung, einzeln oder zu mehreren zwischen den Secundanästen.

Diese Adventiväste entstehen, wie es scheint, aus Rindenzellen, sind also, wie die

begrenzten Adventiväste an Frucbtästen. ächte Adventivzweige fadv. Fig. 5 Taf.VII.

Vergleiche die Beschreibung der Abbildungen).

Reproduction. Zu Fruchtästen werden erstens und vorzugsweise ihrer Natur

nach unbeffrenzte Axen. nämlich: a) die knotenständigen Secundanäste späterer Ge-

neration, b) von den internodialen Secundanästen späterer Generation vorzugsweise

der obere der Contraprimanseiten . nicht selten auch wenigstens der obere, bisweilen

beide der Primanseite. (Der unterste der Contraprimanseite wird bekanntlich später

zum Langtrieb.) Die internodialen Fruchtäste sind kleiner als die knotenständigen.

c) knotenständige und internodiale (mit Ausnahme der internodialen der Primanseite}
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Secundanäste der schwnchlicheii internodialeti secundaren Langlriebe und der

Adveiili\lnnt;lriebe. Zweileiis bes»ren/,le Axen und zwar a die Aeste der Basilor-

inlornodieii von Lunglrieben ;
lalW 11 Fijr. 5 k;, besonders die inncrn \bis 6 in einer

iteihe . aber aucb äussere bis 4 . bi Frimanaste. jedocli bloss secundare. nanilich die

Sagezäbne gewöhnlicher Kurzlriebe, besonders die innern bis 7), seilen auch äussere

bis 3. C^'g- ^ Taf. 111). Die Sporeiiniulterzellen sind lelraedrisch tretheill, mehr oder

weuiiier lang gestielt und entstellen theils aus den Scheitelzellcn alier der A\en.

weiche sich in Fruchtaste verwandeln lionnen. theils aus Scheileizellen tertiärer

Kurztriebe, theils aus Scheiteizellen der rindenburtigen lachten, begrenzten) Adven-

tivzweige: niemals hingegen aus Scheitelzeilen primärer, aus Frimanaslen bervorge-

yaogener Kurzlriebe.

Plerota a.s|)lenioide.s. (kg.) tränier.

(Ptiiota aspienioides Ag. Spec. Rhodocailis asplenioides. Kg.

Taf. Vll Fig. 6 - lU.

Ich verdanlie ein E.vemplar dieser Pilanze. von der Insel Kadiaii im nurdliciieu

slilleu Weltmeer, der (lule des Herrn von Martens.

Nach meinen Intersuchungen vom Februar IhÖU und Oclober lb62 ist die Pilanze

trotz ihrer abweichenden äussern Tracht sehr nahe verwandt mit Plerota densa.

vielleicht sogar eine blosse Form derselben.

üie Langtriebe erzeugen den ersten Primanast auf circa dem 10. Gliede, constanl

aussen, unbegrenzte Advenlivasle ebenfalls früher auf dem 4.. selbst 3. (Fig. 7),

einmal indessen erst auf Glied H oder lU. üie spatem Primanaste fallen auch hier

in weitaus den meisten Fallen auf Je das dritte Glied, alternirend nach redils und

links. Von 122 Beobacbtunyen zeigten
«

auf dem I. 2. -i. 4. 5. Gliede wieder einen Primanast

24 14 82 I I Beobachtungen.

Dabei muss hervorgehoben werden, dass ein- und zweigliedrige Inlernodien fast

ausschliesslich an Adventivasten wahrgenommen wurden. Fs ist nämlich das zweite

Internodiuni bei unbegrenzten Ad venli\ asten last immer einirliedrig 24 Mal beob-

achtet,, alsdauu das dritte meist zwei- und jedes der i'olgenden dreigliedrig, z. B.

Fig. 7. Seiten ist schon das zweite Internodiuni dreigliedri<r. Bisweden war das
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zweite Internodium zweigliedrig, dann die folgenden dreigliedrig, oder auch das

zweite und dritte zweigliedrig, erst die folgenden dreigliedrig. Dreimal endlich waren

alle Glieder vom zweiten an dreigliedrig (Fig. 8, 9).

Secundaniiste werden auch hier an jedem Internodium doppelt so viele angelegt,

als internodiaie Glieder vorhanden sind , plus eins. Zuerst entstehen gleichfalls die

internodialen der Primanseile (Fig. 7, 81. dann der unterste der Contraprimanseite

(3 Mal beobachtet, Fig. 9), zuletzt der knotenständige (4 Mal beobachtet, Fig. 8, 7).

Nie wird ein Secundanast vor dem Primanast des zugehörigen Internodiums angelegt.

Die Primaiiäste haben begrenzte, die Secundanäste in potentia unbegrenzte Entwicke-

lung. Jene verhalten sich in der Folge fast ganz wie bei Pterota densa, sind anfangs

stark sichelförmig nach oben gekrümmt (Fig. 7), ganzrandig oder aussen gezähnelt

(Fig. 7). später gerader, unter einem Winkel von circa 45° von der Hauptaxe ab-

stehend, bisweilen beiderseits sägezähnig. dabei manchmal mit stärkern Zähnen auf

der innern Seite Fig. 10), bisweilen auch bloss innen gesägt.

Auch bei dieser Pflanze haben wir ein- und zweijährige Langtriebe neben ein-

ander. Die einjährigen, in grosser Zahl vorhanden, sind bis 60"'"' lang *j , mit alter-

nirenden unten kaum 1°'"', oben bis 4 oder 5°'"' langen, um circa 45° abstehenden

Kurzlrieben besetzt (Fig. 6 a, a', a". b. Vergl. die Erklärung der Abbildungen!. Von

den zugehörigen Secundanäslen sind ausschliesslich die der Contraprimanseite weiter

entwickelt, die grosse Mehrzahl derselben ist in Fruchtäste verwandelt, bloss an den

grössern einjährigen Langtrieben finden sich Secundanäste mit unbegrenzter Entwi-

ckelung. Diese sind knotenständig, meistens kaum so lang, selten etwas länger als

die ihnen opponirten Kurztriebe (Fig. 6a,a'). Die aus diesem Grunde ruthenförmigen

einjährigen Hauptaxen stehen theils einzeln, theils büschelweise an den sehr ver-

stümmelten zweijährigen Langtrieben (Fig. 6**), jeweilen am untern Ende der

Contraprimanseiten der successiven Internodien und sind hervorgegangen , wenn

einzeln stehend: aus internodialen Secundanäslen, besonders je dem untersten der

Contraprimanseiten [a, a', a" (b entstand aus dem zweituntersten)', wenn büschel-

weise vereinigt: zum Theil ebenfalls aus solchen Secundanästen , zum Theil aus

basilaren Adventivästen dieser, zum Theil wahrscheinlich auch aus rindenbürtigen

Adventivästen der zweijährigen Hauptaxe; wenigstens sind derartige rindenbürtige

Adventiväste mit bewaifuetem Auge schon an einjährigen Langtriebeu und zwar an

*) Die ganze Pflanze Nvird bis 170"""' lang.

**) Die einjährigen Triebe sind auch in dieser Figur weiss gelassen, der zweijährige schraffirt.
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derou Coulrapriiiianäeilen nachweisbar. Einmal zahlte leb zwischen einem begrenzten

PriniHnaät und dem iiachslubcrn zum Fruchlast :^ewordenen knutenstandi^en Secun-

d:tHn>l r2Aesle. Von diesen war einer sicher, ein anderer wahrscheinlich aus einem

internudialeu Secundanast hervori^eganiren. ein dritter stand auf der Innenseite der

Basis des Primanastes, es bleiben also immer noch 9 Aeste übrig, welche kaum

anders als durch Auswachsen von Kiudenzellen entstanden sein konnten, um so mehr,

als man bisweilen 2 solche Aeste der Coiitraprimanseite auf i»i ei eher Hohe stehen sieht.

Die Kinde ist ebenfalls aslliurlig . nie sah ich an andern als ßasilarsliedern

Hindenzellen entspringen. Au allen Farlieen der Pflanze zeigen die liindeuzellen ein

zwar sehr schwaches Bestreben abwärts zu wachsen.

Die reproductiven Verhältnisse sind in der Hauptsache ganz wie bei Ptilota

densa. Die Sporenmutterzellen sind tetraedrisch gelheilt, kurzer oder langer gestielt,

in Fruchtaste mit achter Adventivaslbildung vereinigt. Zu Fruclilasten werden auch

hier sowohl an sich begrenzte als unbegrenzte Axeu, numlich: 1 die Secundanasle

der Contraprimanseiten mit Ausnahme je des untersten, bisweilen auch zweitunterslen.

in erster Linie also die knotenstundigen: im Gegensatz zu Ptilota densa hingegen nie

Secundanasle der Primanseile. 2; Aeste der Basilarinternodien von Langtrieben . be-

sonders die iouern, bis 9 hinler einander. 3^ Primansiste, jedoch bloss secundare und

nur der Innenseite angehorige. bis 5 hinter einander.

Es ist mir sehr wahrscheinlich, dass die knotenslandigeu. vielleicht auch nächst

untern Secundanasle der zweijährigen Triebe ebenfalls reproductiv waren . dann aber

spater zu Grunde gingen und dass in Folge dessen im nächsten Jahre . man erlaube

mir. mich forstlicher Ausdrücke zu bedienen, Stockausschlag aus Proventiv- und

achten wie unachlen Adventivknospen entstand*;, ist dies richtig, so entspricht meine

Pterota asplenioides so ziemlich den secundaren Laugtrieben des oben beschriebenen

E.vemplares von Pterota densa. Die Hauptunterschiede bestehen in dem Mangel

grosserer knotenstandiger Langlriebe an den zweijährigen Axen. in der mehr

büschelförmigen Anordnung der Slockausschlage, in der viel bedeutenderen Laugen-

enlwickelung. dem ruthenformigen Habitus der Langtriebe, in der zwar nicht con-

slanlen starkem Zahnbildung auf der Innenseite der Kurzlriebe und dem Mangel von

Fruchtasten auf der Primanseile.

•( Als Provcnln knospen hissen sich bildlich bezeichnen die verkürzt gebliebenen Secundanasle

als ürhle Advenlivknospen die rindenbürligcn Adveobrastanlagen der CooU-apnmanseite. als un-

üchle Adventiv- oder auch Provealivkiiospea die Advcolivaslaalageo am Grund der Basilannteruodien

von L.aDgtrieben.
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Pterot«a Ciliforiiica. (Rupr.) Cramer,

(Plumaria californica Ruprecht. Ptilota hypnoides Harvey.)

Taf. III Fig. 7. - Taf.VI Fig. 6. - Taf. VIII Fig. 1-3.

Ich verdanke zwei Originalexeiiiplare dieser schönen Pflanze, ein Keimfrucht- und

ein Antheridienexeniplar, gesammelt von Wornessensky beim Fort Ross in Californien,

ebenfalls der Güte des Herrn von Wartens und habe dieselben im Januar und Februar

1860 und im October 1862 untersucht.

Der erste Primanast eines Langtriebes, constant nach aussen blickend, scheint

auf circa dem 6. bis 8. Gliede zu stehen, ob an Adventivlangtrieben weiter unten,

kann ich nicht angeben. Die höhern Internodien sind an allen Langtrieben meist

dreigliedrig. Von 58 Reobachtungen

zeigten auf Glied 12 3 4 wieder einen Primanast

2 3 51 2 Reobachtungen. (Vergl. Fig. 1,3 Taf. VIII).

Von den Secundanästen eines Internodiums ,. die niemals vor dem zugehörigen Pri-

manast entstehen, werden fast constant diejenigen der Primanseite zuerst angelegt,

bald zuerst der obere (6 3Ial beobachtet) , bald zuerst der untere (auch 6 Mal be-

obachtet); darauf folgen die Secundanäste der Contraprimanseite und zwar zuerst

der unterste (2 Mal beobachtet, Taf. VIII Fig. 3), dann ohne Zweifel der mittlere,

zuletzt der knotenständige. Einmal entstand der unterste der Contraprimanseite vor

dem obern der Primanseite.

Die Primanäste haben begrenzte, die Secundanäste unbegrenzte Entwickelung.

Nur in sehr seltenen Fällen verwandeln sich Secundanäste, und zwar nach meinen

Reobachtungen bloss knotensländige, in normal gestaltete Kurztriebe, oder umgekehrt

Primanäste in unbegrenzte Axen und zwar das Letztere, ohne dass ein Abort der

Hauptaxe Schuld daran wäre. Unter mehr als 400 Reobachtungen, die nichts Ab-

normes zeigten, fanden sich kaum je 6 der einen und andern Ausnahme.

Die Kurztriebe sind etwas sichelförmig, im Alter weniger als in der Jugend, sehr

fein sägezähnig, aussen deutlicher als innen (Fig. 6 Taf. VI). Sie werden kaum über 4™"'

lang und stehen unter einem Winkel von 45 70'' von der Hauptaxe ab. Von den Secun-

danästen kommen zur weitern Entwickelung constant und zuerst: die knoteuständigen,

fast constant aber auch alle internodialen, diejenigen der Primanseite sowohl als

7
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diojoniircn der Cüiilraprimuiiscile. N'oii 45 Intcrnoiiien des Keimfriichl-Excniplares

Irujjen ausser dem knoleiislaiidigen

1 2 3 4 internodiale Secun-

danasle

r 3 6 35 Internodien

iiiul und zwar und i\\:\r

1 Intcniod. i Jiiternod. je ein Paar je zwei Paare

ein Paar je zwei opponirter Aeste und opponirter Aesle.

opponirter einerseits- einen einzelnen Ast.

Aesle. wendige Aeste.

An dem üppigem Anlheridicnexemplar mit zaiiireichen unbegrenzten Adventiviisten *)

sah ich einmal ein vier<rliedriges Inlernodiiim mit einem iuiotenstiiiidigen und (i inter-

nodialen paarig opponirten ^ecundaniisten, nebst t) Advenlivasten auf der einen und

7 auf der andern Seite. Obwohl ohne Zweifel zuletzt angelegt, entwickeln sich auch

hier die knotenstiindigen Secundanäste doch zuerst und stärker als die inlernodialen

weiter. Bei dem Keimfrucht-Exemplar ist die etwas platt gedrückte Ilauptaxe (der

primäre Langlriebj 65""" lang, in der Mitte 1'/*"'"' breit, nach unten und oben sehr

verjüngt; die knotenstiindigen unbegrenzten Secundaniisle derselben erreichen bei

einer Breite von "2°"" eine Länge von 12""", die inlernodialen von höchstens 2""".

Das üppigere, unten mit einer kleinen Haftscheibe versehene Antheridien-Exemplar**)

zeigt an der SO""" langen, in der Mitte IV2, an der Basis Vi""" breiten, auch nach

oben verjüngten Hauplaxe bis 25"'"' lange, 1"'"' breite knotenständige, dagegen nicht

über 4"'"' lange internodiale Secundanäste; die knotensländigcn Secundanäste der

Ilauptaxe ihrerseits tragen bereits bis 4""" lange tertiäre knotenständige Secundanäste.

Von den bevorzugten Langtrieben der Ilauptaxe sind ferner die untern und obern

kürzer als die mittlem, und von den Secundanästen eines Inlernodiums je der un-

terste jeder Seite fast immer kürzer als die obern der gleichen Seite. Es lässt sich

somit auch bei dieser Pflanze eine Zunahme des Längenwachsthums bei den succes-

siven Aesten eines Langtriebes im allgemeinen , sowie bei den Aesten jedes ein-

zelnen Inlernodiums nachweisen ***. Generationen von Langtrieben zähle ich bei dem

•) Siehe unlen.
•*

I Von dem H.ihitus dieses Exemplares gibt Fig 2 T.if. VIII eine Vorslellung. .Man unlcrfasse

jedoch nicht, die Erklärung dieser Figur am Schluss der ganzen Arbeil nachzulesen.

••*) Auch die successiven Kurzlriebc einer .Axo von Pier. Calif. sind von ungleicher Liingc: tinton

kurz, nach oben langer und imn)cr lünger, endlich wieder kürzer. Siehe ebenfalls Fig. 2 Taf. VIII.
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Keimfrucht-Exemplar 3, bei dem Antheridien-Exemplar 4; es sind aber hier nur

die primären bis und mit tertiären unbegrenzt, die quarlären, auch einzelne tertiäre,

in Antheridien verwandelt. Primäre bis und mit quartäre Langlriebe sind das Product

eines einzigen Jahres.

Unbegrenzte Adventiväste, doch nicht über 2"""' lang, finden sich nur am

Antheridien-Exemplar, hier aber in Menge nnd zwar: 1) häufig an der Hauptaxe

zwischen den Normalästen, zu 6 — 7 auf jeder Seite eines Internodiums, durch un-

regelmässige Abstände, anfangs auch geringere Grösse, von Secundanästen leicht

zu unterscheiden; es sind vermuthlich rindenbürtige ächte Adventiväste [Taf. III Fig. 7

und Erklärung der Abbildungen). 2) nicht selten an der Basis der secundären knoten-

ständigen Langtriebe , sowohl aussen als innen , bis zu 3 in einer Reibe ; es sind

durch nachträgliches Auswachsen von Astanlagen der Basilarindernodien entstandene

unächte Adventivzweige (siehe ebendaselbst). 3) selten an der Basis von Kurztrieben

der Hauptaxe, stets innen und einzeln, wohl wie die sub 2 genannten Adventiväste

entstanden (Taf. VI Fig. 6 adv. [hier noch jung]). In BetrelT der begrenzten Ad-
ventiväste siehe unten.

Die Antheridien sind traubenförmig aus kleinen hyalinen Zellchen zusammen-

gesetzt. Zu Antheridien werden: 1) manche internodiale Secundanäste der Hauptaxe.

sowie der erstem knotenständige Secundanäste, wenn vorhanden. 2) einzelne kno-

tenständige und sehr viele internodiale Secundanäste der bevorzugten (knotenständi-

gen) secundären Langtriebe, jene erst nachdem sie eine Zeit lang interponirende

Verästelung gezeigt. 3) alle Secundanäste, knotenständige und, wenn vorhanden,

auch internodiale der bevorzugten tertiären Langtriebe. 4) sehr selten ein Zahn auf

der Innenseite eines Primanzweiges. 5) ächte und unächte Adventivlangtriebe sammt

ihren etwa vorhandenen knotenständigen Secundanästen , insbesondere die ächten

Adventiväste der Hauptaxe und die unächten der Basilarinternodien bevorzugter

knotenständiger secundärer und tertiärer Langtriebe. — Der traubenförmige Habitus

der Antheridien wird bedingt durch reichliche Bildung begrenzter rindenbürtiger Ad-

ventiväste, welche ebenfalls in der Erzeugung von Samenzellchen aufgehen.

Die Keirahäufchen finden sich am Ende kurzer keulenförmiger Aeste, von

Hüllstrahlen umgeben. Keimfrüchte erzeugen bloss an sich unbegrenzte Axen und

zwar ausschliesslich Secundanäste der Contraprimanseiten der bevorzugten se-

cundären Langtriebe, theils knotenständige, theils internodiale Secundanäste. Bald

endigte nur der knotenständige Secundanast in ein Keimhäufchen , bald 1 — 2 inter-
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nodinle oder niicli der knoteiisliindifro und ein inicrnodialor. Ich dnrf nicht verschwei-

s;en , da?s das Kt'iinfriulilo\oiii|)hir. \\ eichcs ich 7,11 untersuclicn (ieicijcnheil halte,

mit der Biidung^ von Keiailruchleii iiaiim bejronnen hatte. Spater würden \iclleiclit

auch Secundanaste der Primanseitcn an der Bildung von Keinihaufchen sich betheiligt

haben. Die Keimhaiifchen sehen aus wie diejenigen der Caililhaninien. Trichophore

habe ich nicht beobachtet.

Uoiiiieiiiaisoiua asparagoüdes. (Ati;.) Craiuer.

Taf. VIII Fig. 4 - 11. — Taf. IX Fig. 1-12.

Bonnemaisonia reiht sich mit zwei andern Gattungen: Euctenodus Kg. und Chon-

drodon Kg. den bisher beschriebenen Filanzen unmittelbar an, obwohl sie von Kiitzing

in verschiedene Gruppen und zum Theil weit weg von den Ptilolen gestellt werden.

Meine ersten Untersuchungen über Bonnemaisonia aspara^oides stammen aus dem

Jahr 1S53, sie wurden wiederholt und erweitert im Februar IStiO und iNovember 1S(J2.

Ich habe im Ganzen 7 Exemplare untersucht, 3 von der französischen, 5 von der

englischen und irländischen Küste. Alle stimmen in den wesentlichsten Punkten mit

einander überein; es ist denn auch Bonnem. asparag. kaum mit einer andern Floridee

zu verwechseln.

Auch Bonnemaisonia asparagoides hat Lang- und Kurztriebe. Advenfiviiste fehlen

durchaus. Bei keiner der bis dahin besprochenen Pflanzen sind die l'nlerschiedc zwi-

schen Lang- und Kurztrieben so ausgeprägt wie hier, dennoch können auch bei

Bonnern, wenigstens Langtriebe zu Kurztrieben werden.

Die Kurztriebe stehen fast constant alternirend zweizeilig an Langtrieben, in

untern Regionen oft einem Langtrieb, in obern meist einem Keimbehiilter gegenüber

;

sehr selten stehen sie zu zweien opponirt auf gleicher Höhe*. Sie sind nicht über

3"'°' lang, haarfein, merklich nachgedruckt, in der .lugend sichelförmig nach oben

gekrümmt, spater gerade und unter einem Winkel von über 45° abstehend, im

Uebrigen berindete Zellreihen , scheinbar unverzweigt, genau betrachtet aber auf

der Anssenseite eine Reihe rudimentärer secundärer Knrztriebe tragend. Niemals

gehen Kur/.lriebe in Langtriebe über oder erzeugen sonst Langtriebe, nie bringen sie

Keimbelialler hervor.

*> In diesem Falle ist der eine immer aus einem Langtrieb durch Verkümmerung entstanden.
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Die Langtriebe stehen seitlich an andern, besonders altern Langtrieben, con-

stant je einem Kurztrieb opponirt , sonst ohne Regel , da nicht jedem Kurztrieb ein

Langtrieb entspricht. Die Langtriebe sind ebenfalls flachgedrückte berindete Zellreihen,

wenigstens bis 130"'"' lang*), bis 1°"" breit, wiederholt in ein und derselben Ebene

unter sich und mit den Kurztrieben verzweigt, Lang- und Kurztriebe erzeugend,

fast nie in Kurztriebe übergehend, dagegen oft begrenztes Längenwachsthum anneh-

mend, theils in Folge Abortes, theils in Folge der Umwandlung zu Keimbehältern.

Wachsthum. Sowohl Kurz- als Langtriebe von Bonnern, wachsen mittelst

einer einzigen Scheitelzelle in die Länge. Bei jenen theilt sich die jeweilige Scheitel-

zelle durch horizontale Querwände, bei diesen entstehen nur circa die fünf untersten

Glieder durch horizontale Querwände, alle Uebrigen durch sehr stark und alternirend

nach rechts und links geneigte Wände. Es hängt dies auf's Innigste zusammen mit

der Verzweigungsweise der Langtriebe. Bei Langtrieben und besonders Kurztrieben

ist im Anfang die äussere Seite begünstigt, daher Lang- und besonders Kurztriebe

etwas gebogen und die Querwände unter sich nicht parallel , sondern gegen die

Hauptaxe convergirend erscheinen (Taf. VIII Fig. 4, 5).

Die Verzweigung beginnt an Kurz- und Langtrieben unten und schreitet nach

oben fort; allein dort einseitig, nur aussen, hier später zweiseitig; dort continuirlich,

hier später interponirend. Von den Kurztrieben wird bei der Rindenbildung ausführ-

licher die Rede sein. Der erste Prinianast eines Langtriebes steht auf dem 3. — 5.

Gliede von unten und schaut ohne Ausnahme nach aussen**). Alle höhern Glieder,

vom 3. bis 5. an , erzeugen je einen Priman- und einen Secundanast. Die Priman-

äste eines Langtriebes alterniren constant unter sich, ebenso die Secundanäste. Von

515 Beobachtungen zeigte keine einzige eine Abweichung von der angegebenen

Regel. In Fig. 4 und 5 Taf. VIII tragen alle Glieder der Haupta.xe vom 2. an ab-

wärts einen Prinianast. dagegen dort erst das vierte, hier erst das sechste von oben

einen Secundanast. Die Secundanäste bleiben auch in ihrer weitern Entwickelung

noch längere Zeil hinter den Primanästen zurück , entwickeln sich überdies normal

ganz anders als diese: Die Primanäste werden ausnahmslos zu Kurztrieben, die Se-

cundanäste entweder zu Langtrieben oder zu Keimbehältern oder zu Kurztrieben,

*) Die ganze Pflanze wird wohl über 180°'"' lang.

**) Bisweilen folgen an der Basis eines Langtriebes aussen zwei Kurztriebe unmittelbar auf

einander (Taf. VIII Fig. 8). Der obere derselben ist der erste Prinianast des Langtriebes, der untere

also kein Secundanast. Ich werde später hierauf zurückkommen.
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oder sie vcrkuminorii giiiulicli. Zu Langlriebcn werden vorzuj>s\\ eise die Secuiidan-

asle der iiiiloni Ilegioiien der Pllaiize, doch nicht über 42 - 59, durchschnilllich also

47% derselben. Es standen niimlicb von 51 Langtrieben an allern l'ai-lieen eines

Excmplares von Bonnemaisonia asparagoides

auf je dem 1. "2. 3. 4. 5. (i. Gliede

24 (i M 7 4 2 zusammen 51 Langlriebo. Somit waren zwischen

denselben unentwickelt geblieben:

ti 16 21 l(i 10 zusammen 69 Secundanaste.

Es standen von 29 Langtrieben an einem andern Exemplar

auf je dem 1. 2. 3. 4. 5. 6. Gliede

20 4 2 11 I zusammen 29 Langtriebe. Somit waren zwischen

denselben unentwickelt geblieben:

4 4 3 4 5 zusammen 20 Secundanaste.

Es Laben sich mitbin im ersten Fall unbegrenzt entwickelt 5)oo/,,j oder 42,4 % , im

zweiten Fall 2900/^, oder 59,2%, in beiden Fällen zusammen gerechnet nur 47,34%.

Dass aus diesem Grunde die relative Stellung der unbegrenzten Aeste oder Langtriebe

einer Axe unregelmiissig ist, wurde bereits bemerkt. In obern Regionen der Pllanze

werden die Secundanaste selten zu Langtrieben , viel häutiger zu Keimbchällern

(siehe unten). In Kurztriebe verwandeln sich die Secundanaste äusserst selten; in

Folge dessen sieht man nur in sehr vereinzelten Fällen auf demselben Gliede zwei

opponirte Kurztriebe. Der letzte der oben genannten Fälle, dass nämlich Secundan-

aste völlig verkümmern, kömmt wieder häufiger vor und zwar in untern und obern

Regionen der Pllanze. Es ergibt sich dies aus dem früher Gesagten mit Nothwen-

digkeit.

Rinden bildung. Sowohl Lang- als Kurztriebe sind später berindet. Die Rinde

der erstem ist astbürtig, die Rinde der letztem theils stamm-, thcils astbürlig. Es

ist zweckmässig, die Rindenbildung der Kurztriebe zuerst zu besprechen.

a. Rindenbildung bei Kurztrieben. Die Kurztriebe, ursprünglich einzellig,

verwandeln sich , wie bereits angegeben worden , durch von unten nach oben fort-

schreitende (^)uerwaiidbildung rasch in eine Zellrcilie (Fig. 4 und 5 Taf. VIII). Es

können auf diese Weise 20 und mehr Glieder entstehen. Wie die Anlage, so schreitet

auch die weitere Ausbildung der einzelnen Glieder eines Kurztriebes von unten nach

oben fort. Sie beginnt lange bevor alle Glieder angelegt sind, gewöhnlich am Rasi-

larglied. Dieses, dann das 2., 3., 4. u. s. f. theilt sich zunächst durch eine auf der
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Verzweigungsebene der Pflanze senkrecht stehende, wenig excentrische Längswand

in eine kleinere äussere Zelle (wir wollen dieselbe einstweilen als Astanlage bezeich-

nen) und eine grössere, innere Zelle (Rest des Gliedes [Fig. 4 und 5 Taf. VIII]).

Von der grössern Zelle werden dann zwei neue Zellen abgeschnitten durch zwei

Längswände, deren eine vom innern Rand des ursprünglichen Gliedes gegen die

Mediane der vordem, die andere gegen die Mediane der hintern Fläche des ursprüng-

lichen Gliedes lauft. Die Reihenfolge der beiden Wände ist ohne Zweifel keiner Re-
gel unterworfen. An der Stelle des ursprünglichen Gliedes finden sich jetzt 4 Zellen:

eine am äussern Rand (Astanlage), zwei sich deckende am innern Rand (innere pri-

märe Rindenzellen) und eine schmale Zelle in der Mitte zwischen den übrigen (der

noch kleinere Rest des ursprünglichen Gliedes, Axenzelle oder Centralzelle C. Z.).

Sämmtliche Glieder eines Kurztriebes von Bonnemaisonia verhalten sich demnach im

Anfang genau wie die ßasilarglieder der Aeste von Pterota piumosa (Vergl. pag. 30 Zeile4

v. unten u. Fig. 4 Taf. IV). Auch im fernem Verhalten besteht mancheAnalogie. Wir wollen

bei unserer Darstellung einen ähnlichen Gang einschlagen wie bei Pterota. Die Cen-

tralzellen theilen sich in der Folge auch hier nicht weiter, dagegen die beiden innern

primären Rindenzellen und die Astanlagen. Jene verhalten sich unter sich gleich und

ähnlich wie die analogen primären Rindenzellen von Pterota. Nennen wir wiederum

die Kanten derselben , welche dem innern Rand des ursprünglichen , in Fig. 9 a , b

Taf. VIII perspectivisch in zwei Hälften dargestellten Gliedes entsprechen , ,,äussere

Kanten der innern primären Rindenzellen", die Kanten an der Mediane des Gliedes

hingegen .,innere", die übrigen „obere und untere Kanten", so können die Theilungs-

vorgänge an den beiden innern primären Rindenzellen in folgende Sätze gefasst

werden: Jede der innern primären Rindenzellen theilt sich durch 4 Wände, wodurch

nach einander, wie bei Pterota, sämmtliche 4 Ecken und zwar zuerst auch die innere

untere, dann aber die innere obere, darauf die äussere untere (selten jene vor dieser),

zuletzt die äussere obere abgeschnitten wird , und wir erhalten aus jeder primären

Rindenzelle ersten Grades fünf neue Zellen, von denen die mittlere als primäre Rin-

denzelle fünften Grades zu bezeichnen ist (I^ Fig. 9 a Taf. VIII), die übrigen dagegen

secundäre Rindenzellen darstellen und zwar ite bis 4te II. Der Unterschied im Verhalten

der innern primären Rindenzellen von Bonnemaisonia und der innern primären Rin-

denzellen von Pterota besteht also bloss darin, dass die Bildung der secundären

Rindenzellen von der ersten an, statt im Kreise, bei Bonnemaisonia alternirend nach

rechts und links oder umgekehrt fortschreitet. Die beiden innern primären Rinden-
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xelleii runften (Irados sind Dauor/clloii, die secuiidiireii lliiidorizcllen daifoijon können

sich weiter liieileii. üie neuen Tlieilunyeri folgen auch liier niindeslens in der ersten

secundaren Kiudenzcile. welche sich zuerst und am Lehliaflesle» weiter theiil, bis-

weilen genau denselben Kegein. siehe Fig. 10 a Tal". \II1, wo auch die erste se-

cundiire llindenzelle von 4 Zellen ilertiiiren Rindenzellen) umgeben, also lünllen

Grades ist , die erste der tertiären ihrerseits sogar bereits einer (|uarlaren die Entste-

hung gegeben hat, und die übrigen secundaren wenigstens 1 — 2 tertiäre tragen. — Ganz

anders verhalt sich die Aslanlage am äussern Rand des ursprunglichen Gliedes. Die Er-

scheinungen sind etwas verschieden, je nachdem wir die Astanlage der 2 — 5 unter-

sten oder der übrigen, hohem Glieder in's Auge fassen. Jene gehen ohne Weiteres

ganz in der Rindenbildung auf, tbeilen sich allem Anschein nach durch 4 Wände,

welche senkrecht auf der Liingsaxe des i)riu)aren Kurzlriebes, sowie dem äussern

Rand des urspriinglichen Gliedes stehen und ä Zellen die Entstehung geben . von (iencn

2 die beiden obern, 2 die beiden untern Kanten der Astanlage einnehmen, wahrend die

fünfte, zwischen ihnen liegend, von der Mitte der Ceiitralzell^ bis an den freien

äussern Rand des Gliedes des primären Kurztriebes sich erstreckt. Ich bezeichne die

letztere Zelle als äussere oder erste primäre Rindenzelle fünften Grades, die übrigen

als secundare Rindenzellen (Fig. 9 b Taf. VlII), weil nach dem eben Mitgetlieillen

das Verhallen der bis dahin als Astanlagen bezeichneten Zellen der 2 — 5 untersten

Kurzlricbglieder von Ronnemaisonia völlig übereinstimmt mit demjenigen der ersten

oder äussern primären Rindenzelle der Rasilarglieder von Pterota plumosa. (Vergl.

pag. 32 Zeile 15). Die secundaren Rindenzellen tbeilen sich in der Folge ebenfalls;

doch kann ich darüber nichts iN'äheres angehen. Die einzelligen Astanlagen [oder

Scheitelzellen der secundaren Kurztriehe) der höhern (ilieder eines Kurztriebes von

Bonnemaisonia gehen nicht ohne Weiteres in der Rindenbiiduiig auf, Iheilen sich

vielmehr zuerst durch eine auf der Verzweigungsebene der l'llanze senkrecht ste-

hende von oben und innen schief nach unten und aussen steigende Wand in eine

oben am äussern Rand des ursprünglichen Gliedes belindliche Zelle (eine neue Scbei-

lelzelle) und eine der Centralzelle anliegende Zelle (Glicderzelle). In der neuen

Scheitelzellc wiederholt sich nicht selten derselbe Vorgang noch einmal, so dass wir

schliesslich einen secundaren Kurztrieb erhalten, bestehend aus 2 (iliedern und einer

Scheitelzelle (Fig. 10 h Taf. \lll). Die Scheitclzelle und das zweite (ilied dieses

Aestchens theilen sich in der Folge nicht weiter. Die Scheilelzelie erscheint später

als ein ungemein zartes inhaltsarmes Zellchen, verkümmert vielleicht hie und da
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vollständig. Das erste Glied dagegen theiit sich, und zwar genau wie die zur Rolle

der ersten oder äussern primären Rindenzellc sich erniedrigende Aslanlage der 5

bis 5 untersten Glieder efnes primären Kurztriebes in 5 neue Zellen , von welchen

die mittlere, als Gliederzelle fünften Grades oder als Axenzelle oder Cenlralzelle des

secundären Kurztriebes, die übrigen als primäre . mit Bezug auf den primären Ivurz-

trieb astbürtige Rindenzellen zu bezeichnen sind (Fig. 10 b Taf. Villi.

Aus dem Gesagten wird zweierlei klar: 1) dass die Kurztriebe von Bonnemai-'

sonia in der That genau betrachtet nicht einfach, sondern wenigstens vom 2. bis 5.

Gliede an einseitig verzweigt, mit einer Reihe kurzer secundärer Kurztriebe auf der

äussern Seite versehen sind : 2i dass die Rinde derselben Iheils slammbürtig (innere

Beriiidungshälfte). theils astburtig äussere Berindungshälfte vom 2. - 5. Glied an' ist.

Mit Rücksicht auf die äussere Berindungshälfte der 2 bis 5 untersten Glieder der

Kurztriebe sind zwei verschiedene Auffassungsweisen denkbar: Legen wir das Haupt-^

gewicht auf die Entstehunesweise der äussern primären Rindenzellen der genannten

Glieder, auf ihre Analogie mit den unbegrenzten Astanlagen der höhern Glieder, so

können wir dieselben, wie ich es anfangs that. ebenfalls als Aslanlagen bezeichnen

und auch der Basis der Knrztriebe von Bonnemaisonia stamm- und astbürtige Rinde

zuschreiben *i. Legen wir aber das Haupte-ewicht darauf, dass die Astanlayen am

äussern Rand der 2 — 5 untersten Kurztriebslieder in der Folge ihre Astnatur gänz^^'

lieh einbüssen . in der Rindenbildiing ohne Weiteres völlig aufgeben, so müssen wir

diese Astanlagen als erste oder äussere primäre Rindenzellcn bezeichnen, wie ich

es schon bei Pferota plumosa. nachher auch bei Bonnemaisonia that. Die Kurztriebe

von Bonnemaisonia besitzen alsdann an der Basis nur slammbürlige. erst weiter oben

stamm- und astbürtige Rinde. Ich glaube der zweiten Außassungsweise den Vorzug

geben zu müssen.

Es bleibt mir noch übrig, die Belege für die mitgelheilte Entwickehingsgeschichte

der Rinde an Kurztrieben von Bonnemaisonia bpizubrinaen. Das Object ist so klein

und zart, dass mittelst Längs- und (}uerscliuitten irgend erhebliche Resultate schwer-

T), Consequecilei- Weise rauss dann aber auch bei Plerola plumosa die erste aus dem basilar.-

glied der Aesle entslohende Zelle nicht als erste oder äussere primäre Rindenzelle, sondern als

Astanlage bezeichnet werden. Folge davon ist. das.s sich die Deutung der Rinde von Plerota

etwas complicirter ifestailel. sofern es dann nicht genügt, diese Rinde schlechthin als astburtig zu

bezeichnen, dieselbe vielmehr als enlslanden aus den Basilargliedern der Aeste und den ßasiiar-

ästen der letztem d. h. als entstanden aus zwei successiven Generalionen von Aesten zu be-

trachten .st. • .;
-•-' - - • "'

.

..:;';;i.^h'i;i;;Jr

8
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lieh herauszubringen wären. Die Methode, deren ich mich bediente, war daher wie-

derum die niuhsnme aber erfoiirreicho <Juetschmelhode. Ich zerdnickle die verschie-

densten KnUvickclungssladien vnrsichlii! in chiorsaures Kali iiailiper Salpetersäure,

wahrend ich in's Mikroskop blickte und zeichnete genau alle Zellen . die dabei /.um

Vorschein kamen. Auf Taf. IX Fig. 1 — 9 findet sich eine kleine .Auswahl dieser

Zeichnungen. So lange ein Kurzlriebglied noch einzellig ist, erscheint natürlich auch

beim anhaltend.^ten Drücken an seiner Stelle nie mehr als eine Zelle. Auf dem näch-

sten Stadium lasst es sich in 2 Zellen spalten : Aslanlage respective erste primäre

Rindenzelle, und Rest des Gliedes. Auf der folgenden Stufe der Enlwickelung er-

scheinen an seiner Stelle 3 Zellen: Astanlage respective erste primäre RindenzelleJ

aussen, zweite primäre Rindenzelle (innen) und Rest des Gliedes. Fig. 1 a. \ergl.

die nebenstehende perspectivische Ansicht des ganzen Gliedes {Fig. 1 b). - Dann er-

scheinen 4 Zellen (Fig. la'): eine släbclienförmige. die Axen- oder Cenlral/.elle

und 3 annähernd quadratische, nämlich die Aslanlage respective erste oder äussere

primäre Rindenzclle . rechts von der Centralzelle und die beiden innern primären

Rindenzellen. (Vergleiche die nebenstehende perspectivische Ansicht des ganzen

Gliedes Fig. 1 b'. — Etwas später erscheint die äussere primäre Rindenzelle (Asl-

anlage.) der 2 — 5 untersten Kurztriebglieder 2 — 5zellig. je nachdem erst eine oder

alle 4 secundaren Rindenzellen von derselben abgeschnitten worden sind. Fig. 2 a

zeigt 2 Falle, wo alle 4 Rindenzellen gebildet sind und die äussere primäre Rinden-

zelle fünften Grades umgeben. [Vergleiche die perspectivische Fig. 2 b. Etwas später

erscheint weiterhin die Aslanlage höherer Kurztriebglieder 2 — 3zellig. aus Scheilel-

zelle und 1 — 2 Gliedern zusanmiengeselzl, das erste dieser Glieder vielleicht noch

ungelheill oder bereits in 2 — 5 Zellchen gelheilt. So zeigt Fig. 3 a ein höheres Glied

eines primären Kurztriebes in seine Zellen zerlegt, dessen Astanlage 2gliedrig und

am ersten Glied erst mit einer einzigen Rindenzelle versehen ist. Vergl. Fig.3b(J.;

— In Fig. 4 und 5 sind dagegen vom Basilarglied des ebenfalls 2glieürigen secunda-

ren Kurzlriebes bereits 3 Rindenzellen abgeschnillen, an der Stelle dieses Gliedes

erscheinen daher 4 Zellen. (Vergl. Fig. 4 b ß.] Von den stammburligen primären

Rindenzellen, links von der stäbchenförmigen Centralzelle sind in diesem Falle bereits

je 1 — 2 secundäre Rindenzellen abgeschnitten. Siehe Fig. 4a«, öa« und vergl.

Fig. 4 b o. — In Fig. C a ist das Basilarglied des 2gliedrigen secundaren Kurztriebes

in 5 Zellen f4 Rindenzellen und 1 Centralzelle zerfallen. Vergl. Fig. 6 b ^. Die

stammburligen primären Rindenzellen des primären Kurztriebes haben je 4 secundäre
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Rindenzellen, eine der letzten sogar bereits eine tertiäre erzeugt. Vergl. Fig. 6b«

mit a «.) — Fig. 7 zeigt die stäbchenförmige Centralzelle dreier successiver Glieder

eines primären Kurztriebes mit den zugehörigen Berindungscomplexen der innern

Gliederhälften. — Fig. 8 ähnliche Stadien zweier successiver secundärer Kurztriebe

wie Fig. ^ h ß. — Fig. 9 endlich ein etwas weiter vorgerücktes Stadium eines se-

cundären Kurztriebes. Die beiden untern Rindenzellen sind zweigetheilt. — Zur Ver-

gleichung dieser Abbildungen mit den Flächenansichten Fig. 4. 5, 6, 7, 8 Taf. Vli

ist kein weiteres Commentar nöthig als die Erläuterungen der Tafeln.

b. Rind enbildung bei Langtri eben. Wie bereits angegeben wurde, wachsen

die Langtriebe nur im ersten Anfang mittelst horizontaler Querwände . die übrige

Zeit mittelst stark und alternirend nach rechts und links geneigter Wände in die

Länge. Ihre Glieder, mit Ausnahme der untersten, sind somit am einen Rand viel

höher. Hier wachsen sie dann auch bald seitlich aus. Der Vorsprung wird durch

eine etwas excentrische Langswand abgeschnitten, der einzellige Primanast entwickelt

sich unter Quertheilung etc. weiter zum Kurztrieb. Erst wenn dieser bereits mehr-

gliedrig geworden , entsteht in dem dreieckigen Rest des Stammgliedes eine zweite,

ebenfalls etwas excentrische Längswand, wodurch derselbe zerfällt in die Anlage

zum Secundanast und die der leichtern ürientirung wegen auf den Figuren 4, 5, 8

Taf. VIII schattirte Centralzelle der unbegrenzten Hauptaxe. Diese Centralzelle ist

eine Dauerzelle, theilt sich nicht mehr, vergrössert sich bloss, streckt sich namentlich

sehr bedeutend, verschwindet aber für das Auge bald im Innern xler Rinde, um so

mehr, als ihre Membran zart bleibt, das Lumen inhaltsarm wird; so in Fig. ö und 7

Taf. Vlll. Die Rinde der Langtriebe ist astbürtig, entsteht aus den Basilargliedern

der Aaste, welche theils Kurz-, theils Langtriebe sind. Da das Verhalten aller Glieder,

somit auch der Basilarglieder der Kurztriebe bereits geschildert worden, bleibt mir

nur noch das Verhalten der Basilarglieder der unbegrenzten .\este zu besprechen

übriff. VVie bereits mehrmalen bemerkt, bleiben die Secundanäste in ihrer Entwicke-

hing längere Zeit bedeutend hinter den Primanästen zurück*) (Fig. 4 — 8Taf. \IIi',

und gliedern sich zuerst mittelst horizontaler Querwände. Man sollte erwarten, dass

die erste Wand, welche in der Langtriebanlage auftritt, eine horizontale Querwand

sei; dies ist jedoch nicht der Fall, die erste Wand ist vielmehr eine auf der Ver-

zvveigungsebene senkrecht stehende, etwas excentrische Längs wand und spaltet

"n.l .1 .In) ".
.. : i i

•) .ausgenommen das Basilarglied, w:e alsbald gezeigt werden soll
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die Secandanastanlage oder erste Scheiteizelle des Lan^triebes in eine kleine äussere

und eine yrossere innere Zelle. .Sieiie den zweilobersten !Secun()iiii;isl in Vis- 4 ii. 5

Tal. NIM. Von diesen zwei Zollen ist die erstere Basiiarastaniase und entspricht den

Aätanlagen auf der äussern Seile der einzelnen (itieder der Kurztriehe; die letztere

dageifen ist Scheitelzelle zweiten Grades des Langtriehes. ^rsl diese theilt sich als-

dann durch eine Querwand in eine neue Scheitelzelle und eine Zelle, die wir nicht

schlechthin Glied nennen können , s(»ndern gleichsetzen müssen dem liest der kurz-

triebsjliedcr. welcher uhrig bleibt nach Bildung der äussern primären Kindenzelle. Sie

ist somit einer (iliederzelle zweiten Grades analog. Sie verhall sich vollslandi}: dieser

Deutung; gemäss, theilt sich durch zwei Wände, von welchen die eine vom innern

Band der ursprunglichen .Secundanastanlage gegen die Mediaue der \ ordern, die

andere gegen die Mediaue der hintern Flache lault, in 'S Zellen: eine Axen- oder

Centralzelle in der Mitte und je eine primäre Rindenzelle ersten Grades auf der zu-

und abgekehrten Seile, welche letztere auf die bekannte Weise 4 secundaren Rin-

denzellen die Entstehung geben. iVergl. Fig. i) a mit Fig. 4. (i, 7. b* Taf. \lll.)

Wie sich die Basilaraslanlage der Langtriebe theilt, kann ich zur Zeit nicht mit Si-

cherheit angeben , vermuthe aber , dass ihr Verbalten demjenigen der äussern pri-

mären Rindenzelleu der 2 bis 5 untersten Glieder von Kurztrieheu ahnlich sei. sie

also selber richtiger als eine äussere primäre Rindenzelle bezeichnet werde. Die

neue Scheitelzelle des Langtriebes . fast doppelt schmaler als die ursprungliche Fig.

4 und 5 Taf. \111,. theilt sich in der l^'olge ebenfalls durch eine Querwand in zwei

Zellen. Die obere derselben ist eine Scheitelzelle und theilt sich wieder durch eine

(Querwand, die untere ist eine vollkommene Gliederzeile nicht bloss zweiten, sondern

ersten Grades und verhält sich ganz wie eines der '1 bis 5 untersten Kiirztriebglieder:

theilt sich zuerst durch eine auf der Verzweigungsebene senkrecht stehende, etwas

excentrische Langswand und gibt so aussen einer in der Rindenbildung völlig auf-

gehenden Astanhige, also einer äussern primären Rindenzelle . spaler auch noch zwei

innern primären Rindenzellen und einer stäbchenförmigen Centrulzelle in der .Milte

die Entstehung etc. (Siehe Fig. b TaL Vlli Glied 2 und 3 von unten, an dem Lang-

trieb rechts. — So kann es noch kurze Zeit fortgeben, dann aber tritt, wenn der

Secundanast nicht ganzlich verkümmert, ulternirend schiefe Wuudbildung und damit

*. In Fig. 8 Blossen die 4 secundaren Rindenzellen der innern Bcnnduiigsliälfte der Basilar-

glieder de» Laaglriebes in der Millc zusammen und verdecken die sie tragende primäre Rindenzelle

füiiflan Grades.
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interponirende Verzweieiinar oder wohl auch die Bilduns von Keimbehältern ein. Der

erste Priraanast. auf dem 3. — 5. Gliede, schaut nach aussen. Zwei Mal trug auch

das Glied zunächst unterhalb des Knotens des Basilarinternodiums mit dem ersten

Primanast: einen verläncrerten Ast. von der Natur eines Kurztriebes. (Siehe Fig. 8

Taf. VIII. i — Die Rinde von Langtrieben stammt nach alle dem von den Basilar-

gliedern ihrer begrenzten und unbegrenzten Aeste her. welche letztere sich zunächst

ganz wie die Kurztriebe entwickeln, mit einziger Ausnahme der kleinen oben er-

wähnten Abweichung bei der Eutwickelung des Basilargliedes. Wie bereits oben in

einer Anmerkuns' angedeutet worden und ein Blick auf die Figuren 4 — 8 Taf. ViU

deutlich zejot, entwickelt sich das Basilarglied eines Langtriebes oder Secundanastes

rasch und in demselben Maasse weiter, wie das Basilarglied des gegenüberstehenden

Kurztriebes oder Primanastes . nur die nächst folgenden Secundanastglieder bleiben

hinsichtlich ihrer Ausbildung längere Zeit hinter den correspondirenden Primanästen

zurück.

Wuraelfäden, wie sie der folgenden Gattung eigen sind, fehlen bei Bonne-

maisonia ganzlich.

Die Poren vertheilen sich bei Bonnemaisonia nach dem Gesetz, dass bei den

Ceramiaceen iu der Mitte der Scheidewand zwischen je 2 physiologisch zusammengehö-

rigen Zellen sich ein Perus belindet. folgender Maassen auf die einzelnen Zellen : ii Die

Centralzellen der untersten Langtriebglieder besitzen je 5 Poren, je einen am obern

und untern Ende, nach andern ahnlichen Centralzellen hin, 3 seitlich und zwar einen

gegen die äussere primäre Rindenzelle fünften Grades und 2 gegen die zwei Innern

primären Rindenzellen letzten Grades hin. — 2) Die Centralzellen der übrigen Lang-

triebglieder besitzen je 4 Poren, je einen oben und unten wie sab N. 1, je einen

rechts und links gegen die Centralzellen der Basilarglieder der Aeste hin. — 3) Die

Centralzellen der Kurztriebslieder besitzen je 5 Poren, je einen am obern und untern

Ende gegen andere Centralzellen hin . einen gegen die äussere primäre Riudenzelle

fünften Grades, respective gegen die Centralzelle der rudimentären Aestchen der

Aussenseite und 2 gegen die zwei primären Rindenzellen letzten Grades der Innen-

seile hin. — 4) Jede der Innern primären Rindenzelle letzten Grades der untersten

Langtriebglieder und sämmtlicher Kurztriebglieder besitzt 5 Poren, einen gegen die

Centralzelle des Gliedes und je einen gegen die 4 secundären Rindenzellen hin. — 5 Die

primären Rinden/.ellen letzten Grades an der Aussenseite der untersten Lang- und

Kurztriebglieder besitzen ebenfalls je 5 Poren , einen gegen die Centralzelle des
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Gliedes und je einen gegen die 4 von ihnen <fetra<;enen sccundaren Bcrindiin<rszellon

jiiii.
_ Ol Die Cenlriilzellen der H;isilarir|icder der rudimentären Aeslchen an der

Aussenseile höherer Kurzlriebjrlieder endlich besitzen je 6 Poren, einen geiiion die

Centraizeile des dem primären Kurztrieb angehorigen Gliedes, einen gegen das zweite

Glied, beziehungsweise die Scheitelzelle des rudimentären Aestchens und je einen

gegen die 4 Berindungszejlen dieser Aestchen bin.

Ich hatte obige Notiz betreuend die Anordnung der Poren bei Bonnemaisonia

bereits niedergeschrieben, in dvr Meinung, es lasse sich das Gesagte der hieinhoil

der Zellen halber hier nicht direct nachweisen ; da zerdnickle ich altere Parlieeii der

Pflanze in Salpetersäure, in der Absicht, über Vorkommen oder Fehlen von Wur-

zelfaden ins Klare zu konnnen . und erhielt nicht nur iiber diese Frage den gewünsch-

ten Aufschluss , sondern fand auch alles betreuend die Poren Ausgesagte aufs

Schönste bestätigt, ein neuer Beweis zugleich auch für die Richtigkeit der früher

geschilderten architectonischcn Gesetze. Fig. 11 a, b Taf. Vill stellt eine durch Druck

isolirte altere Centralzelle eines Langtriebes dar. Sie stösst oben und unten an eine andere

ahnliche ("enlralzelle und tragt seitlich wenig unterhalb ihres obern Endes "2 andere

Zellen, Central-zellen der Aeste. Mit allen 4 Zellen ist sie durch je einen Porus ver-

bunden. Jede der seillichen Zellen ist an 5 Stellen vorgezogen: gegen die Central-

zelle der Hauptaxe hin, gegen die nachstobere Centralzelle, dann nach aussen gegen

die erste oder äussere primäre Bindenzelle lünflen Grades . welche linkcrhand Jweil

abgerissen i fehlt und an H Punkten der Innenseite gegen die beiden Innern primären

Kindenzellen funllen Grades. Jede der letztern ist morgensternförmig mit 5 Verlän-

gerungen versehen , von welchen die grosste gegen die Centralzelle des Basilargliedes.

die andern zu den ebenfalls abgerissenen secundaren Bindenzellen führen. Es ist be-

kannt, dass der vom Primordialschlauch bekleidete Inhalt einer Zelle in Sauren, also

auch Salpetersaure sich conlrahirl, bei porösen Zellen aber, besonders von Cera-

niiaceen an den Poren oft haften bleibt, nach den Poren hin also vorgezogen er-

scheinen muss. In Fig. 11 wurden nur die contrahirten Primordialschliiuche der

einzelnen Zellen gezeichnet, die Zahl und Anordnung der Vorsprünge geben ims

also Aufschluss über Zahl und Anordnung der Poren der einzelnen Zellen , sowie

die Zahl und .\/iordnung der von jeder Zelle getragenen andern Zellen.

Von den Fortpflanzungsorganen von Bonnemaisonia kenne ich nur die

Brutbecher. Dieselben hnden sich in grosser Zahl in den obern Regionen der Pllanze.

an der Stelle von Laugtrieben , ulterniren daher haulig mit einander. Sie sind kurz-
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gestielte, kugel- oder birnförniiffe hohle Behälter, oben mit einer Oeffnung versehen

und tragen im Grunde der Höhlung zahlreiche keulenförmige Keimzellen (Fig. 10

Taf. IXj. Sie entstehen durch Metamorphose der Langtriebe. Ihre Enlwickelung be-

ginnt zur Zeit des Eintrittes der alternirend schiefen Wandbildung. Der Scheitel des

Lanfftriebes verwandelt sich alsdann rasch in ein rundliches Conglomerat von Zellen,

in welchen man oft deutlich mehrere nach oben wachsende Zellreihen zu unterschei-

den vermag. Mitten aus der Zellgruppe ragt um diese Zeit ein kürzeres oder längeres,

bis 102 Mikm. langes Haar *). Auf einem spätem Stadium stellt der Keimbehälter

einen soliden ellipsoidischen Zellkörper dar, dessen äusserste Zellen von gleicher

Grösse unter sich, übrigens sehr klein und hyalin sind (Fig. 12 Taf. IX]. Das Ganze

müsste für ein Antheridium angesprochen werden , würde es sich in der Folge nicht

wesentlich verändern. Dadurch, dass nämlich am Scheitel die Entwickelung nachlässt.

sich dagegen rings um diesen herum steigert, höhlt sich das Organ allmählig, bis es

endlich die Gestalt des Brutbechers hat, in dessen Vertiefung sehr frühe junge Keim-

zeilen erscheinen. Die Wand des Keimbehälters besteht aus mehreren Zelllagen, ist

aber kein ächter Zellkörper, sondern aus verflochtenen verzweigten Zellreihen zu-

sammengesetzt, deren Glieder 1 — 2 Aeste tragen, und lässt sich denn auch durch

Zerdrücken in chlorsaures Kali haltiger Salpetersäure leicht in diese Zellfäden zer-

legen. Die Keimzellen enthalten zahlreiche kleine Stärkekörner, die sich durch Jod

schmutzig violett färben **). Bei der Keimung theilt sich die Keimzelle durch meh-

rere auf ihrer Längsaxe senkrecht stehende Querwände (Fig. 11 Taf. IX). — Die

Antheridien von Bonnemaisonia haben nach einer Notiz, die ich vor Jahren einer

mir jetzt unzugänglichen Arbeit von Derbes und Solier entnommen, dieselbe Stel-

lung, wie die Keimbehälter und grosse Aehnlichkeit mit diesen. Die erstere Angabe

wird unterstützt durch das Verhalten von Euctenodus, dessen Antheridien mir be-

kannt sind und gleich den Keimzellen an metamorphosirten Langtrieben sich finden.

— Die Sporenmutterzellen von Bonnemaisonia sind meines Wissens noch gänzlich

») Trichophor. Nägeli Beilrag zur Morphologie und Systematik der Ceramiaceen.

•*) Es widerspricht dies Nägeii's Angabe, dass den Florideen Stärkemehl fehle. Uebrigens habe

ich noch bei andern Florideen Sliirkekörner beobachtet: So sind ältere Glieder von Pterothamnion

floccosum reich an einfachen kreisrunden, wahrscheinlich linsenförmigen Slärkekörnern von bis

6.8 Mikm. Durchmesser, die sich durch Jod violett färben. In altern Gliedern von Dasytharanion

tetricum finden sich zarlbegrenzte linsenförmige Stärkekörner von bis 6 Mikm. Durchmesser in

Menge. Sie sind wandständig und werden durch Jod schön himmelblau oder indigoblau, bei Zusatz

von Schwefelsäure bisweilen fast schwarz. " ' '
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anbekannt. Kur die Art ihres Vorkommens durfte indessen die folgende Gattiin» einen

Anhaltspunkt gewahren.

Euet(>iio<iiis liabillnrdieri. (kg.) Crunier.

Taf. X Fig. 1-7.

Die ersten (. iiteräiicbunoi>n über diese Pflanze haho ich anifestellt im Juli 1853.

sie wurden wiederholt und erweitert im iNovember lSti'2.

Euctcnodus Labillardieri ist mit Bonnemaisonia in vegetativer und repruducliver

Beziehung nahe verwandt. Adventiväste fehlen auch hier. u.

Die Kurz triebe, alternirend zweizeili<r an Lauglrieben. besonders in der

Jugend sichelförmig nach oben gekrümmt, stets flachgedruckt, ganarandig. bis gegen 3""°

lang, an der Basis <//"" bn^it, sind genau betrachtet ebenfalls berindele Zellreihen

und wenigstens «n der Aussenseile, vielleicht beiderseits mit einer Reihe kurzer

Aeste besetzt. Sie wachsen, wie die Kurztriebe von Bonnemaisonia, durch horizontale,

wegen ihrer Siclielform gegen die Hauptaxe etwas convergirende (Querwände in die

Länge. Jedes (ilied thcill sich darauf zuerst <lurch eine auf der Verzweigun^sebene

der Pflanze senkrecht stehende, etwas excentrische Längswand in zwei Zellen, eine

kleinere äussere Astanla^ie und eine grossere innere Best des Gliedes^. Die weitere

tnlwickeluns! konnte ich wegen der ausserordentlichen Kleinheil der Zellen *, und

besonders der ungemein lebhaften Vermehrung derselben bis jetzt nicht weiter ver-

folgen. Nie gehen Kurztriebe in Langtriebe über, nie werden sie reproductiv.

Die Langlriebe, wie die Kurzlriebe viel rigider als hei Bonnemaisonia, stehen

zerstreut an andern Langtriebeo, doch in derselben Kbene mit den Kurztrieben und

constant einem Kurztrieb opponirt. Sie sind ebenfalls berindete Zellreihen, minder

flachgedruckt als die Kurztriebe, ein oder mehrere Zoll lanu, nn der Ba.>-:is auf die

Höhe von '2 — 4""" «ranz, von da an aber ziemlich dicht mit alternirend zweizeiligen,

circa 45 divergirenden Kurztrieben und einzelnen, je einem Kurztrieb opponirten

secundaren i>an<rtriebpn besetzt und durch erslere kammförmig. Die Langtriebe

wachsen wie bei Bonnemaisonia frühzeitig mitteist stark und alternirend nach rechts

und links geneiuler (Querwände in die Lange. Die successiven dreiseitigen Glieder

•) Wenig uoterhalb <les Süheilels sind die äU8serslcn Zelli-n von Kurzlnebrn bloss O.Oül —
0«2-'° gross.



— 65 —

wachsen zuerst auf der höhern Seite in einen Vorsprungf aus, der sich durch eine

Längswand abgrenzt und durch Querwände gliedert (Primanast), erst etwas später

wird auf der entgegengesetzten Seite des Stammgiiedes eine zweite Astzelle gebildet

( Secundanastl. Die Primanäste werden zu Kurztrieben; die Secundanäste zu neuen

Langtrieben oder zu Keimbehältern oder zu Fruchtästen oder zu Antheridiensländen

oder sie abortiren gänzlich. Das letztere geschieht sehr häufig. Auf 490 Kurztriebe

eines Antheridienexemplares fielen bloss 70 Langtriebe (14,3%), 19 Antheridienbe-

hälter 3,9%). Es waren somit verkümmert 401 Secundanäste oder 81,8%. Auf

154 Kurztriebe eines Keimfruchtexemplares fielen 7 Langlriebe (4,5%), 10 Keimbe-

hälter (6,5%). Es waren somit verkümmert 137 Secundanäste oder 89%. Nie sah

ich Langtriebe in Kuztriebe verwandelt , obvpohl dies auch hier dann und wann vor-

kommen mag.

Hinsichtlich der Berindung ist zu bemerken, dass sowohl Lang- als Kurztriebe

jedenfalls astbürtige Rinde besitzen, ob auch stammbürtige oder nicht, vermag ich

zur Zeit nicht zu entscheiden. Darin aber findet zwischen Euctenodus und Bonne-

maisonia decidirt ein wesentlicher Unterschied statt, dass bei Euctenodus die Innern

Rindenzellen von Langtrieben später in dünne Wurzelfäden auswachsen , welche sich

zwischen den Rindenzellen abwärts drängen, mehrere Schichten um die Reihe der

Axen- oder Centralzellen bilden und Kützings „Stratum pericentrale, tenuissime et

longitudinaliter fibrosum- darstellen. In den Kurztrieben von Euctenodus und bei

Bonnemaisonia in Kurz- und Langtrieben mangeln solche Wurzelfäden gänzlich.

Fortpflanzung. Euctenodus Labillardieri ist trioecisch. Fruchtäste, Antheri-

dienstände und Keimbehälter sind metaniorphosirte Secundanäste. Die Fruch laste

sind gestielte keulenförmige oder kugelrunde Organe, mit zahlreichen in der Richtung

des Radius verlängerten, nach aussen verkehrt trichterförmig sich öffnenden Höhlun-

gen im Innern (Fig. 1 TafX;. Die letztem sind austapezirt mit kurzgestielten, ge-

theilteu oder ungetheillen spindel- oder keulenförmigen Sporenmutterzellen (Fig. 2—
3, 5 — 7 Taf. X) und sehr zarten einzelligen Paraphysen. Die Sporen liegen zu 4

in einer Reihe hinter einander und entstehen durch Theilung zu 2 und 2 nach ein-

ander (Fig. 3, 5). — Die männlichen E.xemplare von Euctenodus unterscheiden

sich von den weiblichen bloss dadurch, dass die Innenwand der Höhlungen der meta-

morphosirten Secundanäste statt mit viergelheilten Sporenmutterzellen und Paraphysen,

dicht mit sehr kleinen, hyalinen, baumartig gruppirten Samenzellchen überzogen ist.

— Auch die Keimfruchtexemplare zeichnen sich äusserlich durch kein Merkmal
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aus. Die Keimbehälter haben dieselbe Stelhinff und (leslnlt, wie die Fnicliliiste und

Anlhcridieii.>*l;uide. sind daiieifen .nnders «jebaul als selbst die Keinibehaller von IJonneinai-

sonia. Wahrend nanilich die Keiinbehalter von Bonnemaisonia nur eine einzige llolilun»

besitzen, scheinen diejenigen von Euclenodus mehrere, zwar nur 2 — 3, hervorzubrin-

gen. Diese sind weiter als die mit Sporenmuilerzellen oder Anlberidien angefüllten

und erzeugen die Keimzellen nur auf dem Grund. Ich habe bloss junge Stadien ge-

sehen.

(Iioiulrodoii Sulirü. (Kä?.) framor.

(Taf. L\ Fig. 13 und 14. i

Ich verdanke ein sehr schönes E.xemplar dieser Pflanze, vom Gnadenihal in

Südafrica (e.\ Herb. Relisleineri). meinem Freunde Prof. Dr. Wartmann in .St. tiallen,

ein anderes, vom Cap Agulhas in Sudalrica, fand ich in der llolieiiackcr'schen Meer-

algensammlung, falschlich als Euctenodus Labillardieri bestimmt. Vide N. 400. Die

Pflanze wurde untersucht im Februar 1860.

Die Kurztriebe erreichen eine Lange von 3"'°', eine Breite von 1""" (an der Basis},

sind anfangs stark sichelförmig nach oben gekrümmt, spater gerade oder fast gerade,

flachgedrückte scheinbare Zcllkorper, von einem zarten iMiltelnerven durchzogen

(Fig. 13 , durchaus ganzrandig, streng grenommen aber berindete verzweigte Zell-

reihen , bis zwei Grade concreter, opponirt zweizeiliger Aesle (secundare und tertiäre

Kurzlriebe) erzeugend (9 p Fig. 14). Die primären Kurzlriebe stehen immer dicht

gedrangt, alternirend zweizeilig an Langtrieben, circa 45^ diver<rirend, spater nicht

seilen einem Keimbehälter gegenüber Fig. 13). Sie erzeugen wieder Kurztriebe,

indem sie sich verzweigen: nie bringen sie Langtriebe hervor oder verwandeln sich

in solche.

Die Langtriebe bis 200"'°' lang *j und im Alter bis 3""" breit, sind ebenfalls

stark zusammengedrückte scheinbare Zellkörper mit deutlichem Mittelnerven (Fig. 13),

eigentlich dichlberindele, wiederholt verzweigte Zelireihen. Die Langtriebe finden sich

seitlich an andern Langtrieben, an der Stelle von Kurzlrieben, alterniren somit

mit diesen, gewohnlich auch unter sich (Fig. 13). Sie erzeugen wiederholt Lanjrlriebe

und Kurztriebe. Nie sah ich Langtriebe in Kurztriebo übergehen.

*) Die ganze Pflanze \>'ird bis 300""" l.-mg und wohl noch grdSBer.
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Adventiväste habe ich nie beobachtet.

Wachsthum. Lang-- und Kurztriebe wachsen mittelst einer einzigen Zelle in

die Länge. Die Scheitelzelle von Kurztrieben theilt sich durch horizontale, in Folge

stärkerer Entwickelung der äussern Kurztriebseile gegen die Hauptaxe bin etwas

convergirende Querwände , diejenige der Langtriebe anfangs ebenfalls mittelst hori-

zontaler Querwände, von frühe an aber mittelst merklich und aiternirend nach rechts

und links geneigter Wände (Fig. 14. Spitze der Hauptaxe und von 13 p)-

Die Verzweigung schreitet an Kurztrieben von Anfang an bis an's Ende

continuirlich von unten nach oben fort. Die Aeste der Aussenseite werden vor den-

jenigen der innern angelegt. Jene, später auch diese, erzeugen alsdann in gleicher

Weise zuerst aussen, ohne Zweifel nachträglich auch innen*), eine Reihe tertiärer

Kurztriebe (Fig. 14;. — Weder secundare noch tertiäre Kurztriebe gelangen zu einiger

Selbstständigkeit, sondern verschmelzen mit einander zu Einem Zellcomplex (Fig. 13

und 14). — Die Langtriebe entwickeln sich im ersten Anfang ohne Zweifel völlig

wie Kurztriebe, daher sie auch an der Basis ganzrandig erscheinen, schreiten dann

aber bald zu interponirender Astbildung vor. Jedes Glied wächst dabei zuerst am

höhern Rand in einen sich gliedernden Ast (Primanast) aus. erst später, wenn der

Primanast bereits 4 — 6gliedrig geworden, wird auf der entgegengesetzten Seite ein

Secundanast sichtbar. Die Primanäste alterniren unter sich, ebenso die Secundanäste

(Fig. 14. Ende der Hauptaxe und von 13 p.). Die Secundanäste bleiben zunächst klein

und entziehen sich bald zwischen der Basis des nächst obern und nächst untern

Primanastes dem Auge des Beobachters (s. Fig. 14). Die Primanäste dagegen entwickeln

sich rasch weiter und verwandeln sich zum grössten Theil in Kurztriebe. Eine klei-

nere Anzahl, je der 3. bis 10., meist je der 5., nimmt unbegrenzte Entwickelung

an , wird zum Langtrieb. Von 426 Primanästen hatten sich 347 begrenzt , nur 79,

d. h. 18,6 % 5 unbegrenzt entwickelt. Von diesen 79 unbegrenzt entwickelten Pri-

manästen standen

auf je dem 3. 4. 5. 6. 7. 8. 9. 10. Gliede (das Ausgangsglied = gesetzt)

3 61 2 8 3 2.

Da hiernach die Mehrzahl der Langtriebe wirklich auf je dem fünften Gliede , oder

noch allgemeiner ausgedrückt auf ungeraden Gliedern inserirt sind , nämlich in '^m/^,

oder 91% der Beobachtungen, so ist klar, dass sie auch unter sich gewöhnlich

*) Die rasche Vermehrung der Zellen in der Richtung der Dicke erschwert das weitere Verfolgen

der Sache.
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nll("rnircn müsson. 'Vcrsil. Fi<r. 13.] Dio iintorslon Paar (Jliodor einer unbesrrenzten

Axe scheinen auch hier, wie bei Boniieinaisonia und Kiiclenodiis, keine discroten

Aesle hervorzubringen, die Basis der Lan^triebe erscheint daher, wie schon bemerkl,

ebenfalls auf eine kurze Strecke weit g^anzrandig [Fig. Vi'. Der erste Primanast,

der, wie es scheint, immer zum Kurztrieb wird, liegl fast conslant aussen, der erste

unbejrrenzte Ast eines Lanirlriebes daijefren schaut ürewöhnh'ch nach innen (Fi»-. 13).

— Dio unboiirenzton Aesle eines Lanirlriebes bleiben anfanirs eine Weile in der

Enlwickelung hinter den begrenzten zurück, docii nicht lange. (\'ergl. Fig. 14 und 13.)

Dass die erstem nicht wie bei Bonnemaisonia und Euclenodus und Plerola aus Se-

cundanaslen hervorgehen ergibt sich 1) aus ihrer Stellung an jungen Pllanzentheilen,

wo sie der Lücke zwischen zwei successiven Kurztrieben der gegenüberliegenden

Aslzeile opponirt sind (ijp Fig. 14); 2) aus ihrer Stellung am ausgewachsenen

Spross, wo sie ebenfalls conslant dem Einschnitt zwischen zwei successiven Sage-

zahnen der opponirlen Astzeile gegenüberstehen : 3) aus der Altcriialion ihrer Nerven

mit den Nerven der bezeichneten Kurztriebe der opponirlen Aslzeile (Fig. 13). —
Es verhall sich somit Chondrodon mit Bezug auf die Abstammung der Lang- und

Kurztriebe zu den nächst verwandten Gallungen Euclenodus und Bonnemaisonia

ahnlich wie Euptilota zu Plerota.

Die Rinde von Kurz- und Langtrieben entwickelt sich sehr fnihe und üppig.

was die l'ntersuchung bedeutend erschwert, um so mehr, als auch hier die Zellen

sehr klein, wenn auch nicht so klein wie bei Euclenodus sind. Lang- und Kurzlriebe

besitzen jedenfalls aslbürtige, wie es scheint, aber auch stamnibiirlige Rinde. In

Fig. 14 hat die siebentoberste A.xenzelle der unbegrenzten Haupla.ve am obern Ende

der zugekehrten Seite eine viereckiire Zelle hervorgebracht, welche die grösste

Aehnlichkeit mit den stammbürtigen primären Rindenzellen bei Ptilola plumosa hat.

Aehnliche Zellen sieht man am obern Ende der zugekehrten Seite der A.xenzellen

des sechst- und siebenloberslen Gliedes des elften begrenzten Astes von oben (Fig. 14

11
P-)- — D'6 Rindenbildung ist in der Mitte von Lang- und Kurztrieben am stärksten,

daher daselbst zarte Nerven erscheinen.

Rindenbürtiire Wurzelfäden fehlen bei Chondrodon. wie bei Bonnemaisonia,

sowohl im Innern der Lang- als Kurzlriebe , wahrend die Reihe der Axenzellen

auch an allen Pllanzentheilen leicht nachweisbar ist. Die Cenlralzellen sind eben-

falls dünn.

Forlpflanzung. Die Sporenm u It erzellen und Anlhcridien dieser Pflanze
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sind, wenn ich nicht irre, noch völlig unbekannt. Die Keimzellen entstehen im

Grund kugeliger Behälter, welche, wie die Keimbecher von Bonnemaisonia, eine

einzige Höhlung besitzen und sich mittelst eines Loches am Scheitel öffnen. Diese

Keimbehalter finden sich in den obern Regionen der Pflanze, sind meistens stiellos

und sitzen einzeln zwischen zwei successiven Sägezähnen (begrenzten Aesten) oder

auch zwischen einem begrenzten und einem unbegrenzten Ast eines Langtriebes,

einem Kurztrieb , hie und da wohl auch einem Langtrieb der gegenüber befindlichen

Astzeile opponirt. Bisweilen sah ich auch kurzgestielte Keimbehälter in gleichen

Stellungen. Aus dieser Anordnung der Keimbehälter glaube ich mit Sicherheit schlies-

sen zu dürfen, dass die Keimbehälter von Cliondrodon aus Secundanästen hervor-

gehen, um so mehr, als dies bei Euctenodus und Bonnemaisonia unwiderleglich der

Fall ist. Auch die Keimbehälter von Chondrodon lassen sich durch Zerdrücken in

chlorsaures Kali haltiger Salpetersaure in verzweigte Zellreihen zerlegen , sind also

keine ächten Zellkörper.

Spyridia filamentosa. (Harv.) Cramer.

(Taf. X Fig. 8-19. - Taf. XI Fig. 1 - 12. - Taf. XIII Fig. 8.)

Die unten folgenden Untersuchungen über diese Pflanze stammen zum Theil aus

dem Jahre 1852, wo mir Herr Prof. Nägeli von ihm bei Neapel gesammelte Wein-
geistexemplare zur Verfügung stellte. Seitdem habe ich diese reizende Florid'ee selber

im Golf von Neapel (Capri, piccola marina) und von Palermo gesammelt (im Spät-

sommer 1856) und meine Untersuchungen wiederholt und vervollständigt (im De-
cember 1862).

Spyridia filamentosa besitzt sowohl begrenzte und unbegrenzte— Normalaxen, als

— Abnormal- oder x\dventivaxen, weicht aber im Uebrigen von den bisher betrachteten

Pflanzen in mehr als einer Hinsicht wesentlich ab.

a. N r m a 1 a X e n.

Die begrenzten Normalaxen oder Kurz triebe sind äusserst zarte, 1/2 bis
2°""

lange, höchstens 22gliedrige, ähnlich manchen Ceramieen berindete einfache Zell-

reihen, an beiden Enden etwas verjüngt, oben stachelspitzig, hinfällig, in spiraliger

Ordnung an Langtrieben befestigt. Sie gehen nie in Langtriebe über, erzeugen auch

sonst nie welche, bringen dagegen bisweilen Adventivkurztriebe hervor und dienen

der Sporenbildung.
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Die unbe<jren7,len Normalaxcii oder Lanjrlriebe. bis 130°"" lange, 1'"" dicke,

cylindrische, dicht beriiidete und wiederlioit verzwciirtc Zelireiheii, stehen el)enfalis

spiraiii: an andern Langlrieben, an der Stelle von Kurztrieben, «rehen nie in Kurz-

triebc über, erzeugen dagegen normale Kurz- und Langlriebe in spiraliser Ordnung,

sowie zerstreute Abnormai-Langtriebe.

Wachst hu ni. Sowohl Kurz- als Langtriebe wachsen mittelst einer einzigen

Zelle in die Lange. Die Scheitelzelle der Kiirztriebe Iheiit sich durch continuirlich

von unten nach oben fortschreitende <^)uerwandbildung (Fig. 9 Taf. X. — Fig. 12

Taf. XI . — In Folge einer leichten Krümmung des jungen Kurztriebes convergiren

die successiven Querwände im Anfang etwas gegen die unbegrenzte Hauplaxe hin.

Die Bildung der Kurztriebglieder wird rasch vollendet. In der Jugend bis drei Mal

kurzer als lang und am äussern Rand etwas hoher, smd sie später so lang als dick

oder doppelt so lang und symmetrisch. Xach vollständiger Ausbildung fallt Glied um

Glied ab, bis zuletzt nur noch eine kreisrunde Xarbe am Langtrieb zurückbleibt

(Fig. b b Taf. X). Daher kommt es, dass die Kurzlriebe, Kutzing"s .,Cilien". auf

einem gewissen Stadium oben stum^Qich, und die altern Theile von Langtrieben

unbehaart sind. — Die Scheitelzellen von Lang trieben theilen sich continuirlich

von unten nach oben fortschreitend durch schwach und im Zusammenhang mit der

Verzweigung nach 13 verschiedenen Seiten allernirend geneigte Querwände Fig. '.>

Taf. X . Die Langtriebe entwickeln sich anfangs viel langsamer als die Kurztriebe,

wie denn auch die Stammspilze von den friihe ihrer Ausbildung entgegen eilenden

Kurztrieben bald überholt wird (Fig. 9 Taf. X. —Fig. 12 Taf. XI 1. Die sechstoberste

Zelle der unbegrenzten llauptaxe auf ersterer Figur ragt bereits nach vorn und

oben etwas vor, die 13. sendet nach hinten einen kleinen Ast. der zum Langtrieb

wird, wahrend die Aeste des 12., 11., 10., 9., ja selbst 8. Gliedes von oben isammt-

lich junge Kurzlriebe, relativ weit grösser sind. Ob die Langtriebe vielleicht spater

angelegt werden al.s die Kurzlriebe. Spyridia filamenlosa also auch Priman- und

Secundanastbildung besitzt, kann ich zur Zeit nicht entscheiden. Die Glieder der

Langlriebe sind in der Jugend ebenfalls mehrmalen bis 4 Mai) kürzer als lang und

am einen Rande höher, und zwar an demjenigen, geiren welchen die obere End-

fläche derselben ansteigt. Spater sind sie symmetrisch und so lang als dick oder

wenig langer.

Verzweigung. Wie schon bemerkt, verzweigen sich bloss die Langlriebe.

Die Verzweigung beginnt wenig unterhalb der Scheitelzelle, schon am (i., bisweilen
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selbst 4. Gliede von oben. Jedes Glied wächst an seinem höhern Rand in einen

Vorspriing ^us , der sich durch eine Scheidewand von der Mutlerzelle abgrenzt und

durch yuerlhcilung- gliedert. Die successiven Aeste bilden eine Spirale um die Haupt-

axe und 13 Astzeilen. Die Divergenz beträgt V13 , an meinen Palermitanerexemplaren

sowohl als an den neapolitanischen. Der 13. Ast oder, was dasselbe sagt, der Ast

des 13. Gliedes steht wieder genau senkrecht iiher dem Ausgangsast, wenn wir

diesen mit bezeichnen, annähernd auch der 5. und 8., in geringerem Grade der

10. und 3. Je der 5. und insbesondere 10. Ast weicht kathodisch, je der 8. und be-

sonders 3. anodisch von der Senkrechten ab. Die Divergenz wurde an Partieen

etwas unterhalb der Slammspitze ausgemittelt. Die Asfspii*ale behält ihre Kichtung

an ein nnd derselben Axe bei, ist dagegen verschiedenläufig bei verschiedenen

Axen
,

genauer ausgedrückt : bei verschiedenen Aesten derselben Axe , also bald

homodou), bald antidrom bei den Aesten ein und derselben Axe, sowie bei den

Aesten einer Axe, verglichen mit dieser Axe selbst (Fig. 8 Taf. XIII, wo r rechts

drehend. 1 links drehend bedeutet). — Die Richtung der Astspirale hängt einzig von

der Stellung des ersten Asles ab. Der erste Ast eines Langtriebes, nie auf dem

untersten, sondern frühestens auf dem 2. oder 3. Gliede stehend, divergirt, gleich-

viel ob aul dem 2. oder 3. Glied inserirt, von einer Verticalebene, welche die beiden

sich zugekehrten Seiten des 1. und 2. vorhergegangenen Langtriebes der Art ver-

bindet, dass ihre Verlängerung die Axe der beiden Sprossen träfe, um 3/13 bald

nach links (Fig. 20 a Taf. X), bald nach rechts*) (Fig. 20 b Taf. X). Im ersten

Falle ist die Astspirale constant links drehend, im zweiten rechts drehend. Wie schon

bemerkt, stehen die Langtriebe an der Stelle von Kurztrieben , also auf der bekann-

ten Astspirale. Der erste unbegrenzte Ast eines Langtriebes findet sich auf dem 10.

— 14., gewöhnlich dem 13. Gliede. Von da an hat je der 7., seltener je der 6. Ast

der Hauptaxen unbeirrenzte Entwickelung. Daraus ergibt sich, dass die Anordnung

der Langtriebe unter sich ohne feste Regel sein muss.

Rindenbildung. Kurz- und Langtriebe sind berindet, jene unierbrochen, diese

ununterbrochen. Die Rinde beder ist stamnihürtig.

a. Rindenbildung an Kurztrieben. Alle Kurztriebglieder, mit Ausnahme

der 2 — 3 obersten, welche mit der Scheitelzelle die Stachelspitze darstellen, und

je des untersten (Fig. 14 h, 15 b Taf. X. — Fig. 2 b, 9 b Taf. XI) erzeugen an ihrem

*) Bei Beurtheilung der Richtung hat der Beohachler vom betreffenden ersten Ast aus gegen

die Hauplaxe hinzusehen.
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obern Ende durch schief von oben und innen nach unten und aussen gehende Längs-

wande einen Kranz von 5 — 6 Itindeiizelien. Die erste derselben lie^t jiin Aussen-

rand des Gliedes, die Bildung der übrigen schreitet, wie bei den Ceraniieea, alter-

nirend nach rechts und links fort. Diese primären Rindcnzellen theilen sich in der

Folge und bringen secundare hervor, die secundaren tertiäre und diese quartiire.

Die Zellvermehrung Gndet hauptsachlich am obern Rand der primären Rindenzellen

statt. Jede primäre Rindenzelle erzeugt zunächst durch mehr oder weniircr schiefe, bloss

die obern Ecken oder diese nebst den beiden Seilenrundern der Mutterzelle abschneidende

Wände zwei secundjre Rindenzellen (Fig. 4 — 8 Taf. XI), gewöhnlich bald darauf

noch eine dritte zwischen den ersten am obern Rand (Fig. 4, ü — 8), sehr selten

noch eine vierte unten ;Fig. 4 ,. — In Fig. 5 entstanden am obern Rand der primären

Rindenzelle nur 2 sich berührende secundare Rindenzellen. — Die secundaren Rin-

denzcllen erzeugen dann ihrerseits eine, oder in ähnlicher Weise wie die primären

auch zwei neue Zellen: tertiäre Rindenzellen. ;Siehe besonders Fig. 5 u. 4 Taf. XL,

— Ouartare Rindenzellen sind sichtbar in Fig. 4, 7,8 Taf. XI. Bisweilen entstehen

bloss primäre Rindenzellen. — Die primüren Rindenzellen der Kurzlriebe gehen durch

Metamorphose in Sporenmulterzellen über.

b. Die Rindenbildung an Langtrieben tritt sehr früh ein, zur Zeit, wo die

Glieder noch niehrmalen kürzer als lang sind. Schon am 12. bis J4. Gliede von oben

lasst sich eine Centralzelle , umgeben von 12 16 primären Rindcnzellen, unter-

scheiden. Durch Zerdrücken von Slammspitzen in chlorsaures Kali halliger Salpeter-

säure, wobei sich die einzelnen Glieder nicht selten unverletzt von einander trennen

und umlegen, habe ich mich überzeugt, dass auch hier die Zellbildung von einem

Punkte alternircnd nach rechts und links fortschreitet (Fig. 10 TaL X}. Die erste

primäre Rindenzelle liegt an der höhern Seile des Gliedes da wo der Ast abgeht

und ist zugleich Basilargiied des Astes. Die von aussen betrachtet viereckigen pri-

mären Rindenzellen von Langtrieben theilen sich alsbald durch je eine von der Mitte

des einen Seitenrandes ihrer Aussenfläche gegen die Mitte des untern Randes lau-

fende radiale Langswand in eine grossere Zelle (primäre Rindenzelle zweiten Gra-

des I*J und eine kleinere (erste secundare Rindenzclle ersten Grades JI* Fig. II

Taf. X;. Die erstere theilt sich gleich darauf durch eine ähnliche aber entgegengesetzt ge-

neigte Wand in die primäre Rindenzelle dritten Grades (P) und die zweite secundare

Rindenzelle ersten Grades (JI« Fig. 12 TaL X, ferner Fig. 13 und 14 Taf. X). Nur

die erste primäre Rindenzelle jedes Gliedes oder die Basilarglieder der Aestc. und
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zwar der Langtriebe sowohl als der Kurztriebe, erzeugen constant an ihrem untern

Ende 3 neben einander befindliche secundiire Rindenzeilen, je eine an den beiden

Ecken und eine in der Mitte zwischen diesen ( Taf. X Fig. 8, unterhalb b). Jene

entstehen zuerst (Fig. 10 Taf. X)*). Jedes Glied eines Langtriebes erzeugt somit

zunächst 12 — 16 primäre und 2 Mal (12 bis 16) + 1 secundare Rindenzellen, ausge-

nommen natürlich das erste oder Basilarglied , welches zugleich erste primäre Rin-

denzelle eines Gliedes der Hauptaxe ist und als solches nur 3 secundare Rindenzellen

hervorbringt, dafür bei seiner spätem Entwickelung vom nächst obern (2ien) Glied

her von Berindungsfäden (zunächst den sich verlängernden secundären Rindenzellen

des letztem) überwachsen wird (Fig. 15 B). Alle Rindenzellen (primäre und secun-

dare) sind anfüngs eckig und berühren sich (Fig. 13 und 14 Taf. X); später runden

sie sich ab und rücken seitlich etwas aus einander (Fig. 16 und 15 Taf. X). Bald

darnach wachsen die secundären am untern Ende in kleine Vorsprünge aus, die sich

an der Basis durch eine Scheidewand von der Mutterzelle abgrenzen und zwischen

die primären Rindenzellen des nächst untern Gliedes einkeilen (Fig. 16 Taf. X).

Zunächst wächst bloss circa die eine Hälfte der secundären Rindenzellen in solche

Vorsprünge (tertiäre Rindenzellen) aus, der Art, dass zwischen je 2 primäre des

untern Gliedes eine neue Rindenzelle eingeschoben wird (Fig. 15 Taf. X). Eine

andere Regel kömmt dabei nicht vor ; denn zählen wir von einer beliebigen secun-

dären Rindenzelle seitwärts, so finden wir bald die 2., 4., 5., 7., 8. folgende, bald

die 2., 3., 6. oder auch 4., 6., 10. folgende in einen Vorsprung ausgewachsen.

Später erzeugt stets auch die andere Hälfte der secundären Rindenzellen eines Glie-

des tertiäre (Fig. 17 X), noch später entsteht am untern Ende mancher secundären

eine zweite tertiäre. (Siehe die secundare Rindenzelle rechts oben und links in Fig. 17

Taf. X). Ferner können die primären Rindenzellen zwischen ihren beiden secundären

eine dritte secundare abwärts senden. (Siehe die beiden primären Rindenzellen in

Fig. 17 Taf. X, welche der Deutlichkeit zu lieb sammt ihren beiden ersten secun-

dären Rindenzellen schraffirt wurden). — Alle diese Auswüchse verlängern sich mehr

und mehr, theilen sich durch Querwände, verzweigen sich nicht selten (Fig. 17 Taf. X)

und bedecken die Axe mit einer dichten, wiewohl wenigschichtigen Rinde, in welcher

man zuletzt die primären und ersten secundären Rindenzellen nur noch mit Mühe

oder gar nicht herausfindet. Hie und da scheinen selbst aufwärts wachsende Berin-

*) Ein durch Druck isolirlos und unigeleslcs Glied mit Cenlraizello C. Z. und 12 primären

Rindenzellen
,
von welchen die erste und grössle bereits zwei secundare rechts und links erzeugt hat.

10
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dnnirsfndpn vor/.iiUommen (Fior. 17 Taf. X, links von dorn Pfoil. welchor dio LiinfS-

riclilunir der ll:iiiptii\e aiiaibl *. Zum Schluss vcr<>loiclio niiiii noch Fijf. li) Taf. X:

Lanüssrliiiitl durch einige (liieder eines altern Lani;lriel)Os, an der Ab<>angS8lello

eines imbeirrenzlen Asles, und Fig. 18 Taf. X : Stück eines Oiierschnilles. C. Z. =
Cenlralzolif. I. II, III = primäre, secundare und tertiäre Kinden/.ellen. Dass die in

Fip. IS mit II bezeichneten Zellen wirklich secundare Hindenzellcn sind, ergibt sich

daraus, dass ihrer etwa 30 auf den i>aii7.en Kreis gehen.

h. Abnormal- oder A d ventivaxen.

Adventivlang triebe kommen bei Spyridia fiiamentosa sehr häufig vor. Sie

entstehen ziemlich frühe (oft schon zur Zeit, ^\o die secundaron Hindenzellcn der

unbegrenzten Ilaupta.xc erst in kurze Vorsprünge ausgewachsen sind) und entspringen

weitaus am häufigsten am obern Ende primärer Hindenzellcn (Fig. i I und 1*2 Taf. XI).

Sehr selten schienen sie an andern Hindenzellcn zu sitzen und das gewidiiilich nur

in solchen Fällen, wo die Rinde bereits so dick geworden war. dass man die ein-

zelnen Zellen derselben nicht mehr mit Sicherheit deuten konnte. Sehr oft entspringen

die Adventivlangtriebe an solchen primären Rindenzellen, die annähernd senkrecht

über, seltener unter der Insertion des Normal-Astes des nächst untern 'beziehungs-

weise nächst obern) Gliedes stehen. Ausnahmen von dieser Regel sind jedoch nicht

selten, wie denn auch gar nicht etwa alle Glieder einen Advenfivast hervorbringen,

vielmehr oft ein oder mehrere Glieder übersprungen werden. Die Adventivlaniilriebe

verbalten sich in der Folge in allen wesentlichen Punkten genau wie normale, er-

zeugen auf jedem Glicde (vom 2. bis 3. an) einen Ast, den ersten unbegrenzten auf

circa dem 13. Gliede, den 2. auf dem 19. oder 20.. den 3. wiederum 6 bis 7 Glie-

der höher oben u. s. f. Die Divergenz des ersten begrenzten Asles beträgt Vu nach

rechts oder links und bedingt die Richtung der Spirale. Die Divergenz der folgenden

Aeste ist ebenfalls V13. Die begrenzten Aeste der Advenlivlangtriebe können Spo-

renmutterzellen hervorbringen

.

Adventivkurz triebe. Es ist eine bemerkenswerlhe Eigenthümlicbkeit der

Kurztriebe von Spyridia fiiamentosa, dass dieselben häufig wieder auswachsen, nach-

dem sich alle obern Glieder bis auf die 4 oder 2 untersten abgelöst haben. In meh-

reren Fallen sass der neue Kiirztrieb deutlich auf der Endfläche des obersten der

nicht ai)gefallenen (ilieder und trat mitten aus dem i^erindungskranz desselben heraus

(Fig. I und 3 Taf. XI). Bisweilen schien er aus einer Rindenzelle des primären

Kurztriebes entstanden zu sein. Stets war er unmittelbar am primären Kurzlrieb,
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nie etwa an einem noch kleinen Langtrieb inserirt, der dann statt des neuen Kurz-

triebes als Adventivast wäre zu deuten gewesen. In allen Fallen stellte er die ge-

rade Verlängerung des alten Kurztriebstummels dar, war nie über lOgliedrig, später

immer beriiidel aber nie mit Sporenmutterzellen besetzt. An meinen Exemplaren von

Palermo habe ich keine Adventivkurztriebe beobachtet.

Fortpflanzung. Die Spo renmutter zellen sitzen an den 2 bis 5 untersten

Gliedern der Kurztriebe normaler und abnormaler Langtriebe, in wirieliger Stellung

und entstehen durch Metamorphose der primären Rindenzellen der Kurztriebe. Die

primären Rindenzellen der Innern Seite, also die zuletzt entstandenen jedes Gliedes

verwandeln sich zuerst in Sporenmulterzellen; von da schreitet die Umwandlung

alternirend nach aussen fort (Fig. 9 Taf. XI). Die Sporenmutterzellen besitzen sehr

dicke Membranen und erzeugen 4 tedraedrisch gestellte Sporen. Diese keimen später

bisweilen noch im Innern der Mutterzellen. Fig. 10 Taf. XI zeigt einen Fall, wo alle

4 Sporen wiederholt getheilt waren. Die Theilungswände waren nur in einer Spore

deutlich genug, um gezeichnet werden zu können. Diese lässt aber bereits einen

Scheitel erkennen. Die 4 keimenden Sporen dieser Figur waren durch Druck von

einander getrennt worden. — Die Antheridien dieser Pflanze sind mir gänzlich

unbekannt. Die Keimfrüchte stehen, aus Harvey's Abbildungen in der Pbycologia

Britannica zu schliessen, am Ende verkürzter Langtriebe, von Hüllstrablen gestützt

und sind denjenigen der Callithauinien ähnlich.

Spyridia aculeata. (J. Ag. Spec.) Cramer.

Taf. XI Fig. 13.

Ich habe diese Pflanze im September 1856 in den Fischereien beim Castel del

Ovo in Neapel in zahlreichen, auch Weingeistexemplaren gesammelt und im December

1862 näher untersucht. Mit derselben scheint identisch zu sein : ein kleines von

Dr. Seb. Fischer im rothen Meer gesammeltes Exemplar, das ich Herrn v. Martens

verdanke.

Spyridia aculeata steht der vorigen Art nahe. Bau und Entwickelung ist in allen

wesentlichen Punkten gleich. Jedes Glied eines Langtriebes erzeugt circa 16 primäre

Rindenzellen, von diesen die erste sogleich 3, die übrigen zunächst bloss 2 secun-

däre. Je der 6., häufiger 7. Ast eines Langlriebes hat unbegrenzte Entwickelung,

die übrigen werden zu Kurztrieben u. s. w. Gleichwohl ist diese Pflanze, wie ich
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g^laiibe . specifisch verschieden von Spyridia lilamenlosa. Sie unlerscheidel sich von

der letztern: 1; durch die schon dem unhewairnelen Auge aulTnllcndcn. am Knde

zugespitzten, kahlen, d.h. ganz oder fast kurztrieblosen. schneckenförmig einwärts

gerollten Langiriebe. welche neben geraden, wie bei Spyridia filamentosa ausse-

henden, nicht selten vorkommen; 2 durch die constant grössere Astdivergenz von

•/4 statt »/i3 ; 3) durch die kaum Va" "° langen Kurztriebe und besonders die constant

auftretenden hackenformig abwärts gekrümmten einzelligen Stachclchen . die sich am

Ende jener vorfinden, durch Auswachsen der primären Hindenzellen üewöhnlich des

2. und 3. obersten Gliedes der Kurztriche entstehen, bald durch eine Scheidewand

von der Mullerzelle sich abgrenzen, bnld auch nicht Fig. 13 Taf. XI), und allen

von mir untersuchten von den verschiedensten Standorten stammenden Exemplaren

von Spyridia filamentosa durchaus mangeln.

llcrpoc'oras austrnlc mihi.

(Novum genu.^ et nova species.)

Taf. XI Fig. 14. - Taf. XII Fig. 1 - 15. - Taf. XIII Fig. 1 - 7.

Herpoceras ausirale gehört zu den Ceramieen. über welche Pfianzenfamilie ich

schon anno 1557 eine einlasslichere Schrift* herausgegeben habe. Seit dem Er-

scheinen jener Arbeit habe ich eine Heihe neuer Untersuchungen über andere Formen

dieser wundervollen Familie angestellt, welche meine früher beschriebenen allge-

meinen Entwickelungsgesetze der Ceran)ieen vollständig bestätigen, bis auf einen

Punkt: den Ursprung der Keimfruclitc. Indem ich daran gehe, den Irrthum zu ver-

bessern, beschranke ich mich auf liiesc Eine Ceramiee, in der lioH'nung. ein ander Mal

auf die Svstematik der Ceramieen eintreten und dann meine übrigen bezüglichen

Untersuchungen verwerthen zu können.

Ich fand Herpoceras australe im Herbar des Herrn Prof. Heer auf einem Exem-

plar von Laminaria radiata Ag.. gesammelt von Kotsky in Neu- Holland. Meine

ersten Untersuchungen wurden angestellt im .Mai 1857 . wiederholt und erweitert im

Dezember 1862.

•) Pflanzenphysiolog. Unlersuchg. von C. Näge'i und C. Cramcr. Hefl IV von C Gramer.
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Die Pflanze wird nicht über V2 Schweizerzoll oder 15°"" gross. Wie die übrigen

Ceramieen, so besitzt auch Herpoceras nur einerlei Thallome: unbegrenzt in die Länge

wachsende (Langtriebe) und unterscheidet sich hierdurch wesentlich von den oben

besprochenen Pflanzen. Die Thallome sind berindete Zellreihen, wiederholt allernirend

(scheinbar dichotomisch) verzweigt, auf der Unterlage kriechend und mittelst

eigentbümlicher Haftorgane befestigt, dadurch von allen übrigen mir bekannten

Ceramieen verschieden. Sie erzeugen aufstrebende, später wohl ebenfalls niederge-

streckte Adventiväste.

Mit Rücksicht auf das Län genwachstbum der Thallome verweise ich auf

meine bereits citirte frühere Arbeit über die Ceramieen und auf Fig. 1 Taf. XII der

vorliegenden Schrift. Die später halb nackten Glieder werden kaum IV2 Mal solang

als dick (Fig. 6 Taf. Xill).

Auch hinsichtlich der Verzweigung bitte ich an genanntem Orte nachzulesen

und Fig. 1 Taf. XII dieser Abhandlung zu vergleichen. Ich habe bei Herpoceras

australe nicht mehr als 5 Generationen von Thallomen beobachtet: primäre bis quin-

täre. In weitaus den meisten Fällen trägt je das 3. Glied einer Axe wieder einen

Ast. Der erste Ast einer Axe, in mehr als 200 Beobachtungen constant aussen,

steht gewöhnlich ebenfalls auf dem 3., fast ebenso häufig auf dem 4., bisweilen selbst

auf einem noch höbern Gliede. Nennen wir die Glieder, welche Aeste tragen,

„Knoten", den ersten Knoten eines Astes ., Basilarknoten", ferner jeden Knoten

plus nächst untere astlose Glieder „Internodium", somit Basilarknoten plus nächst

untere astlose Glieder ,,Basilarinternodium ", so lässt sich das Gesagte auch so aus-

drücken: Die gewöhnlichen Internodien sind meist 3gliedrig, die Basilarinternodien

gewöhnlich auch 3-, sehr häufig 4gliedrig, bisweilen mehrgliedrig. Von 278 gewöhn-

lichen Internodien waren 2 3 4 5 6 gliedrig

1 271 5 1

oder 0,3 97,5 1,8 0,3 Procent.

Von 113 Basilarinternodien

waren 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15 16 17 gliedrig

44 40 993511 1

oder 38,9 35,4 8,0 8,0 2,7 4,4 0,9 0,9 0,9 Procent.

Dabei gilt noch die Regel , dass die Basilarinternodien älterer Generationen von

Aesten aus einer geringern Zahl von Gliedern zusammengesetzt sind, als die Basi-

larinternodien jüngerer Generationen. Von den Basilarinternodien der 31 Aeste zweier
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primärer A.ven, welche letztere zuäammea 37 dreigliedrige luternodien besassen,

waren nuiiilich 'i 4 gliedrig

•27 4

oder 87,1 12,9 Procenl.

Und von den Basilarintcrnodien der 53 Aeste obiger 31 secundarer Axcu

waren 3 4 5 6 7 h 'J lü gliedrig

12 23 3 8 2 3 11
oder 22.6 43.4 3.4 Procent.

oder 22,6 77,4

Beim Eintritt der Reprodaction, gleichviel ob Sporenmutterzellen-, Antlieridien- oder

Keiiiifruchlbildung, nimmt die Wiederholungsfahigkeit ab, die Enden erscheinen dann

aus einer belracbllich grossem Anzalil von Gliedern zusammengesetzt. Von 2b Thal-

lomenden reproductiver Pflanzen

waren 3 4 5 6 7 8 9 lU U 12 13 14 lö Iti 17 18 gliedrig

1 12 16 5 2 3 2 2 1 2.

.Man vergleiche noch mit Rucksicht auf die eben geschilderten Verhältnisse die Fi-

guren 14 Taf. XI. — 1 bis 4 Taf. XII.

Rindenbildung. Die Rinde von Herpoceras. wie überhaupt der Ceramieen, ist

stammburtig. Alle Glieder erzeugen Rinde. Dieselbe ist ursprünglich zusammen-

schliessend, spater unterbrochen, der Art, dass die untere Gliederhalfte nackt erscheint.

(Vergleiche vorzüglich Fig. 1 Taf. XII und Fig. 6 Taf. .Xlll.j Gewöhnliche und Kno-

tenglieder zerfallen zunächst auf die genannten Ortes beschriebene Weise in eine

Centralzelle und einen Kranz von primären Rinden/.ellen ersten Grades. Die erste

primäre Rindeuzelle gewohnlicher oder iiiternodialer Glieder liegt an deren höherem

Aussenrand. An Knotengliedeni bilden sich die erste und zweite primäre Rindenzelle,

unter sich völlig gleichwerthig, an der zu- und abgekehrten Seite und dienen der

Bildung der übrigen als Ansatzpunkte. Gewöhnliche Glieder erzeugen 4 -- 7 , Kno-

lenglieder 6 — 9 primäre Rindenzellen.

Verhalten der primären und übrigen Rindenzellen g e w ö hn I icher Glieder.

Alle primären Rindenzellen gewöhnlicher Glieder (zuerst die erste, dann die folgenden

der Reihe nach weiter, wie sie angelegt wurden) erzeugen zunächst 4 secundare

Rindenzelleu ersten Grades, an den 4 Ecken ihrer freien Aussenflache. Zuerst ent-

stehen diu Leiden obern, dann die beiden untern. Bei der ersten primären Rindenzelle
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ist die Reihenfolge, in weicher je zwei neben einander liegende secundäre Rinden-

zellen sich bilden, ohne Zweifel keiner Regel unterworfen, es wird bald die eine,

bald die andere der beiden obern, dann der beiden untern Ecken durch eine Wand
abgeschnitten. In den übrigen primären Rindenzeilen dagegen richtet sich die Rei-

henfolge nach der ersten primären Rindenzelle. Zuerst wird niimlich, wie ich schon

früher für andere Ceramieen nachgewiesen habe, auch hier immer die der ersten

primären Rindenzelle zugekehrte, dann die abgekehrte obere Ecke durch eine Wand
abgeschnitten , darauf gewöhnlich die der ersten primären Rindenzelle zugekehrte un-

tere . zuletzt die derselben abgekehrte, seltener die abgekehrte untere vor der zu-

gekehrten, in welchem Fall dann die Bildung der secundären Rindenzellen im Kreise

fortschreitet. Schliesslich erzeugt die erste primäre Rindenzelle eines internodialen

Gliedes meistens noch eine secundäre Rindenzelle zwischen den beiden untern, bis-

weilen auch zwischen den beiden obern schon vorhandenen. Jene entsteht gewöhnlich

vor dieser ( i - 5 II Fig. 13 , 15 Taf. XII. - Fig. SAB rechts Taf. XIII
)

, bisweilen

jedoch nach derselben (Taf. XIII Fig. 3 C mittlerer Rindencomplex, ill-(,ll). Beide

werden stets nach den 4 eckständigen secundären Rindenzellen angelegt, ja erst

nachdem sich wenigstens die obern derselben bereits weiter getheilt haben (Fig. 13,

15 Taf. XII und Fig. 3 A B C Taf. XIII). Es kann also nach dem Mitgetheilten jede

erste primäre Rindenzelle gewöhnlicher Glieder später ebenfalls, wie bei Ceramium

rubrum, ordinatum; Echinoceras armatum , Hystrix; Acanthoceras echionotum *)

,

6 secundäre Rindenzellen (3 oben, 3 unten) tragen; aber die mittlere der 3 obern

entsteht bei Herpoceras im Gegensatz zu jenen Pflanzen constant nicht vor, sondern

nach den beiden seitlichen. — Auch die übrigen primären Rindenzellen gewöhnlicher

Glieder erzeugen hie und da, wenigstens zwischen den beiden untern eckständigen,

später noch eine secundäre Rindenzelle. Ich habe indessen diesen Fall nur zwei Mal

beobachtet, er kömmt somit sehr selten vor. — In Fig. 11 b Taf. XII und Fig. 12

derselben Tafel hat sich zwischen der obern und untern eckständigen secundären

Rindenzelle der linken Seite (eines aus einer der 2ten his nien primären Rindenzelle

eines gewöhnlichen Gliedes hervorgegangenen Rindencomplexes) eine fünfte secun-

däre Rindenzelle gebildet. Die secundären Rindenzellen erzeugen tertiäre, zuerst

die obern und von diesen zuerst: je die der ersten primären Rindenzelle zugekehrte.

Die tertiären Rindenzellen bringen quartäre, diese bisweilen quintäre hervor.

*) Siehe meine frühere Arbeit.
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Weiter gehl die Rindenbildung nicht. Die tertiären Rindenzellen eines Complexes

5ind der zugehoriiien primären . die quarliiren der zugehörigen secundiiren abgekehrt.

Die Ausbildung der einzelnen Rindenconiplexe von Ilerpoceras ist somit cenlrifugal

(Fig. 7 — 15 Taf. XII). Die obere Rindenhäiric ist ferner stets üppiger, zellenrcicher

als die unlere [siehe dieselben Figuren auf Taf. XII), also gerade umgekehrt wie

bei Ceramiuiu ordinatum , Ccntroceras leptacanthum etc. Ein inlernodiales Glied be-

steht im Alter aus kauu) mehr als 90 - 15U Zellen. Schon die tertiären, ebenso die

quarlaren, vielleicht auch die quinlaren Rindenzellen von Ilerpoceras besitzen das

Vermögen, in äusserst zarte, hinfällige, einzellige, hyaline Ilaare auszuwachsen

[Fig. 8, 9, 14 Taf. XII}. ßei manchen Exemplaren findet man solche Ilaare an den

obern Theilen in .Menge, andern fehlen sie durchaus.

Rindenbildung an Knolengliedern.

Von den primiiren Rindenzeilen der Knoten verhalten sich nur die erste und

zweite, auf der zu- und abgekehrten Seite, eigenlhümlicii, die übrigen ganz wie

2ie bis letzte eines gewöhnlichen Gliedes. Die letztern erzeugen meist 4 eckslandige,

secundare Rindenzellen, sehr selten 5 (2 oben, 3 unten, so z. R. in Fig. 7, 6

Taf. XIII . Die Anlage der secundiiren Rindenzellen richtet sich hier nach der ersten

und zweiten primären Rindenzelle. Vergleiche meine frühere Arbeit über die Cera-

mieen. — Die erste und zweite primäre Rindenzelle eines Knotens erzeugen nie

weniger als 5, bisweilen 6 secundare Rindenzellen, nämlich 3 oben und 2 — 3 unten.

Von diesen entsteht die mittlere der 3 obern ausnahmslos zuerst, dann folgen die

beiden seitlichen obern, darauf die beiden seitlichen untern, zuletzt die mittlere der

untern; indessen habe ich eine solche Zelle zwischen den beiden untern eckstandigen

secundaren Rindenzellen nur zwei 31al beobachtet, so in Fig. 7 a Taf. XIII. Die

Ausbildung der secundaren Rinden/.ellen der einzelnen Coniplexe eines Knotens ge-

scliieht ebenfalls in der Reihenfolge, in der sie angelegt wurde, und ist cenlrifugal

(Fig. 1, 2, 7 a Taf. XIII). — In Fig. 7 a hat die erste secundare Rindcnzelle auch

auf der der primären Rindenzelle zugekehrten Seite eine lertiiire hervorgebracht.

Die obere Rindenhalfte ist auch hier üppiger (siehe dieselben Figuren). Ein Knoten

besteht im ausgebildeten Zustand aus höchstens 140 — 200 Zellen. Ilaare finden sich

auch an Knotenuliedern.

Poren. Die Cenlralzellen internodialer Glieder besitzen 6 — 9 Toren, je einen

gegen die nächst obere und nächst untere Cenlralzelle und einen gegen jede der

4 — 7 primären Rindenzellen hin. — Die Cenlralzellen von Knoten besitzen 9 — 12
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Poren, je einen gegen die nächst obere und nächst untere Centralzelle, sowie die

Cenlralzelle des Astes hin, je einen gegen jede der 6 — 9 primären Rindenzellen.

— Die erste primäre Rindenzelie eines internodialen Gliedes, ebenso die erste und

zweite primäre Rindenzejle von Knoten zeigt je 6 — 7 Poren, einen üegeu die Cen-

lralzelle des Gliedes und je einen gegen jede der 5 — 6 secundären Rindenzellen hin.

— Die übrigen primären Rindenzellen haben 5 — 6 Poren, einen gegen die Cenlral-

zelle des Gliedes und je einen gegen jede der 4 — 5 secundären Rindenzellen hin

u. s. w.

Haft Organe. Schon bei den früher von mir untersuchten Ceramieen habe ich

bekanntlich VVurzelfäden beobachtet. Sie entsprangen meist aus primären Rinden-

zelien letzten Grades, nur bei Echinoceras Hystrix auch aus einzelnen secundären

und tertiären Rindenzellen letzten Grades. Bei Herpoceras verhält sich die Sache

anders, es wachsen hier sämmtliche Rindenzelien der einen Seite gewisser Glieder

(mit Ausnahme vielleicht der primären, höchstens auch secundären Rindenzellen) in

Wurzelfäden aus. Die letzlern sind spärlich gegliedert, nicht verzweigt und bleiben

seillich mit einander verbunden zu faserigen Stummeln. Bei Berührung mit der Un-
terlage breiten sich die Fäden am Ende etwas aus, bilden eine Scheibe mit radial

gerichteten Zellen (Fig. 14 h Taf. XI). Solche am Ende scheibenförmig verbreitete

Haftorgane finden sich vorzugsweise an den primären , aber auch an secundären

,

selten an tertiären Axen, stets nur auf der nnlern Seite und nie an Knoten, sondern

bloss an internodialen Gliedern und zwar an allen dreigliedrigen Internodien (ge-

wöhnlichen und Basilarinternodien) ausnahmslos am mittlem Gliede. Von 76 Haftor-

ganen dreigliedriger Internodien war nicht ein einziges an einem andern als dem

bezeichneten Gliede inserirt. Aus einer grössern Anzahl von Gliedern zusammenge-

setzte Internodien, also vorzüglich Basilarinternodien, können auch Haftorgane tragen.

Die Stellung der letztern ist hier unregelmässig, doch nie an Knotengliedern. Da

aber nach dem frühern gewöhnliche Internodien höchst selten aus mehr als 3 Glie-

dern bestehen, und gliederreichere Basilarinternodien erst an tertiären Axen häufiger

auftreten, so ist klar, dass Abweichungen von der gewöhnlichen Stellung der Haft-

organe hei Herpoceras nur sehr spärlich vorkommen (Fig. 14 Taf. XI).

Adventiväste kommen an primären und secundären Axen häufig vor. Sie

entstehen an Gliedern mit und ohne Haftorgane, an Knoten- und Zwischenknolen-

gliedern, bisweilen zu mehreren am gleichen Gliede, stets auf der obern Seite der

kriechenden Mutleraxe, durch Auswachsen der primären Rindenzellen letzten Grades,

11
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iwischen deren secundaren Rindenzellen sie herausirelen. Sie sind aufstrebend

.

meisl einfach, kaum verzweigl. Der erste Asl derselben scheint eesen das untere

Ende der Mutteraxe gerichtet zu sein. Bei der weitern Entwickelung legen sie sich

wohl ebenfalls nieder und befestiiren sich mittelst Haitorganen.

Fortpflanzung. Herpoceras australe besitzt auf verschiedene Individuen ver-

theilt Sporenmutterzellen . Antheridien und Keimhaufchen. Sammtiiche Fortpflanzungs-

orsane haben ihren Sitz an Axen spaterer Generalion und schwachen, wie bereits

bemerkt . deren Vcrzweiffun?sfahi2keil . wie denn auch bei höhern Pflanzen die

vegetativen Erscheinungen oft durch die Reproduction beeintrachliirt werden.

Die Sporenmutterzellen entstehen an den einfachen oder fast einfachen Enden

der Tballome aus primären Rindenzellen letzten Grades und zwar vorzugsweise aus je

der ersten und letzten primären Rindenzeile letzten Grades ganzer Reiben von Glie-

dern, welche dadurch beiderseits aufgetrieben werden und wie bei Gongroceras

Deslonifschampii etc. den keulenförmigen Fruchlasten ein etwas rosenkranzförmiges

Aussehen verleihen. Die .Sporenmutterzellen erzeugen durch Theilung 4 kugelqua-

drantische Sporen zu 2 und 2 nacheinander Fig. 14 Taf. XI j.

Die Samenblas ch en finden sich in ausserordentlicher Menge an ebenfalls

auf lange Strecken einfachen oder fast einfachen Enden von Thallomen. dieselben

wie bei Ceramium rubrum vollständig überziehend (Fig. 4 Taf. XII) und entstehen,

wie ich schon in meiner frühem .Abbandlun» über die Ceramieen angegeben habe,

durch .Metamorphose der Rindenzellen spaterer Generationen. Dabei ist aber hervor-

zuheben, dass an .^ntheridienäslen die Bildung der fünften Generation von Rinden-

zellen viel früher eintritt als an vegetativen Axen. schon zu einer Zeit, wo sonst

höchstens tertiäre Rindenzellen vorhanden sind f vergl. Fig. 5 u. 6 mit 8 u. 9 Taf. XIF.

Es hat das natürlich zur Folge, dass die quintären Rindenzellen von Antheridien-

ästen viel kleiner sind als diejenigen vegetativer Axen. Ausserdem besteht an

Antheridienasten ein aus einer primären Rindenzelle hervorgegangener Rindencomplex

schliesslich aus einer viel grössern Zahl von Zellen. Dies mag zum Theil daher

kommen, dass besonders die spatern Generationen von Rindenzellen eine grös-

sere Anzahl neuer Zellen hervorbringen, zum Theil aber auch daher, dass die

Zellbildung hier nicht bloss auf die Erzeugung von fünf Generationen beschränkt

bleibt. Ebenso verhalt es sich bei Ceramium rubrum. Die Samenzellchen sind auch

bei Herpoceras sehr kleine zarte Zeliclicn.

Die keimhaufchen von Herpoceras haben denselben Bau. wie bei den früher
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von mir beschriebenen Ceramieen. Trichophore habe ich nie gesehen. Sie werden

ferner, wie dort, von einem halben Wirtel von Hüllstrahlen (3 — 5) gestützt und

entstehen constant aus der ersten primären Rindenzelle eines gewöhnlichen Gliedes.

niemals an Knoten; allein jene erste primiire Rindenzelle, woraus das Keimhaufchen

sich entwickelt, gehört nicht wie ich früher meinte demselben Gliede an, welches

die Hüllstrahlen erzeugt, sondern dem nächst obern. Ebenso verhalt es sich nach

meinen neuern Untersuchungen bei Echinoceras Hystrix und ohne Zweifel auch bei

den übrigen Ceramieen. Dieses die Keimhaufchen tragende Glied erscheint bei Her-

poceras, ganz wie bei Echinoceras, später bedeutend verkürzt und nebst allen obern

dünner als die vorhergegangenen ( Fig. 2 Tat. XII). Die Verkürzung findet ein Ana-

Jogon bei manchen Callilhamnien, wo das Tragglied der Keimhäufchen ebenfalls

oft kürzer als die übrigen ist, so z. B. bei Phlebothamnion corynibosum. Die Hüll-

strahlen, in den wesentlichen Punkten von gewöhnlichen Thallomaxen nicht ver-

schieden, gehen ebenfalls aus primären Rindenzellen hervor, treten aber nicht gleich

Adventivästen zwischen den secundären Rindenzellen jener, sondern wie ich mich

oft überzeugen konnte, oberhalb des obern Paares der secundären Rindenzellen

heraus. Die primäre Rindenzelle, welche den Hüllstrahl trägt, zugleich dessen Rasi-

larglied darstellend, ist später länger als astlose primäre Rindenzellen letzten Grades

selbst tieferer Glieder und trägt nach obigem die 4 secundären Rindenzellen nicht

auf ihrer Peripherie, sondern auf der Aussenfläche (Fig. 3D, 4, 5 Taf. XIII) *).

Daher kömmt es, dass die Hüllstrahlen der Keimhäufchen der Ceramieen am obern

Rand des Berindungskranzes derjenigen Glieder, welchen sie den Ursprung verdanken,

gleichsam wie abgeschnitten zu sein scheinen (Fig. 2, 3 Taf. XII. Vergleiche noch

meine frühere Arbeit über die Ceramieen Taf. XLIX Fig. 2 und 4. Die letztere Figur

ist in sofern fehlerhaft, als die Basis des Hüllstrahles c zwischen die secundären

Rindenzelien hineinzutreten scheint, statt hinter denselben zu verschwinden.) Die

Keimhäufchen von Herpoceras australe können an den gliedrrreichern Thallomenden

stehen, dann lässt sich das Glied, welches dieselben trägt, nicht näher bestimmen,

häufig aber befinden sie sich zwischen zwei Knoten. In diesem Falle trägt das obere

internodiale Glied das Keimhaufchen, das untere die Hüllstrahlen. Erzeugen mehrere

successive internodien Keimhäufchen , so alterniren letztere unter einander fFlg. 3

*) hl Fig. 4 sind erst zwei, in Fig. 5 erst drei, in Fig. 3 D dagegen 4 secundäre Rindenzellen

sichtbar.
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Taf. XII). Es ersril)l sich difs mit Nolhwendipkeit dnrnus, dass das Koimhiiufrhen a«<:

der ersten priniiiieii Kindenzelle eiilstehl.

Zur liCliiT v(Mi der VcrzMcisuiig,

insbesondere der Fiorideen.

Die Verzweiiiun^ ist entweder nclit oder un;iclil. Das Wesen der jicliten Ver-

y.\veii'un<r bestellt darin, dass ein gegebenes Or<,'an ein neues gleicharti<>es nnr anders

g^erichtetes erzeuirl, und zwar durch einen bloss vcj>:elaliven Process. Ein achter

Zweig ist somit streng genonnnen nichts anderes als die blosse auf vegetativem

Wege bewerkstelligte Wiederholung eines gleichartigen Mutlerorganes. Wo auch

nur ein einziges der angegebenen Merkmale der achten Verzweiiriing fehlt, haben

wir es mit iiniicliler \ erzweigung zu Ihun. Lfnachle Verz\vei<jimg besitzen die Scy-

tonemeen, Rivularieen, die Goniphonenien und andere Dialouiaceen. Valonia, Scia-

diuni etc. Die Soredialästo der Flechten*! rechne ich cbenlalls zu den unächten

Zweigen.

Die ächten Zweige sind selbst wieder zwiefacher Art, entweder normal oder

abnormal. Die normalen Aesle entstehen ohne Ausnahme am fortwachsenden Knde

des sich verzweigendes Organes, die abnormalen oder Advenlivzweige an altern

ein- bis mehrjährigen Partieen. Jene zeigen im Allgemeinen reffelmassige, diese,

wenigstens bei höhern Pflanzen, meist unregelmassige Stellungsverhiiltnisse. Die

normalen Zweige sind stets die Wiederholuni» eines gleichartigen Mutlerorganes;

was man hingegen abnornuile Zweige nennt, entspringt nicht seilen auf heterogenen

Mutterorganen **
.

Die i\ r m a I a s t e entstehen im Besonderen :

1. aus dem eigentlichen Scheitel des sich verzweigenden Organes, bei der achten

Dichotomie und vermuthlich auch Tricbolomie und zwar:

•) Siehe die schönen [Jntersuchuii!j(Mi liluT den l'leihli'iilli.illiis von l)r. S ScIiwimkIoikm-. l.Tlil.

*•) Es stehl (lies im Zus.immenhanf,' damit, dass man nicht selten den .\usHruck Zweig in einem

weiteren Sinne: fjleiclibedeutend mit Trieb, Spross oder Slralil lirauclit. Dem onlsprcclu-nd br-

zeichnrl man dann aucb z. H. wurzdbilrllgc Adveiitivslengcl . iltTt-n Lliiiiuni,' <'ii;i'iilli(li f^ar keine

Verzwcigungsorscheinuiig ist, so wenig als die Erzeuf^ung eines liialles seilluh an einem Stengel

als Advenlivzweige.
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1. aus einer eitizio^en Zelle: der Scheitelzelle, bei Dictyota dichotoma Lamour.

nach JNägelis Untersuchungen*), die ich bestätigen kann; dann auch bei

Dict. Fasciola Lam. und nach Hofmeisters Angaben bei Selaginella.

"2. aus dem vielzelligen parenchymalischen Scheitel, bei Lyoopodium Selago **)

und nach Schachts Angaben beim Rhizom einiger Orchideen, bei der Erlen-

wurzel, den Luftwurzeln von Laurus Canariensis und vieler Cycadeen, sowie

der getheilten Knolle einiger Orchideen.

3. aus dem vielzelligen aus den Enden zahlreicher Zellfäden gebildeten Scheitel,

bei Flechten ""*").

II. ganz wenig unterhalb des Scheitels des sich verzweigenden Organes, viel häu-

figer und zwar:

1. durch Bildung eines Zeilastes, bei Thaliomen und Trichomen, welche blosse

Zellen darstellen, z. B. Bryopsis, Caulerpa, Vaucheria etc.

2. durch Bildung einer Astzelle, bei Thaliomen und Trichomen, welche sich

durch Scheitelwachsthnm einer Zelle und Quertheilung derselben oder auch

durch Bildung alternirend schiefer Wände verlängern.

a. durch seitliches Auswachsen der Scheitelzelle und Abgrenzung des

Vorsprunges mittelst einer Scheidewand. Sehr selten. Nach meinen von

meinem Schüler Herrn. Uhl von New-York bestätigten Beobachtungen

bei Stypocaulon scoparium Kg., paniculalum Kg., Halopteris filicina Kg.,

ferner bei der Verzweigung der wirtelständigen Kurztriebe von Clado-

stephus Myriophyilum Ag. -|-)

h. durch seitliches Auswachsen einer primären (d. h. ungetheilten) Glie-

derzelle und Abgrenzung des Vorsprunges mittelst einer Scheidewand.

Sehr häufig.

«. bei Organen, welche zeitlebens Zellreihen, nackte oder berindete,

darstellen, z. B. Trichome (Wurzelhaare) und Thallome der Calli-

*) Die neuern .Algensysleme png. 185.

**) Pflanzenphysioloaische Untersuchungen von C. Nägeli und C. Gramer. Heft 3 v. C. Gramer.

***) Untersuchungen über den Flechtenihallus von Dr. S. Schwendener. 1. Theil.

f) Nach Nägeli iZeilschrifl für wissenscliaftliche Botanik Heft 1 ) sollen die Astzellen bei Spha-

celaria scoparia Ag. eigentlich die Scheitelzellen der Hauplaxen sein und in Folge Auswachsens

des obersten Gliedes auf die Seite rücken. Wenn dies rif-htig wäre, miissle man Stadien sehen,

auf welchen die linsenförmige Astanlage noch am eigentlichen Scheitel liegt. Hunderle von Beob-

achtungen zeigten mir nie einen solchen Fall . vielmehr sehe ich die .\stanlage immer seitlich, schon

zur Zeit, wo sie noch durch keine Wand abgegrenzt ist.
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Ihnmiiiocn, Tliallomc der Ccrnmicon. Ptilotccn , nonncinaisoniecn,

Spyridieen elc.

ß. bei Orj>;uien, welche spater Zellschichleii oline? oder) mit mehrschichli-

geii Nerven darstellen, z. B. llypoglossum Leprieurii lig. und alaluni Kg.

y. bei Organen, welche spater ZellUorper darstellen, z. B. Polysiphonia,

Boslrychia , Laurencia etc.

c. durch seitliches Auswachsen einer secund;iren Gliederzelle , bei den

Characeen. Die den Astwirlei liefernden sccuiidaren Glieder oder Knolon

der Lauytriebe theilen sich bekanntlich zuerst noch mittelst einer durch

den Mittelpunkt der Zeile gehende Langswand in 2 Gliedcrhalften, an

dieselbe legen sich dann rechts und links je eine radiale Längswand an,

an diese je eine ahnliche und so fort, bis der Knoten besteht: aus 2

Centralzcllen und oiueui Kranz von periphorischen Zellen . den Aslan-

lagen. Die Knoten der Kurzlricbc hingegen Iheilon sich sogleich meist

nach Art der internodialcn Glieder der Ceraniieen in eine einzige Cen-

tralzelle und einen Kranz von peripherischen Zellen, den Astanlagen.

Aehnlich verhallen sich die Knoten der Berindungszweige von Chara.

d. durch seitliches Auswachsen einer Gewebezelle.

«. bei Organen, welche spater einen Zellkörper darstellen, z. B. bei

Cladüsteplius Myriophyllum Ag. Die Lany triebe dieser Pllanze wach-

sen nach meinen Untersuchungen durch Scheitelwachslhum einer

einzigen Zelle und von unten nach oben fortschreitende Querwand-

bildung in die Länge. Jedes Glied thciit sich nochmals durch eine

Querwand. In den secundären Gliedern treten Längswände abwech-

selnd mit (Querwänden auf. Erst wenn dieselben vielzellig geworden,

wachsen einzelne peripherische Zellen je der obern secundären

Glieder in Astzellen aus. So entstehen mindestens die wirtelstän-

digen Kurztriebe, ob auch die secundären Langtriebe, kann ich zur

Zeit nicht sicher behaupten. - Auf eben diese Weise, nämlich durch

Auswachsen einer peripherischen Gewebezelle wenig unterhalb des

Scheitels, entstehen vermuthlich auch die iNormaläste mancher Moose.

3. durch gleichzeitiges Auswachsen mehrerer peripherischer Gewebezellen wenig

unterhalb des Scheitels und Bildung eines parenchymalischen Zellhügels, bei

den Gefusspilanzen. Die Astanlage steht hier meist in der Axel eines Blattes.
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In allen den Fällen, wo der Normalast seitlich an der Hauptaxe befestigt ist,

kann sich die Verzweigung an der nämlichen Axe wiederholen. Gewöhnlich schreitet

in diesem Falle die Verzweigung continuirlich von unten nach oben fort, der unterste

Ast ist der älteste, der oberste der jüngste. Eine merkwürdige Ausnahme hievon

bildet die Mehrzahl der oben beschriebenen Pflanzen, sofern bei den Langtrieben der

Gattungen: Euptilota. Ptilola . Pterota, Bonnemaisonia , Euctenodus und Chondrodon,

wenn sie kräftigen Plfanzen angehören und nicht der Reproduclion dienen . von einem

gewissen Zeitpunkt an zwischen den neuen Aesten etwas später andere einge-

schaltet werden. Ich habe mich deshalb veranlasst gefunden, ., continuirlich von

unten nach oben fortschreitende'' und „interponirende Astbildung'-, ferner „Priman"-

und „Secundanäste" zu unterscheiden. Bei all' diesen Pflanzen steht der erste Pri-

manast eines Langtriebes constant aussen und ist das erste Internodium aus einer

grössern Anzahl von Gliedern zusammengesetzt als die nachfolgenden. Es war:

das 2'«-^ bis n'e Internodium und das Basilarinternodium

1 2 3 4 5 Öofliedg. Summe der
bei Beobachlg.

Bonnemais, asparag. 515 — — — — — Mal 515 3 — Sgliedrig.

Euctenodus Lab. stets — — — — — „ dutzende 2 — 4 „

Chondrodon Suhrii „ — — — — — „ „ mehr „

über über

Euptilota Harv. 80 2 1 — - - „ 83 4— 22 „

9-21gliedrig, ja sicher bis

28£:iiedri2, da einmalselbst

Ptilota pluraOSa 41 1904 719 61 10 2 „ 2737 auf dem"'28. Gliede noch
keine inlerp. Verzweigung

sichtbar war.

Pterota plumosa " — 370 27 1 - — „ 398 8-i5. jaselbsi20-30gl.

, » 1 .- .. . fin o no bis Ssliedris. Basilarint.
_ densa an Adventivasten 88 3 — — „ 93 , f , ," • . i» "»'"^" "" n (jgP Adventivaste kurzer.

I 24 14
, .•:, oa t A laa bis lOsliedrig. An Adven-

„ asplemoid. „eist an 82 1 1 - „ 122
^,,^;^,^ ^'L x^x^^^ng,

\ Advenliväslen

„ Californica 2 3 51 2 — — „ 58 6 — 8gliedrig.

Bei air diesen Pflanzen sind weiterhin die Primanäste alternirend zweizeilig und

werden continuirlich von unten nach oben fortschreitend angelegt. Die Anlage

der Secundanäste eines Internodiums beginnt an dessen Contraprimanseite, wenn

dieselbe (wie bei Bonnemaisonia, Euctenodus, Chondrodon und fast constant auch
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bei Eiiplilota eingliedrig ist. (J;ii:eireii ausiialitiislos an der Primanseile bei niebrglie-

drinen Inlernodien, an Basilariiilernodien also an der äussern Seile. Sie befolgt im

llebrige» bei mehrgliedrigen Inlernodien verschiedene Regeln, beginnt an Basilarin-

lernndien auf der Priinan- oder äussern Seile, dann auf der C'onlra|irinian- oder

innern Seile am untern Ende (am untersten Glied oder einem der untersten Glieder)

und schreitet von da beiderseits continiiirlich nach oben, respective auch nach unten

fort: sie beginnt dagegen an hohem mehrgliedrigen Inlernoiiien meist am übern

Ende der Primanseile. schreitet daselbst abwärts fort, springt dann auf die Contra-

primanseile über, um hier in umgekehrter Richtung fortzuschreiten. Stets werden

die Primanäste vor den Secundanaslen anselegt. nur hei Plilota plumosa kommen

Ausnahmen vor. ( Siehe oben.i Siels bilden sich auch in der Folge die Primanäste

rascher aus. selbst bei Ptilota plumosa constanl.

Suchen wir nach Analogieen für diese Erscheinungen, so wird unser Blick

zuerst auf den beblätterten Zweig höherer Pflanzen fallen. W ie bei obigen Florideen,

so linden sich an jedem Laubzweig zweierlei seitliche Organe , von denen die einen

constanl \or den andern angelegt und weiter ausgebildet werden: Blatter und A.xel-

knospen. Wie die Blatter begrenzt, die Axelknospen ofl relativ unbegrenzt in die

Lange wachsen , so thun es häufig auch die Priman- und Secundauaste dieser Flor-

ideen. Die Primanäste aller Pterotcn. sowie von Bonncuiaisonia und Euctenodus

haben begrenzte, die Secundanäste in potentia unbegrenzte Entwickelung. Man wird

daher fragen: sind die Primanäste dieser Florideen nicht Blatter, die Secundanäste

Siengelorgane? Die genauere Erwägung des Thalbestandes scheint mir dieser Ver-

muthung nicht günstig zu sein. Abgesehen davon, dass die knotenstandigen Secun-

danäste inuner einem Primanast gegenüber stehen und auch die inlernodialen nicht

in der Axel der Primanäste entsprini^en, abgesehen davon, dass sich alle Axea.

Priman- und Secundanäste. in ein und derselben verticalen Ebene verzweigen,

»eigen ja oft auch Primanäste unbegrenzte. Secundanäste begrenzte Entwickelung.

Bei Plilota plumosa werden alle Primanäste normal /.u unbegrenzten A.xen, die Se-

cundanäste zu begrenzten, und bei Euplilola, sowie bei Chondrodon verlängern sich

einzelne Primauaste unbegrenzt, andere begrenzt. Bei Euplilola wachsen ungefähr

^Ü"j Primanäste mehr oder weniger unbegrenzt in die Lange, die übrigen, sowie

sammiliche Secundanäste werden zu begrenzten Axen. Bei Chondrodon besitzen

circa 18% Primanäste (je der 3. bis 10., meist 5.) unbegrenzte, die uhrigen begrenzte

Eutwickelung: die Secundanäste verlängern sich hier gar nicht, ausser wenn sie
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hie und da einzelne Primanaste unbegrenzte Entwicliclung' an , meist in Folge Aborts

der unbegrenzten Hauptaxe, doch auch ohne diese V'eranlassung. Aus alle dem scheint

mir hervorzugehen, dass die Primanaste nicht als Bialter, die Secundanäste nicht als

Stengelorgane betrachtet werden können. — Wäre es nun aber nicht vielleicht zu-

lässig, die begrenzten Axen der Algen „Blätter", die unbegrenzten „Stengelorgane" zu

nennen? Ich kann mich auch dieser Ansicht nicht anschliessen. Man mijsste dann auf

die verticale Lage der Verzweigungsebene auch der begrenzten Axen obiger Pflan-

zen gar keinen Werth legen, von dem Umstand absehen, dass die begrenzten Axen

nicht immer vor, sondern oft auch nach den unbegrenzten angelegt werden (beson-

ders bei Plilota), beide Arten von Axen der Zeit der Anlage und der Stellung nach

bisweilen gleich sind (besonders bei Euptilota und Chondrodon), zudem oft in ein-

ander übergehen. Man müsste endlich ausser Acht lassen, dass es Algen gibt, welche

bloss begrenzte , den Kurztrieben der Pteroten , Pterothamnien etc. völlig analoge

Axen besitzen, wie z. B. Dasythamuion tetragonum (With.) Nag. Dass ich die

Ausdrücke Lang- und Kurztriehe den Bezeichnungen „unbegrenzte" und „begrenzte

Axen" vorgezogen habe, bedarf nach der detaillirten Beschreibung obiger Florideen

kaum einer weitern Vertheidigung, niusste doch Jedermann klar werden, dass gar

nicht selten sowohl an sich begrenzte Thallome zu unbegrenzten, als auch

umgekehrt an sich unbegrenzte zu begrenzten werden , dass die Dauer des Längen-

wachsthums bei Weitem nicht immer constanten Regeln unterworfen ist, überhaupt

verhältnissmässig viel geringern Werth hat, als eine Reihe anderer oft gleichzeitig

auftretender Unterscheidungsmerkmale, beruhend auf der Art des Längenwachsthums

(ob die Theilung durch Querwände oder alternirend schiefe Wände geschehe), auf

der Verzweigung (ob einerlei oder zweierlei Aeste entstehen, ob die Verzweigung

continuirlich oder interponirend fortschreite) , auf dem Ausbau (ob eine Axe berindet

sei oder nicht, wie die Rinde entstehe u. s. w.). auf der Funktion (ob eine Axe

der Reproduction diene oder nicht) u. s. f. — Nägeli nennt in neuerer Zeit*) die

relativ unbegrenzten Axen der Algen „Stämmchen und Aeste", die begrenzten

„Zweige"*). Ich glaube nicht dass es zweckmässig ist, mit diesen Ausdrücken,

welchen der botanische Sprachgebrauch bereits einen ganz bestimmten Sinn beigelegt,

einen solchen Nebenbegriff zu verbinden. - Kehren wir hienach zurück zu der alten

*) Beiträge zur Morphologie und Systernalik der Gerarniaceen. München.

') Agardh nennt jene »ratui«. diese »ramuli«.

12
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Fraire: eibi es der interponirenden Aslbildun? obiger Florideen analoee Erscheinun-

sen ! Ich habe bereits mehrmaien erwdhnl. dass bei Lan?- und Kiirzlrieben obi<rer

Pflanzen nicht selten die Verzweigung auf einem der untersten Glieder beginnt, und

von da an auf- und abwärts fortschreitet. Es werden also hier auf den ersten Glie-

dern Normalasle eingeschaltet. Diese Analogie hat indessen geringe Bedeutung. Die

grösste Aehnliclikeit mit der interponirenden Verzweigung der Pliloten etc. zeigen

die Flerothamnien. Da ich aber auf diese Pflanzen nächstens in einer besondern

Schrift zu sprechen komme, halle ich mich hier nicht mehr langer auf und verweise

vorlaufig auf lieft 1 der pflanzenphys. Untersuchg. von C Nägeli und C. Gramer.

Eine weitere Analogie zeiiren Organe mit successiven Aslwirteln. bei der .Anlage

der einzelnen Wirtel. Es geschieht nämlich hier ohne Zweifel oft. dass nicht bloss

die Glieder desselben Wirteis ungleichzeiti? entstehen, sondern die Bildung höherer

Wirtel beginnt, bevor diejenige tieferer vollendet ist. So habe ich bei Crouania

attenuata J. A?., mit viergliedri^en Wirtein auf jedem Lanslriebglied. ferner bei

Wranselia multiGda J. .\g. Sphondylothamnion multifidum Nag.) und Wr. pcnicillata

Ae.. mit bis fünfgliedrigen Wirleln auf jedem Langtriebglied, an Langlriebspitzen

wiederholt ganze Reihen von Gliedern gesehen, deren oberste noch keinen, die

folgenden erst 1, dann 2, 3 etc. Aeste trugen. Auch auf diese Pflanzen gedenke ich

ein andermal einlässlich zurückzukommen. — Eine letzte .Analogie scheinen endlich

manche Laubhölzer zu zeigen. Hier sitzen bekanntlich in den Blallaxeln hie und da

verlicale Reihen von 2 bis 3 und mehr Knospen, von denen eine, bald die oberste,

bald die unterste, bald eine mittlere 'die Ilaiiplknospe grösser ist als die übrigen (die

Beiknospen i. liier durften denn auch die Beiknospen eines Inlernodiums später als

die Hauplknospe des oder der nächst obern Inlernodien angelegt werden . mithin in-

lerponirende A^tbildunsj vorkommen, was aber noch zu untersuchen ist.

Die abnormalen oder Adventiväste und zwar:

A. die Adventivasle, welche die bloss e Wiederholung des Mutterorganes,

also ächte Aeste sind , entstehen

:

1. durch .Auswachsen einer Gliederzelle und Abgrenzung des Auswuchses

mittelst einer Scheidewand,

a. durch Auswachsen etc. der äussern Seite der ersten Glieder der ein

bis vier untersten äussern und innern Normaläste letzter zweit- oder

drittletzter Generation, bei Ballia llombroniana Mont. und B. Callitricha

Moni. (Manuscript).
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b. durch Auswachsen etc. von, in Folge Abbrechens der Kurztriebspitze,

frei gewordenen Kurztriebgiieder, bei Spyridia filamentosa (Adventiv-

iiurztriebe s. o.).

II. durch Auswachsen von Gewebezelien.

1. durch Auswachsen unächter Gewebezelien.

a. durch Auswachsen und Abgrenzung einer einzigen unäcbten Gewebe-

zelle: einer unachten Rindenzelle, bei Florideen*) und zwar;

«. einer mehr oder weniger bestimmten Rindenzelle erster Generation.

1. durch Auswachsen irgend einer primären Rindenzelle letzten

Grades an beliebigen Gliedern, bei Ceramium rubrum, spini-

ferum, ordinatum. Hormoceras diaphanum. Gongroceras Des-

longschampii. Echinoceras Hystrix *"). Herpoceras australe.

2. durch Auswachsen primärer Rindenzellen letzten Grades, meist

jedoch solcher, die senkrecht über oder unter der Insertion

des Normalastes des nächst untern oder nächst obern Gliedes

stehen, an Langtrieben von Spyridia filamentosa und aculeata.

3. durch Auswachsen je der ersten primären Rindenzelle letzten

Grades au internodialen, und der ersten und zweiten primären

Rindenzelle letzten Grades an Knotengliedern, bei Centroceras

leptacanthum '''''^).

4. durch Auswachsen je der letzten primären Rindenzelle letzten

Grades der internodialen Glieder, bei Echinoceras armatum ***).

ß. einer mehr oder weniger bestimmten oder ganz unbestimmten Rin-

denzelle letz t er Generation;

1. durch Auswachsen beliebiger Rindenzellen letzter Generation,

so die begrenzten baarartigen Adventivzweige an den Lang-

trieben von Plilota plumosa-J-), sowie den Fruchtästen der

Pteroten
-J-) , ferner die unbegrenzten berindeten Adventiväste

von Lemanea (Prolificationen des Merenchymes.VVartmann)
-j-f-).

2. durch Auswachsen von Rindenzellen einer spätem Generation

an der Contraprimanseite der Internodien von Pterota densa

*) Warum ich diese Advenliväste niclil unler B stelle, kann erst spater klar gemacht werden.
**) Siehe meine Schrift üher die Cerarnieon.

f) Ich halte diese Adventiväsle für Tliallome. Siehe unten,

ff) Beiträge zur Anatomie und Entwiukelungsgesch.der Algengattg.Lemanea v. Ür. B.Warlmann.
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und a<|)lonioidcs. der (."onlrapriiuiinseilc und Primanseite

von l'ltTOla Calilornica *^j.

b. durch Auswachsen mehrerer unächter Gewebezellen, sogenannter

Rindcnzellen, bei Flechten**).

2. durch Auswachsen achler Gewebezellen.

a. Dieselben sind zur Zeit der Enlstehun» des Advenlivasles frei.

«. und i^ehören einer frühem (ieneralion an.

1. die Axenzellen eines einschichti^fcn , spater von mehr-

schichtigen Nerven durchzogenen Thallomes bringen ein

oder mehrere .\dventivaste hervor, bei Hypoglossum Wood-

wardi Kg. Einzelne Axenzellen erzeugen hier seitlich und

vor Eintritt des Dickenwachslhums 1. 2 oder 3, wahrschein-

lich bis 4 Advenlivaste. je 1—2 auf der ohern oder untern

oder beiden Seiten. Die Adventivaste eines Sprosses bilden

daher 4 Zellen, 2 auf der ohern, 2 auf der untern Flache ^**).

ß. die Gewebezellen gehören einer spat er n Generation an.

1. die Adventivasle entstehen aus achten peripherischen Rin-

denzellen des Mittelnerven eines sonst einschichtigen Thal-

lomes, bei Dolesseria sanguinea Manuscript .

2. die Advenlivaste entstehen aus Randzellen eines einschichti-

gen, mit mehrschichtigen Nerven versehenen Thallomes, bei

Hypogloss.Woodw. ; ferner bei Deless. sinuosa. wo die Zelle,

welche den Adventivasl erzeugt, bisweilen am Rande eines in

Folge äussererVerletzuns; entstandenen Loches lieirl Mnscr. .

b. Die Zellen, welche dem Adventi\ast den Ursprung geben, liegen

zur Zeit von dessen Entstehuni.r im Innern des Gewebes,

a. und sind Cambiumzellen.

I. stengelburtige Advenlivstengel ; bei Equisetum ohne Zwei-

fel aus einer einzigen Cambiumzelle entstehend, weil das

Langenwachsthum der Stengelorgane dieser Pflanzen durch

eine cinzitre Scheitelzelle vermittelt wird.

2. wurzelburlige .Vdvcnlivwurzeln ,Mehrzahl der Wurzelasle).

*) In BelrefTder unächlen Advenlivüslc der Picrolen lulle ich bei den einzelnen .\rlen n.ichzu$ehcn.

•*) L'iilersui'hungen ubor den FIpchlenlli.TlIus von Dr. S. Schwcndencr. 1. Theil.

•••) Vielleicht wird dieser Fall richliger als Norm a laslbddung .lufgefassl und 11.2. d.(s.pag. 86) sub-

üomirt, um so mehr als H ypogloss. Woodw. noch unleugbare Advenlivaste ausRandzellen hervorbringt.
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B. Abnormale oder Adventiväste, welche heterogenen Mutterorganen ent-

springen, deren Bildung also eigentlich keine Verzweigungserscheinung ist,

entstehen: *)

I. durch Auswachsen einer Giiederzelle ohne(?) oder mit Abgrenzung des

Vorsprunges mittelst einer Scheidewand.

a. einer primären Gliederzelle.

1. thallombürtige Adventivtrichome : Wurzelhaare, die einzeln

oder zu mehreren , neben oder über einander an der Basis

vou Tballomästen entspringen, z. B. bei den Callilhamnieen,

bei Euptilota , Batrachospermum etc.

2. trichombiirtigeAdventivthallome: Adventivzweige der Haupt-

axen von Callithamnieen, insbesondere von Caliithamniou

tetricum I)iil\v..Gaudichaudii Ag. Sp., Montagnei Hook, etc.,

der Pflanze später ein haariges bis zottiges Aussehen ver-

leihend.

b. einer secundären Gliederzelle oder eigentlich ihrer Abkömmlinge.

1. thallombürtige Trichome : VViu-zelhaare der Characeen.

(Der Knoten, eine secundäre Gliederzelle, erzeugt Wur-

zelhaare, zwar erst nachdem er noch mehrere Theilungen

erfahren hat. — Die Characeen werden besser als geglie-

derte Zellreihen, denn als Gewebepflanzen betrachtet,

obwohl die Knoten allerdings Gewebe bilden.)

II. durch Auswachsen von Gewehezellen.

1. durch Auswachsen un acht er Gewebezellen.

a. einzelne unächte Gewebezellen wachsen in isolirte Trichome aus.

K. nach aussen:

1. bloss primäre Rindenzellen letzten Grades: Wurzelhaar-

bildung bei manchen Ceramieen **).

2. primäre, secundäre und tertiäre Rindenzellen wachsen in

Wurzelhaare aus: Echinoceras armatum **).

*) Ich stelle hier die mir bis jetzt bekiinnten Erscheinungen der Entstehung a 1 1 e r Adventiv-

bildungen , die an heterogenen Multerorganen entspringen, verdienen sie den Namen Ast oder nicht,

zusammen.
**) Siehe meine Schrift über die Ceramieen.
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3. lertiare etc. Uindenzellen wachsen in Haare oder Stacheln aus.

Ceramieen *,.

ß. nach innen.

I. Wurzelfaden im Innern der Langtriebe von Euclenodus.

Siehe oben und bei Lemanea**;.

b. mehrere unachle Hindenzellen wachsen gl eichz ei titr in verbunden

bleibende Trichome aus.

«. nach aussen.

1. Bildung der Haftorgane von Herpoceras austräte.

2. durch Auswachsen achter Gewebezellen.

a. dieselben sind frei.

«. eine einzelne Gewebezelle wachst aus.

1. Haare zum Theil Wurzelhaare von Thallomen. die Zell-

schichten oder Zellkurper sind : Wurzelhaare von Sphace-

laria . von blatlartigen Vorkeimen, von Zellen- und Ge-

fässcaulomen , des Rhizomes und der Phyllome***;.

2. blatlburlige Moosstengelchen. z.B. Echinomitrium -j-).

ß. mehrere Zellen wachsen aus.

1. Bildung von Trichomen. die unachte Zellkorper sind,

z. B. der Haflorgane von llypoglossum Leprieurii }-•{-),

vieler Haare -i-pi"^ "id (?) Stacheln.

b. die Zellen sind in"s Gewebe eingeschlossen.

a. eine einzelne Zelle wachst aus.

1. Bildung der Wurzelhaare im Innern von Hypoglossum

Leprieurii. \on Laurencia etc.

2. Bildung von Haaren im Innern der Organe höherer Was-

serpUanzen; besonders an der Grenze von Lufthohlen.

Bildung der Thyllen.

*, Siehe meine Schrift Über die Ceraraieen.

•*) Anatomie etc. von Lemanea von Ür. B. Warlmnnn.
•••) Viele dieser Ilaare sind eig(Mitlicli keine .Advenlivhildungeii im obigen Sinne, sofern sie

oichl an alleo. sondern an jungen Theilen dc-^ MuUerorganes entstehen,

f ) Nügeli , Zeitschrift für wissenschafthche Botanik.

ff) Pflanzenphys. Untersuchungen von C. .Nägeli und C. Gramer, lieft I

fff) Auch derartige Haare entstehen im Jugendalter des Mutterorganes.
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ß. mehrere ( ? ) Cambiumzellen erzeugen die Neubildung.

1. Wurzel- und blatlbürtige Adventivstengel.

2. stengelbürtige Adventivwurzein.

Die unäehtc Rinde bei Florideen.

Ist die interponirende Verzweigung nur einzelnen der oben beschriebenen Pflan-

zen eigen , so kommen dagegen alle darin mit einander überein , dass sie mit einer

unächlen Rinde versehene Zelireihen darstellen. Ihre Rinde, auf ein blosses Astwerk

zuriickführbar und desshalb «nacht . ist bald auf die Langtriebe beschrankt ( bei

Euplilota und Herpoceras, überhaupt den Ceramieen, welche eben bloss Langlriebe

besitzen), bald bekleidet sie Kurz- und Langtriebe, so bei den übrigen Gattungen.

Sie ist bald zusammenhangend (Euptiiota, Ffilota, Pterota, Ronnemaisonia, Eucteno-

dus, Chondrodon, Spyridia [Langtriebe], mancho Ceramieen), bald später unter-

brochen (Spyridia [Kurzlriebe], Herpoceras und manche andere Ceramieen). Sie ist

ferner bald ausschliesslich stammbürlig [Herpoceras und alle übrigen Ceramieen,

Spyridia [Lang- und Kurztriebe]), bald nur astbürtig (Euptiiota, Pterota, Ronne-

maisonia [Lanütriebe], Callithamnieni *) , bald endlich theils stamm-, theils astbürtig

(Ptilota, Ronnemaisonia [Kurztriebe], Chondrodon [Lang- und Kurztriebe, bei dieser

Pflanze jedoch vorherrschend astbürtig]).

Es fragt sich nun : wie ist diese Rinde morphologisch zu deuten , ist sie ein

besonderes Organ, oder lässt sie sich auf irgend ein bekanntes zurückführen? Die

mifgetheilten Thatsachen befähigen uns, wie ich glaube, endgültig zu entscheiden.

Rei Erörterung dieser Frage muss vor Allem auf einen wichtigen Unterschied

aufmerksam gemacht werden , der sich offenbart bei der Entstehung der Rinde oben

genannter Pflanzen.

Die Rinde der Langtriebe von Euptiiota entspringt am untern Ende der Rasi-

larglieder der Aeste, ebenso die äussere Hälfte der astbürtigen Rinde von Ptilota,

also ganz wie die aus Wurzelfäden gebildete Rinde vieler Callithamnien. Wir werden

daher die Rinde von Euptiiota und die äussere Hälfte der astbürtigen Rinde von

Ptilota der Rinde der Callithamnien vergleichen und, da die Wurzelfäden Trichome

sind, diese Rinde trichomatisch nennen dürfen.

*) Ebenso bei Batrachospermum, bei Chara etc.
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Ganz anders verhall sich die Rinde von Herpoceras und der ubrifren Cernmieen.

die Rinde der Lanff- und Kurzlriebe von Spyridia . die Rinde von Bonnoinaisonia.

die slaniinburtige l\inde von l'liiota piuuiosa . sehr wahrscheinlich auch die innere

Haifle der aslburligen Rinde dieser Pflanze, sowie die Rinde der Pterolen und von

Chondrodon und Euclenodus. Sie silzl am obern Ende der jeweiligen, rindelra-

genden Axenzelie, verhall sich also hinsichtlich ihres Ursprunges wie Thallomzweige*).

Ist sie Ihallomalisch? Ich glaube ja. und will es schrillweise darzuthun suchen.

Es isl oben unwiderleglich irezeist worden, dass die Kiirztriebe von Ronnemai-

sonia einseilijj verzweigt sind, dass die obern Glieder derselben rudiinenlare secun-

dare Kurzlriebe auf der äussern Seile Iraffen. ferner dass die äussere Berindungshalfle

der untern Glieder von Kurz- und Langtrieben hervorgeht aus Zellen, welche den

einzeiligen Anlagen für seeundare Kurztriebe völlig entsprechen , eigentlich selber

Kurzlriebanlagen sind. Daraus folirt aber, dass die äussern primären Rindenzellen

letzten Grades an den untern Kurz- und Lanirtriebgliedern von Ronncmaisonia thal-

lomalisJi sind. Da nun das \ erhalten der äussern oder ersten primären Rindenzcllcn

der Basilarülieder von Pterola vollkommen mit demjenigen der Kurzlriebanlagen des

unteru Endes der Aeste von Bonnemaisonia übereinstimmt, so ist natürlich auch die

äussere oder erste primiire Rindenzelle letzten Grades an den Basilargliedern von

Plerota ihallomalisch. Von diesen einander analogen Zellen unterscheiden sich die

primären stammburtiizen Rindenzellen von Flilota plumosa durch nichts als dadurch.

dass sie im Zusammenhanu mit der opponirl zweizeiligen Astslellung in einer Ebene

liegen, welche die Verzweigungsebene unter rechleni Winkel schneidet und zu

zweien einander gegenüber sieben. Wie jene Ihallomatischen Rindenzellen bei Bon-

nemaisonia und Plerota plumosa. und auf analoge Weise, erzeugen auch die primären

sianimbürliiren Rindenzellen von Plilota plumosa 4 secund-ire : zuerst zwei unten,

dann zwei oben, zuletzt meist noch eine fünfte zwischen den beiden obern. welche

bei Bonnemaisunia und Plerota fehlt. Ich glaube daher auch die |)riniaren stammbur-

ligen Rindenzellen \on Plilota. von denen schon .Nageli vermuthete. dass es -be-

grenzte, einzellige Laubaxen"** seien. Ihallomalisch nennen zu dürfen. Dass diese

primareu stammburligen Rindenzellen von Plilota plumosa den primären Rindenzellen

der Ceramieen entsprechen, liegl auf der Hand. .Schon Nageli hat denn auch erslere

mil den .,Gurtelzellen- von Ceramiuin verglichen. Bei den Ceran)ieen enlsteht ein

', In BetrefT Bonnen)ai!>onia siebe Fig. II Taf. VIII.

", Die neuern Algensyslcme.
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Wirtel primärer Rindenzellen und zwar an internodialen Gliedern ein Wirtel von

4 — 14. an Knoteng^liedern ein Wirtel von einer in jedem einzelnen Falle noch

etwas grössern Anzahl primärer Rindenzellen. An internodialen Gliedern liegt die

erste primäre Riiidenzelle constant am höhern Seitenrand und verhält sich in der

Folge meist anders als die nachfolgenden : an Ivnotengliedern bilden sich zuerst auf

der zu- und abgekehrten Seite je eine primäre Rindenzelle, die ich seinerzeit als

erste und zweite primäre Rindenzelle bezeichnet habe. Sie entstehen auf die gleiche

Weise, verhalten sich rücksichtlich ihrer Theilung stets anders als die spätem , aber

unter sich immer gleich. Diesen beiden primären Rindenzellen der Knoten der Cera-

mieen insbesondere entsprechen die beiden primären stammbürtigen Rindenzellen von

Ptilota plumosa, obgleich die nachfolgenden Theilungsvorgänge der letztern andere

sind als bei jenen Zellen der Ceramieen. Die primären Rindenzellen der Ceramieen

insgesamnit sind endlich denjenigen der Spyridien analog. Auch die Spyridien erzeugen

einen vieloliedrigen Wirtel primärer Rindenzellen. Während die successiven ersten

primären Rindenzellen der internodialen Glieder von Ceramieen am äussern Rand

des Internodiums senkrecht über einander stehen, bilden sie bei den Spyridien im

Zusammenhang mit der spiraligen Verzweigung eine Spirale. Auch die primären

Rindenzellen der Ceramieen und Spyridien sind nach alle dem thallomatischer Natur*).

Nachdem ich gezeigt, dass die äussern primären Rindenzellen der Rasilarglieder

von Pterota plumosa. gleich den ihnen analogen Zellen bei Ronnemaisonia, ferner

auch die primären stammbürtigen Rindenzellen von Ptilota und die primären Rinden-

zellen der Ceramieen und Spyridien thallomatisch sind , habe ich zunächst die Be-

deutung der Innern primären Rindenzellen der Kurztriebe, sowie der Basis der

Langtriebe von Ronnemaisonia, die der Innern primären Rindenzellen an den Basilar-

gliedern von Pterota und Ptilota zu beleuchten. Diese zu je zweien sich deckenden

Zellen sind in manchen Fällen durch die Axenzelle des Gliedes, welchem sie ange-

hören, von der thallomatischen Rindenzelle am äussern Gliederrand vollständig ge-

trennt; es kann aber auch geschehen, dass die W^ände, wodurch sie gebildet werden,

in der Mitte der zu- und abgekehrten Fläche des Gliedes an die thallomatische Rin-

denzelle des Aussenrandes stossen. In diesem Falle, der bei Pterota plumosa bis-

weilen, bei Ronnemaisonia asparagoides sehr oft eintritt (s. Fig. 4— 8 Taf.VIlI u. vergl.

die Erklärung dieser Fig., hinten), ist die Axenzelle nicht sichtbar. In diesem Falle hat aber

*) Dies ist der Grund, warum die p.ig. 91 sub a a besprochenen Advenliväsle unter A (pag. 90)

und nicht unter B (pag. 93) gestellt wurden. Vergl. .Anm. 1 pag. 91.

13
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die erste Enl\vickelun?sffeschichte des Gliedes die ffrössle Aehnlichkeit mit der Bil-

dung der primären fiindenrellen an internodialen Gliedern von (.'eramieen. Wie an

den internodialen Gliedern der Ceramieen zuerst am höhern äussern Rand eine

Rindenzelle entsteht die erste primäre Rindenzelle), an diese dann auf der zu- und

abgekehrten Seite sich eine neue anscbliesst u. s. w., bis ein Kranz von primären

Rindenzellen und eine Cenlralzelje gebildet ist. so entsieht auch an sammllichen

Kurztriebsliedern und den untersten Langtriebgliedern von Bonnemnisonia. sowie an

den Basilarsliedern der Aeste von Pterota plumosa zuerst am äussern Rand eine

Zelle äussere oder erste primäre Rindenzelle . respeclive Astanlage : dann lehnen

sich dieser Zelle nach einander zwei Längswände an. wodurch der Rest des Gliedes

zerfallt : in eine Centralzelle und zwei Rindenzellen . die beiden Innern primären

Rindenzellen versi- Fig. 4 Taf. IV ,. Mehr als drei Kranzzellen bilden sich hier nicht.

Sehr ahnlich verhallen sich im Grunde auch die Basilarglieder der .\este von Plilota

plumosa. Auch hier entstehen zuerst aussen eine, dann innen zwei Zellen. Jene ist

eine Astanlage. diese sind Rindenzellen und berühren die Astanlage ebenfalls hie

und da. ohne indessen die Axenzelle je ganz zu verhüllen (siehe Fig. 1 Taf. III .

Ein Unterschied existirt bloss darin . dass bei Plilota plumosa der Ast am äussern

Rand des Basilargliedes bisweilen als Ast weiter wächst, höchstens einen Wurzel-

faden nach unlen aussendet vergl- pa2- IT Zeile 21 v.ob.'. und dass auch die A.xenzelle

des ursprünglichen Basilargliedes unterhalb ihres Astes am äussern Rand noch 1 bis 2

Wurzelfaden hervorbringt 's. pag. 16 Zeile 3 v. unt.). — Die Thatsache, dass die ersten

primären Rindenzellen . respeclive Astanlagen an der äussern Seile der Kurztrieb-

glieder und der untersten Langlriebglieder von Bonnemaisonia. sowie der Basilar-

glieder von Pterota plumosa und Plilola plumosa in der Folge ein anderes \'erhallen

zeigen als die Rindenzellen am Innern Rand der betreffenden Glieder, spricht nur für

die eben nachgewiesene Analogie dieser dreigliedrigen ZelKvirtel mit den primären

Rindenzellen internodialer Glieder von Ceramieen : denn bei den Ceramieen zeigt ja

die erste primäre Rindenzelle am äussern Rand des Gliedes meistens auch ein ab-

weichendes Verhalten. Wenn nun aber die bezeichneten dreigliedrigen Zelhvirlel bei

Bonnemaisonia. Pterota plumosa und Ptilota plumosa den Quirlen primärer Rinden-

zellen an internodialen Gliedern von Ceramieen entsprechen . so sind auch die inueru

primären Rindenzellen an Kurztrieben und der Basis von Langlrieben bei Bonnemai-

maisonia. sowie den Basilargliedern von Pterota und Ptilola den zugehörigen ersten

primären Rindenzellen, respeclive Astanlagen am äussern Rand analog, d. h. eben-
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falls thallomatisch*). Für diese Auffassung spricht endlich noch der Umstand, dass bei

Bonnemaisonia asparagoides nachgewiesener Maassen die primären Rindenzellen letzten

Grades am innern Rand des Basilargliedes über der Mitte der respectiven Axenzelle

inserirt sind (siehe Fig. 11 a Taf. Vlll)"*,.

Endlich bleibt noch die Frage zu beantworten übrig: sind wirklich auch alle

Abkömmlinge der bis dahin als thallomatisch erkannten Rindenzellen thallomatisch zu

nennen? Nägeli sagt an citirtem Orte von Ptilota plumosa: .,an jeder der zweiten

Astzellen, welche die secundären Laubaxen darstellen;'* d. h. in meine Sprache

übersetzt: an jeder der zwei primären stammbürtigen Rindenzellen „entstehen nach

aussen 4 kleinere Astzellen , 2 unten , 2 oben """""") und wachsen in gegliederte und

verzweigte Zellreihen (Wurzelfaden ] aus." Nach ihm waren also nur die beiden

primären stammbürtigen Rindenzellen von Ptilota plumosa thallomatisch, die Nach-

kommen derselben trichomatisch. Diese Ansicht hat Einiges für sich, wenn man nur Ptilota

plumosa ins Auge fasst , führt aber auf Schwierigkeiten bei der Uebertragung auf

andere Pflanzen. Ich wäre wenigstens nicht im Stande, bei den Ceramieen z. B.

einen qualitativen Unterschied zwischen den primären Rindenzellen und ihren rinde-

bildenden Nachkommen heraus zu finden. Nicht nur stehen oft die secundären und

*) Dies der Grund %vnrum die p;ig. 91 sub a ß aufgeführlen Adventiväste unler A (pag. 90) und

nicht unter B (pag. 93) gestellt wurden. Vergi. Anm. 1 pag. 91.

**) Da nach alle dem nicht bloss die äussern primären Rindenzellen am untern Ende von Kurz-

und Langtrieben von Bonnemaisonia und der B.isijarglieder von Pterota analog sind den Astanlagen

am äussern Rand der obern Kurztriebglieder von Bonnemaisonia ; sondern auch die primärert stamm-

bürtigen Rindenzellen von Ptilota, die primären Rindenzellen der Ceramien nnd Spyridien
,
ja auch

die innern primären Rindenzellen der Kurzlriebe und der Basis der Langlriebe von Bonnemaisonia,

endlich die innern primären Rindenzellen der Basilarglieder von Pterola und Ptilota, so ist klar: dass wir

alle diese letztgenannten primären Rindenzellen ebenfalls als Astanlagen bezeichnen könnten. Ich

habe diese Auifassungsweise meiner Darstellung nicht zu Grunde gelegt , weil die betreuenden

Astanlagen ohne Ausnahme ganz in der Rindenbildung aufgehen (vergl. pag. 57), dann aber auch

noch der Consequenzen wegen. Wir mlissten dann Bonnemaisoni.i, Ptilota, Pterola, den Ceramien

und Spyridien insgesammt bloss astbürlige Rinde zuschreiben und , um die hinsichtlich der Rin-

denbildung bestehenden Unterschiede bei diesen Pflanzen bezeichnen zu können , verschiedenartige

rindenliefernde Aeste (deutliche und rudimentäre, Aeste erster und zweiter Generation) unter-

scheiden. Bei Ceramien und Spyridien z. B. würde die Rinde von rudimentären Aesten erster

Generation herrühren, bei Ptilota aber iheils von rudimentären Aesten erster Generation (slamm-

bürlige Rinde), theils von rudimentären Aesten zweiter Generation (innere Hälfte der astburtigen

Rinde), theils von deutlichen Aesten erster Generation (äussere aus Wurzelfäden bestehende Hälfte

der astburtigen Rinde) Die Darstellung würde complicirt und sehr wenig anschaulich. Zudem
wurden wir hiemit einen Unterschied zwischen primären und spätem Rindenzellen begründen, der,

wie alsbald gezeigt werden soll, in der Wirklichkeit nicht besteht.

***) Nach meinen Untersuchungen also später noch eine fünfte zwischen den beiden obern.



— lOU -

folüpndon (lenoralionen von Rindonzellcn ganz wie die primären: wirtoliij *
. son-

dern sie erneuern sich iuicli auf dieselbe Weise und zeii:en auch sonst eleiclie Eijrcn-

scliaflen: primäre, secundare und spatere Kindenzeilen können in Stacheln oder

Wurzelhaare (d. h. Trichome , tertiäre und spätere Rindenzellen in Haare (gleichfalls

Trichome ' auswachsen. Nur die primären bringen Adventivaste hervor, alle Gene-

ralionen von Rindenzellen dagegen dienen der Reproduction. die primären liefern

Keimliaufchen. primäre und secundare: Sporenmulterzeilen. und Rindenzellen der

letzten ticneralionen: Samenzeilchen. Aus diesen (irunden habe ich aucii in meiner

Sciirift über die Ceramieen keinen Unterschied zwischen den successivcn Generationen

von Rindenzellen gemacht imd pasr. 7 Anm. von Ceramium rubrum gesagt: ..Jede

Centralzelle Irasjt einen 7 — Sgliedrigen Wirlei unter sich selbstständiger Rinden-

systeme, deren primäre A\en die primären Rindenzellen letzten Grades sind und am

Scheitel richliirer: um den Scheitel herum 1
ö — 6 secundare A.xen trairen. Die

secundaren trairen einen (,)uirl von 4 tertiären . die tertiären von 4 quarlären u. s. w.

Alle .\.\en sind eingliedris und begrenzt, stummeiförmig mit begrenzter U iederholung.

Das ganze Rindensystem ist in eine Ebene gedrückt.'* Da nun die primären Rinden-

zellen thallomatisch sind, müssen es hienach auch die nachfolgenden sein. — Schon

bei Ceramium rubrum bestehen die Wirtel späterer Generationen von Rindenzellen

aus einer geringern Zahl von Elementen: l)is\veiien entstehen bloss 2 3 neue

Zellen an quintären. selbst quartären . wahrend die tertiären und secundaren stets 4

quartäre, respective tertiäre, und die primären 5 ti secundare hervorbringen.

Noch häufiger tritt dieser Fall bei andern Ceramieen ein, ja es kann geschehen,

dass spätere Generationen nur 2 oder eine neue Rindenzellaxe erzeugen , diese stall

einzellig zu bleiben, durch Scheitelwachsthum und t^Mierwandbildung fadenartig weiter

wachsen und da und dort ähnlich sich verhallenden Zweigen die Entstehung geben,

so besonders bei Cenlroceras leptacanlhum. Ceramium ordinatum und decurrens.

Dasselbe findet nun auch bei Ftilota plumosa statt: Die secundaren stammbürtigen

Rindeuzellen erzeugen hier noch entschieden wie die primären einen Wirlei von bis

4 tertiären (Fig. 5 a Taf. 1), von welchen die der primären Rindenzelle abjrekehrten

zuerst entstehen und sich rasch fadenförmig verlängern , während die der primären

Rindonzelle zugekehrten spater angelegt werden und zunächst kurz bleiben. Wenn

nun aber die secundaren staumiburtigen Rindenzeilen von Ptilola plumosa gleich sind

•••; Die bis jelzC von mir beobachtetpn .Nnordiuingsverhiillnisse der secuiidliroii Hindpnzollen

üben 1. 2; 2. 2. 2; 3, 3, 3 .secundare Hindenzcllcn.

jnten t. I ; I, 2. 3 ; 1 . 2 3
ndi "^

( ur
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den primären, sollen wir nicht auch die tertiären etc. für Thailome halten, wider-

spricht es doch der Natur des Thallomes gar nicht, dass die spätem Generationen

von Rindenzellen zu mehrgliedrigen Axen werden? Es scheint mir dies um so eher

das Richtige zu sein, als die den stammbürtiyen Rindenzellen von Ptilota plumosn

analogen Rindenzellen der Ceramieen und Spyridien der Reproduction dienen und bei

den Ceramieen neben den Berindungsaxen noch entschiedene Trichome in der Gestalt

von Haaren, Stacheln und Wurzelläden vorkommen, die von den Berindungsaxen

sehr verschieden sind. Auch die Galtung Euctenodus, Ptilota noch näher stehend als

die Ceramieen. zeigt die DiH'erenz thallomatischer Rindenzellen und von Wurzelhaaren

aufs Deutlichste. — Die primären Rindenzellen auf der Innern Seite der Basilarglieder

von Ptilota piumosa sind, wie oben gezeigt worden, den primären slammhürtigen

Rindenzellen dieser Pflanze analog, verhalten sich denn auch genau wie dieselben,

tragen je einen viergliedrigen Wirtel von secundären Rindenzellen (Fig. Sa«' Taf. I).

Wir haben demnach keinen Grund , die Abkömmlinge der primären astbürtigen Rin-

denzellen nicht ebenfalls fiir Tliallomaxen zu halten. Dasselbe gilt von der innern

Hälfte der astbürtigen Rinde von Pterota piumosa, sowie von der Berindung an der

innern Seite der Kurztriebe und der Basis der Langtriebe von Bonnemaisonia. Aber

auch die äussere Hälfte der astbürtigen Rinde der Basilarglieder von Pterota piumosa,

sowie die Rinde am äussern Rand der Kurztriebe und der untern Glieder der Lang-

triebe von Bonnemaisonia ist den aus den primären stammbiirligen Rindenzellen von

Pterota piumosa hervorgegangenen Rindencomplexen analog, also thailomatisch. Was

Spyridia betrifft , so ist zu bemerken , dass die primären Rindenzellen der Langtriebe

entschieden einzellige Axen darstellen. Sie erzeugen am untern Rand drei thalloma-

tische secundäre Rindenzellen, zunächst die beiden seitlichen, zuletzt die mittlere

(siehe das Genauere oben), also nur einen halben Wirtel von secundären Rinden-

zellen. Dass die beiden seitlichen, secundären Rindenzellen vor der mittleren angelegt

werden, zeigt deutlich, dass die mittlere nicht als Scheitelzelle zu der die seitlichen

erzeugenden primären zu rechnen, vielmehr auch als Ast der primären Rindenzelle

zu betrachten ist. Alle drei secundären Rindenzellen der ersten primären und die

seitlichen secundären der übrigen primären Rindenzellen erzeugen am untern Ende

oft ebenfalls noch zwei Aeste (Fig. 8 Taf. X), nur die secundären je des zweit-

untersten Langtriebgliedes wachsen sogleich abwärts in gegliederte Berindungsfaden

aus (Fig. 15 B und Fig. 17 Taf. X), die mittleren secundären Rindenzellen je der

zweiten bis n'en primären verhalten sich ebenso (Fig. 17 Taf. X). Die Kurztriebe

von Spyridia machen gar keine Schwierigkeiten. — Hinsichtlich der hier nicht be-
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rührlen Arien von Plerola ist anzunehmen, dass sie sich in der Hauptsache wie

Plerota pluuiusa verliolten. und liinsiciitlich der Gatluniren Euctenodus und Chondro-

don . dass sie sich ßonnemaisonia anschliessen.

Aus obigen Erorterunjren o:eht nun Folgendes hervor:

1) Euptiiola Harveyi besitzt zwei Arten von Thailomen: Langtriehe und Kurz-

triebe, ausserdem wenigstens eine Art von Trichomen: Berindungstrichome.

2, Ptilola plumosa besitzt 4 Arten von Thaliomen: Lanirlricbe. Kurztriebe. Be-

rindungslhallome islamtnbürlige Kinde und innere Hälfte der astbürtiaen . rinden-

burlige begrenzte Advenlivliiallome *j, dazu wenigstens eine Art von Trichomen:

Berindunffstrichome ^ äussere Hälfte der astburligen Rinde).

3j Pterota plumosa besitzt gleichfalls 4 Arten von Thailomen: Lang- und Kurz-

triebe. Berindungsthallonie (die astbürlige Rinde , rindenburlisje begrenzte Adventiv-

thallome an Frnchtäslen und — selber reproductiv . Trichome sind mir noch keine

bekannt, doch fehlen Wurzelhaare kaum ganz.

4 Bonnemaisonia asparagoides besitzt 3 Arten von Thailomen: Langtriebe,

Kurzlriebe und Berindungsthallonie astbürti^^e Rinde der Langtriebe und asl- und

stammbürtige Rinde der Kurztriebe). Die Trichome sind mir unbekannt.

5) Euctenodus Labillardieri verhält sich hinsichtlich der Thallome in der Haupt-

sache ähnlich. Als Trichome sind die rindenbürligen Wurzelhaarc im Innern der

Langlricbe und die Paraphysen zu bezeichnen.

()) Chondrodon Suhrii besitzt 3, wenn man will sogar 4 Arten von Thailomen:

Langtriebe, Kurztriebe, Berindungslhallome last- und stammbürtige Rinde von Lang-

und Kurztrieben) und verkümmernde Secundanäste. Trichome kenne ich ausser den

Paraphysen noch keine.

7) Die Ceramiecn besitzen zweierlei Thallome: Lanutricbe und Berindungslhallome,

zudem dreierlei Trichome: Wurzelhaare, gemeine Haare und Stacheln.

8) Die Spyridien besitzen dreierlei Thallome: Langtriebe, Kurztriebe und Berin-

dungsthallonie. Trichome sind mir nur bei Spyridia aculeata in der Gestalt rinden-

biirtiger Stacbelcben bekannt.

9 Alle obigen Pflanzen sind Ceramiaceen.

10) Die Ceramiaceen zerfallen in zwei Abtheilungen: A) Ceramiaceen. die nackte

ZeUrciben darstellen oder bloss trichomatiscbe *j Rinde besitzen. B Ceramiaceen mit

*) Ich halte diese Advenlivzweige für Thallome wegen ihrer Analogie mit den reproducliven,

rindenbürligen Adventivzweigen an den Frucblüslcn der Fteroten.

") Von faseriger ßeschuirenheil.
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thallomatischer *l, bisweilen thallomatischer und Irichomatischer Rinde. In die erste

Abtiieilung g-ehören die Cailithamnien. Herpothamnien . Pterothamnien etc., in die

zweite sind zu steilen die Ptiloten , Pteroten . Bonnemaisonia, Euctenodus. Chon-

drodon, die Ceramien und Spyridien. Die beiden Gruppen sind nicht scharf abijegrenzt,

Euptilota bildet den Uebergang zwischen denselben. Ich glaube aber diese Gattung

wegen ihrer vielfachen Beziehungen zu Ptilota der zweiten Reihe zugesellen zu

müssen, obwohl sie keine trichomatische Rinde besitzt.

Zur Systematik

der Ceramiaceen mit thallomatischer Rinde.

a. Keine interponirende Verzweigung.

1. Fam. Ceramiaceen. mihi.

Normale und abnormale Langtriebe, durch periodisch nach rechts und

links convergirende Querwände in die Länge wachsend. Keine Kurztriebe. Alle

Axen cylin drisch, berindet. Rinde thallomatisch, stanimbürtig, die grossen

Centralzellen ganz oder bloss zur obern Hälfte verhüllend. Normaläste in

einer Ebene liegend, einzeln an einzelnen Gliedern (Knoten) der Hauptaxe,

altern irend zweizeilig, durch starke Entwickelung die Hauptaxe oft seitwärts

drängend und daher Pseudodichotomieen bildend. Basilarast constant aussen. — Ab-

normale Axen rindenbürtig, einzeln oder zu mehreren an internodialen oder selbst

Knotengliedern , mit Rücksicht auf ihr späteres Verhalten Normalaxen völlig gleich.

— Tricbome rindenbürtig, theils Wurzelhaare, theils gemeine Haare oder .Stacheln

darstellend. — Sporenmu tterzellen , Samenzellen und Keimfrüchte rinden-

bürtig, niemals in besondere Behälter eingeschlossen. Die Keimfrüchte sind

wie bei den Cailithamnien beschaffen, jedoch ohne Trichophor, sie sitzen an ver-

kürzten Gliedern und werden von einem halben VVirtel von Adventivhüllstrahlen

gestützt.

Herpoceras. mihi.

Normalaxen niederliegend, mittelst Haftorganen, welche unächte Zellkörper

darstellen, auf der Unterlage befestigt. Rinde unterbrochen, Adventiväste, Haftorgane

*) Parenchymatoidisch.
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und liinfiillifie einzellige liaiire erzeugend ; Trioecisch. Öporenmutterzellen kugel-

quudriinliscli.

Ilerpoceras auslrale. mihi.

Bis lä'""" gross, mit fünf Generalionen von Xormalaxen. Erster Normalasl con-

slant aussen. Basilarinternodien irewüliniicli dreigliedrig, last ebenso hauüir viergliedriir.

i)is\veilen mehrgliedrig: ulirige Inlernodicii fast coiistaiil dreigliedrig; Enden repro-

ducliver E.xenipiare vielgliedrig. — Inlernodiale Glieder 90 — ISUzellig. mit 4 — 7

primären Rindenzellen: Knoten 140 — 2Uüzellig. mit ti — i) primären Rindenzellen.

Zahl und .Vnordnung der secundüren Rindenzelleu der ersten primären internodialer

Glieder gewöhnlich 3, bisweilen ;, wobei zu bemerken, dass die mittlere der

obern stets nach allen 4 eckslandigen, gewöjinlich aber vor der milllern der 3 untern

entsteht. Zahl und .Vnordnung der secundaren Rindenzellen an der ersten und zweiten

primären Rindenzelle von Knoten: ; oder ]. wobei zu bemerken ist. dass die

mittlere der 3 obern immer vor allen andern angelegt wird. Zahl und Anordnung

der secundaren Rindenzellen an den übrigen Rindensystemen meist: ; oder l.
—

Haftorgane an primären bis tertiären Axen, stummelformig, spater am Ende schei-

benförmig ausirebreitet. durch Auswachsen der Rindenzellen* der Unterseite je des

mitllcrn Gliedes der einzelnen Internodien entstehend. — Advenlivaste an primären

und secundaren Normalaxen, einzeln oder zu mehreren am gleichen Gliede, aufstre-

bend, später wohl ebenfalls niederliegend, aus prmiiiren Rindenzellen letzten Grades

beliebiger Glieder entstehend. — Sporenmutterzelien an den vielgliedrigen Enden der

Aeste, kugelquadrantisch, aus je der ersten und letzten primären Rindenzelle letzten

Grades ganzer Reihen von Gliedern, dem reproductiven Ast ein rosenkranzförmiges

Aussehen verleihend. Samenzellen die viergliedrigen Enden der Pllanze überziehend,

aus Rindenzellen späterer Generationen. Keimfruchte ebenfalls an obern Partieen der

Pflanze, einzeln an einem Inlernodium, stets aus der ersten primären Rindenzelle

letzten Grades internodialer Glieder entstehend, daher unter sich alternirend. so oft

mehrere successive Internodien Keimfrüchte hervorbringen. Hüllslrahlen ebenfalls

an intemodialen Gliedern sitzend und zwar stets durch .Auswachsen der primären

Rindenzellen letzten Grades desjenigen (iliedes entstehend, welches abwärts unmit-

telbar auf das Tragglied der Keimfrucht folgt, im Gegensatz zu den gewöhnlichen

*) Ausgenommen die primären und vielleicht secundüren Rindenzellen.
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Adventivzweigen hinter den secundären Rindenzellen hervortretend. Das Tragglied

der Keimfrucht ist verkürzt, ausserdem nebst den nachfolgenden Gliedern beträchtlich

dünner, als die vorausgegangenen, insbesondere als das Stützglied der Hüllstrahlen.

- Neuholland, auf Laminaria radiata Ag. legit Sholsky.

2. Farn. Spyridieeii. mihi.

Normale und abnormale A.xen. Lang- und Kurztriebe. Alle Axen

cylindrisch, berindet. Riude Ihallomatisch, slamnibürtig, die grossen

Langtriebglieder vollständig, die Kurz triebglieder nur zur oberu Hälfte

verhüllend. Kurztriebe mittelst etwas nach inuen convergirender Querwände in die

Länge wachsend, Langtriebe mittelst nach mehreren Seiten des Randes geneigter

Querwände sich verlängernd. Kurztriebe einfach, hinfällig; Langtriebe continuirlich

fortschreitend fast auf jedem Glied einen Ast erzeugend. Aeste spiralig, theils

zu Lang-, theils zu Kurztrieben werdend. Abnormale Axen theils rindenbürtige

Adventivlanglriebe, an Langtrieben und später wie Norniallangtriebe sich verhaltend,

theils Adventivkurztriebe, am Ende abgebrochener Kurztriebe und wie Normalkurz-

triebe sich weiter entwickelnd. Von Trichonien bis jetzt nur rindenbürtige Stacheln,

an Kurztrieben bekannt. — Sporen mutterzellen an Kurztrieben, rindenbürtig,

frei. Samenzellen unbekannt. Keimfrüchte, aus den Abbilduuijen von Harvey zu

schliessen. am Ende verkürzter Langtriebe, von Hüllstrahlen gestützt, frei.

Spyridia. (Harv.) Cramer.

Gattuugscharakter gleich dem Familiencharakter.

Spyridia f i I a m e n t o s a. ( Harv.) Cramer.

Kurztriebe V2 — 2'"" lang, unten und oben verjüngt, stachelspitzig, höchstens

22gliedrig, mit einem Kranz von 5 — 6 primären Rindenzellen am obern Ende jedes

Gliedes (ausgenommen die obersten und das Basilarglied), spiralig an Langtrieben,

nie in Langtriebe übergehend oder welche erzeugend , hinfällig und nicht selten nach

Abfallen der Spitze endständige Adventivkurztriebe hervorbringend, reproductiv. —
Langtriebe bis 1-30""" lang, 1""" dick, ununterbrochen berindet. Jedes Glied trägt

oben 12—16 primäre Rindenzellen, jede primäre am untern Rand schliesslich 3

secundäre. Nur die Basilarglieder von Langtrieben erzeugen keine Rindenzellen an

i'i
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ihrem Umfanjr. Jedes Lan^lriebjrlied . vom 2. bis 3. an . brinfft einen Normalasl

hervor. Die Normnlasle stehen auf einer rechts- oder linkslaiiliiren Spirale. Die

Divergenz zweier successiver Normalasle helräjrt '/jj . ebenso gross ist die Diver-

genz des ersten Normalasles von der Axel der Hauptaxe. Die untern Aeste eines

Lanatriebes werden zu Kiirzlrieben. erst das 10. bis 14.. sewöhnlich das 13. Glied

trast einen Langtrieb, von da an meist je das 7., seltener 6. . Nie gehen Langtriebe

in Knrztriebe über. Die .Vdvenlivlan^triebe entstehen an Normal-Lansrtrieben am

obern Rand primärer Rindenzellcn letzten Grades . meist solcher, die senkrecht iiber

oder unter der Inserlionsstelle des Normalasles des niichst untern oder nächst obern

Gliedes sich befinden. — Sporenmutterzellen tedraedrisch. an Kurztrieben, wirlelig,

sitzend, durch Metamorphose primiirer Rindenzellen, zunächst der innern. entstehend.

Samenzellen unbekannt. Keimfrüchte siehe oben.

Im Golf von Neapel und Palermo leg. Nageli und ("ramer.

Spyridia aculeata. fAg.) Cramer.

Kurzfriebe kaum V.""" lanff. mit rindenbürtigen, hackenförmigen. einzelligen

Slächelchen an den obersten Gliedern. Langtriebe zum Theil gerade, oben dicht mit

Kurztrieben besetzt, zum Theil am Ende schneckenförmiir gekrümmt, kahl. d. h.

ohne Kurztriebe. Astdivergenz bloss 'v Sonst alles gleich. Beim Castcl del ovo bei

Neapel gesammelt von mir. im rothen Meer von Dr. Seb. Fischer.

b. Mil interponirender Verzweigung.

3. Fam. Pliloleeii. mihi.

Normal- und .Abnorm alaxen. Erstere Iheiis Lanjr-. theils Kurztriebe. —
Lanstriebe. oft auch Kurzlriebe spater flachgedrückt und berindet. Rinde theils

asl-, theils stamm- nnd astbürtig. meist th nllomatiscb. bisweilen thallo-

matiscb und trichomatisch . bei Euptilota mir trichomatisch, stets die relativ

ziemlich grosse Axenzelle später ganz bedeckend. Knrztriebe mittelst nach

innen conversirender (Querwände in die Länge wachsend. Lanstriebe dagegen später

mittelst periodisch nach rechts und links converirirender (^)uerwände sich verlänL'ernd.

Verzweigunir bei Kurztrieben continuirlich fortschreitend, bei Langtrieben später in-

lerponirend. Erster IVimanast constant aussen. Zweisre bei Lanir- und Kurzlrieben in

einer einzigen Ebene liegend. Gewöhnlich erzeugt jedes Glied der Hauptaxe zwei
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opponirte Aeste. Die Kiirztriebe erzeugen normal nur Kurzlriebe , die Langlriebe

hingegen sowohl Lang- als Kurzlriebe. Die Kurztriebe zeigen oft concrete Ast-

bildung, gehen bisweilen in Langlriebe über. Umgkehrt können auch Langtriebe zu

Kurztrieben werden. Die Abnorinalaxen sind theils unachte Adventivlangtriebe, theils

ächte rindenbürtige Adventivlangtriebe, theils endlich achte rindenbürtige begrenzte

Adventivzweige. Von Trichomcn kenne ich bis jetzt bloss Berindungstrichonie. —
Sporenmutterzeilen, Samenzellen und Keimhaufchen nie rinden b ürt ig, oft Stände

bildend, doch stets frei.

Euptilota. (Kg.) Gramer.

Meist jedes Langtriebglied, vom Basilarknoten an gerechnet, erzeugt einen

Priman- und einen Secundanast. Die successiven Primanäste alterniren. Dem ent-

sprechend sind auch die successiven Querwände der Langtriebe anfangs abwechselnd

und stark nach rechts und links geneigt. Die Primanäste werden zum Theil zu

Langtrieben, grössern Theils zu Kurztrieben, die Secundanäsle werden

ohne Ausnahme zu Kurztrieben. Die Kurztriebe besitzen discrete Aeste. Die

Rinde ist auf die Langtriebe beschränkt, astbürlig, trichomatisch. — Adven-
tiv äste fehlen. — Sporenmutterzeilen tedraedrisch getheilt, aus Scheitelzellen

von Normalaxen und zwar meist Kurztrieben.

Euptilota Harveyi. ( Kg.; Gramer.

Bis 300""" gross. — Kurztriebe meistens zu zweien opponirt an Langtriebglie-

dern, selten einzeln einem Langtrieb gegenüber, bis
1"'"' lang, nackt, einfach oder

in einer verticalen Ebene verzweigt und zwar 1 oder 2zeilig verzweigt, im letztern

Falle gewöhnlich opponirt gefiedert. Tertiäre Kurztriebe, wenn vorhanden, selten

zu zweien auf einem Glied der secundären. — Langtriebe nie zu zweien auf einem

Gliede stehend, stets einem Kurztrieb opponirt, sonst scheinbar regellos angeordnet

(doch fast conslant unter sich alternirend, wenn man sich auch auf den zwischen-

liegenden bloss mit Kurztrieben versehenen Gliedern der Hauptaxe alternirende Lang-

triebe denkt), bis 50 oder selbst 120°'"' lang, meist auf jedem Glied einen Primanast

erzeugend (über 80 Mal beobachtet), sehr selten erst auf dem zweitfolgendeu (2 Mal)

oder drittfolgenden (1 Mal beobachtet), später dicht berindete nachgedrückte Zell-

reihen darstellend (bis 15 Zellen auf dem Radius des Querschnittes durch alle Partieen),

opponirt gefiedert, fast auf jedem Glied 2 Aeste tragend, wovon aber bloss 10%
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wieder unbeffrenzt in die Lanire wachsen. Ester l.anelrieb auf dem «i. bis 22. Gliede,

bald aussen, bald innen. Bisweilen wird ein Lannlrieb nacltlraclich zum Kurzlrieb.

— Sporenmulterzellen lelraedrisch cetheilt. sitzend oder gestielt, aus Scheitelzellen

primärer bis tertiärer Kurzlriebe. bisweilen an Scheilelzellen verkümmerter Lang-

Iriebe. Oeslliche Falklands Inseln. Aiffae mar. von Hobenacker. N. 174.

P l i 1 o l a. (Ag.; Gramer.

Meist je das zweite, und dritte Langtriebglied, vom Basilarknoten angerechnet,

erzeust einen Primanast. Dem entsprechend sind an Langlriebspilzen gewöhnlich je

2 bis 3 Querwände abwechselnd etwas nach rechts und links geneigt. Secundanaste

entstehen an einem Internodium doppolt so viele . als internodiale Glieder da sind .

plus 1. Die Primanasle werden normal zu Lan srtrieben . die ."^ecu ndanaste

zu Kurztrieben. Die letztem zeigen meist discrete Astbildimg. Naciitra<!lich sehen

nicht selten Kurztriebe in Langtriebe über, wie denn auch der Stellung nach unbe-

grenzte Axen bisweilen begrenzt in die Länge wachsen. Rinde an Lang- und Kurz-

trieben stamm- und aslbürtig, theils thallomatisch islamfnbürtijje Rinde und

innere Hälfte der astbürtigen ), theils trieb oma l is ch f äussere Hälfte der aslhürliaen).

— Beffrenzle Ad ven tivz weiffe an altern Partieen von Langtrieberi liaufig.

rindenburtig. steril. — Sporenmutlerzellen tedraedrisch getheill, sitzend oder ge-

stielt, aus Scheitelzellen von Normala.\en und zwar von Kurztrieben beliebiizer Ge-

nerationen. Samenzellen unbekannt. Keimfrüchte ähnlich wie bei den Callithamnien

frei, endständiü^ an Kurztrieben.

Ptilota p i u m s a. Ag.) Cramer.

Bis 150""" gross. — Kurztriebe meist zu zweien an einem Lanirlriebglied. haiilig

einem Lansirieb «gegenüber, bis 2""' lang, einfach 'dann nackti. oder in einer

verticalen Ebene verzweifft . oft deutlich opponirl gefiedert ( dann die primären

Kurztriobe öfters etwas berindel). selten wenigstens die äussern secundarcn mit

opponirton tertiären Kurzlrieben 'dann können auch secundare Kur/.triebo .sciiwach

berindet sein. Lanfrtriebe nie von .\nfanu an zu zweien auf einem Glied der llaupt-

nxe. sondern einem Kurzlrieb opponirl, unter sich allernirend fausL'enommen spater,

wenn einzelne Kurzlriebe zu unbegrenzten .\xen geworden oder bei Sympodien-

bildung}. bis 60""" lan?, flacheedruckle, dicht berindete Zcllreilien darstellend (bis fi

Zellen auf dem Radius von Ouerschnitlen durch alle Partieen. Siehe im Lebriffen pag. 15),
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bisweilen durch begrenzte Adventivaste filaig, opponirt gefiedert, auf jedem Glied*)

2 Aeste hervorbringend. Der erste Prinianast constant aussen , auf dem 9. bis 28.

Gliede, die folgenden auf je dem 1. bis 6., meist dem 2. und S.GIiede (siehe pag. 8).

An Jüngern Generationen von Langtrieben, sowie am obern Ende der einzelnen

Langtriebe bestehen die Internodien aus einer verhaitnissmässig geringern Anzahl

von Gliedern. Von den Aesten eines Langtriebes haben im Durchschnitt aus sehr

vielen Beobachtungen 21,7 % unbegrenzte Entwickelung. Adventiväste an Lang-

trieben, rindenbürtig, begrenzt; einfache säbelförmige, bis 20gliedrige, nackte Zell-

reihen darstellend, steril. — Dahin Ptil. sericea Gmel. in Harveys Phycolog. Britann.,

ferner zum Theil : Ptil. plum. Ag. in Kützings Spec. Alg.

var. a. P I u m u I a. (Exemplar A, B, C.)

Umfang grösserer Langtriebe mit ihren Aesten elliptisch oder breit lanzettlich.

Entwickelung sehr regelmässig (vergl. Fig. 2 Taf. II). Alle Primanäste unbegrenzt.

Secnndanäste zu Kurztrieben werdend , welche bis 3 Generationen von Axen unter-

scheiden lassen und wenigstens bei A und B spät in Langtriebe übergehen. Die

primären und oft auch secundären Kurztriebe sind berindet. Glieder der Langtriebe

verhaitnissmässig gross mit üppiger Rinde.

«. glabra, ohne oder fast ohne begrenzte Adventivzweige. Dahin Exemplar

A und B von Helgoland.

ß. tomentosa, durch reichliche Bildung begrenzter Adventivzweige filzig. Dahin

Exemplar C von Havre.

var. b. elegans. (Exemplar D, E, F, G.)

Weniger üppig als die vorige Form , schlanker, zarter. Kurztriebe vorwiegend

ein Mal gefiedert, nur die primären Kurztriebe Rinde zeigend. Entwickelung anfangs

noch regelmässig; später Langtriebe, entstanden aus Secundanästen, häufig, doch

lange nicht wie bei var. c.

«. subglabra, fast ohne begrenzte Adventivzweige. E. Plymouth.

ß. pilosa, ziemlich reich an Adventivzweigen. D, G. Torqnay, Dovor.

y. tomentosa, durch Adventivzweige filzig. F. Aberdeen.

*) Ausgenommen das Basilnrgliec! , vvclclies constanl innen keinen Ast erzeug!. Bisweilen Iragen

die 2 — 3 untersten Glieder keinen Ast.
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var. c. Arbuscula. [Exemplar H. 1, K ).

Von der vorigen Form durch die ungemein zahlreichen, nachlrafflich aus Secun-

danusten entstehenden Langtriebe, welche der Pflanze ein buschiges Aussehen ver-

leihen, verschieden.

c. subglabra. wie « bei elegans. 1. Cherbourg.

ß. tomentosa, wie y bei elegans. H. K. Cherbourg.

var. d. tenuissima. (Daiiin Exemplar L, M, N.r

Umfang alter Langtriebe mit ihren Aesten schmallanzetllich, bis linealisch. Enl-

wickelung unregelmassig ( Fig. 3 Taf. II ). Primanaste zwar stärker als die Secundan-

aste sich entwickelnd, aber oft nicht unbegrenzt in die Lange wachsend und dann

auch keine inlerponirende Astbildung zeigend. Kurzlriebe sehr oft einfach, nackt.

Langtriebe, die nachtraglich aus Secundanästen entstanden, fast oder ganz fehlend.

Glieder relativ kleiner. Berindun«; spurlich.

a. subglabra. L, M, N. Cherbourg und Irland.

Pterola. mihi.

Meist je das 2. oder 3. Langtriebslied, vom Basilarknoten an gerechnet, erzeugt

einen Primanasl. Dem entsprechend sind an Langtriebspilzen gewöhnlich je 2 ^— 3

Querwände abwechselnd nach rechts und links geneigt. Secundanaste entstehen an

einem Internodium, wie bei Ptilota, doppolt so viele, als internodiale Glieder da sind,

plus eins. Der knotenständige Secundanast wird zuletzt angelegt, dessenungeachtet

aber zuerst und vorzugsweise weiter entwickelt. Die Primanaste werden normal

zu Kurztriehen, mit concreter Astbildung, die Secundanaste (in erster Linie

die knotenstandigen; zu Langtrieben. Bisweilen verwandeln sich Kurzlriebe nach-

träglich in Langtriebe: häuGger findet der umgekehrte Fall statt. — Kinde an Lang-

und kurztrieben astbürtig, thall omalisch. — Begrenzte ächte Adventiv-

zweige an r eproductiven Normaiaxen hauiig , rindenbürtig und selbst

reproductiv; ausser diesen bei allen Arten noch unuchte Ad v enti via n gtrie he,

und bei der .Mi-hrzah! achte rindenburlige Ad venti via n gtrie be. — Sporennmller-

zellen ledraedrisch getheilt, mehr oder weniger lang <:esticlt, aus den Schcilelzellen

von Normalaxen, sowie der begren zten Adventivzweige, an keulenförmigen

Fruchtuslen. Samenzellen von gleichem Ursprung und gleicher Stellung. Keimhauf-
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chen, in einem Fall am Ende kleiner Secundanäste von Hüllstrahlen gestützt, ohne

Trichophor.

Pterota plumosa. mihi.

Zweijährig-, bis 160"'°' gross. — Kurzlriebe anfangs alternircnd. später oft

opponirt zweizeilig oder hie und da einem Langtrieb gegenüber stehend. Zuletzt

unter einem Winkel von 90'^ abstehend, "'a — ä""'
lang? anfangs sichelförmig, später

gerade oder fast gerade, völlig oder doch an der Basis ganzrandig. oben opponirt

sägezähnig oder sagespaltig, bisweilen 1 bis 2 Mal opponirt gefiedert, dabei nicht mehr

als 3 Generationen von Axen zeigend , bisweilen in Langtriebe übergehend • meist

in Folge Aborts der unbegrenzten Hauptaxe), der Reproduction dienend, ferner ächte

begrenzte, sowie unächte unbegrenzte Adventivzweige erzeugend. — Normallang-

triebe einzeln auf Gliedern der Hauptaxe, fast constant einem Kurztrieb opponirt,

45 - 80° abstehend, bis 70""" lang, den ersten Primanast constant aussen, auf

Glied 8 — -BU, die folgenden unter sich alternirenden auf je dem 2. bis 4., meist 2.

erzeugend. Von den Secundanästen entwickelt sieb meist nur der knotenstän-

dige weiter. Die Langtriebe können das unbegrenzte Längenwach.Hhum einbüssen,

reproductiv werden, ächte begrenzte, sowie unächte unbegrenzte Adventiväste her-

vorbringen. Von den Adventivästen sind die ächten begrenzten nur an Frachtästen

zu finden, rindenbürtig. säbelförmig gekrümmt, einfach, oder spärlich verzweigt,

steril oder der Reproduction dienend. Die unächten Adventivlangtriebe stehen

an der Basis von Lang- und Kurz trieben, fast constant innen, den Divergenz-

winkel der Mutteraxe halbirend, einzeln oder zu 2 bis 3 in einer Reihe. Im letzten

Fall ist der oberste derselben am stärksten, der unterste am schwächsten. Das Ba-

silarinternodium unächter Adventivlangtriebe besteht aus einer geringern Zahl von

Gliedern. Zu Fruchtästen können werden: I Langtriebe, knotenständige und inter-

nodiale, normale und unächte abnormale, sowohl vor, als nach Eintritt der interpo-

nirenden Verzweigung. 2) Kurztriebe und zwar sowohl primäre (die Aeste, besonders

Innern, der Basilarinternodien von Langtrieben), als auch secundäre (die Aeste und

zwar Innern , doch wohl auch äussern , der aus Primanzweigen hervorgegangenen

Kurztriebe). Zu Sporenmutterzellen können werden die Scheitelzellen aller der Axen,

die sich an der Bildung von Fruchtästen betheiligen, also auch von begrenzten Ad-

ventivzweigen. Dahin Ptilota plumosa. Ag. in Harveys Phycologia Britannica, ferner

die unten citirten Synonymen.
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Tar. a. superbn. tl.vemplar A.]

Kiir/.lricbe an drr Basis ganzrandis. oben sajrezahni? bis sacespalliff. od 1 — 5

Mal opponirt gefiedert Fig. 1-3 Taf. VI . Primare Kurzlriebe bis 40. secundare

bis 25. terliare bis Tgliedrisr. Hasiiarinternodien von Langlrieben 10 — 15, selbst

30 — 40gliedrig, höbere meist 2. nicbl selten jedoch auch 3gliedrig (pag. 3Sj. Kno-

lenstandiire Secundaniisle immer weiter entwickelt, doch sehr oft begrenzt, weshalb

die Lanirlriebe nnter sich keine regelmassige Stellung zeigen. Divergenz der Lang-

triebe circa 45 . Auch internodiale Secundan-asle kommen bisweilen zur Weiterent-

wickelung. — Unjichte Adventiväste häufig, an Kurz- und Langtrieben gleich häufig,

meist einzeln, selten zu zweien, sehr selten zn dreien, conslant innen. — Steril.

—

Thorshavn auf Stromoe, Faroer Inseln. Bauer. Vielleicht gleich Ptilota plum. var.

formosa. Kg.

var. b. ramosa. lExempiar B.,

Kurzlriebe schlank, an der Basis ganzrandig, oben höchstens oppoiiirt sage-

spaltig. Basiiarinlernodien 8 — 12gliedrig, höhere Inlernodien fasl conslant 3giiedrig.

KnotensUuidige Secundanaste meist weiter entwickelt, sehr oft zu Langtnehen von

betrachllichen Dimensionen. Langtriebe deshalb nicht selten unter sich aiternirend.

mit einer Divergenz vou bis 80 . Internodiale Secundanaste meist verkümmert. Von

200 weiter eutwickelleu Secundauaslen war nur einer iuternodial. - Lnachte Ad-

ventiv langtriel)e viel seltener, meist an Langtrieben, einzeln, selten zu zweien, sehr

selten zu dreien, fast constant innen. Sporeiitragend. Fasl nur Secundanaste in

Fruchtaste verwandelt. — Meer von Ochotzk. Wornessensky. — Synonym mit

Ptilota pcclinata. llarvey.

var. c. vulgaris. .Dahin Exemplar C — G.;

Kurztriebe etwas kräftiger, sonst wie bei ramosa. Basilarinternodieu von Lang-

trieben 8—12 gliedrig, höhere conslant oder fast conslant 2gliedrig. Knotenslandige

Secundanaste meistens weiter entwickelt, aber lange nicht immer unbegrenzt. Lang-

triebe daher unter sich wieder iinrogeliiiassiger angeordnet, mit einer Divergenz vou

bloss circa 45 . Internodiale Secundanaste meistens gar nicht weiter entwickelt,

tnuchle Adventivasle wie bei ramosa. Sporenlragend. Zu Fruchtasten werden bald

bloss Secundanaste, bald auch (innere, seltener auch äussere Aesle der liasilario-

ternodien von Secundanasten und innere Aesle von Primanzweigeu. — .Nahanl im•r>*
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Staate Massachusetts. Dr. Weinland. — Grönland. — Island. — Dahin Ptilota serrata

J. Ag. und als Ptilota plumosa ausgegebene Pflanzen.

Pterota densa. (Ag.) Cramer.

Zweijährig, bis 70""" gross und wohl darüber. — Kurztriebe 1 — 5""" lang,

an der Basis der Hauptaxe kürzer als weiter oben, anfangs sichelförmig, später

gerader, opponirt und scharf sägezähnig, äussere Zähne stärker. Bis 3 Generationen

von Kurztrieben. — Norinallangtriebe bis ää"'" lang, mit einer Divergenz von 45.

bis selbst 90'-^. Bis 4 Generationen von Langtrieben unterscheidbar. Basilarinternodien

circa Sgliedrig, höhere 3 — 4, fast conslant Sgliedrig. Von den Secundanästen

entwickeln sich anfangs fast bloss die kn otenständigen unbegrenzt, später je

der unterste, bisweilen auch zweitunterste internodiale der C ontrapriman-

seiten, mdem die übrigen der Reproduction dienen (vergi. pag. 60 — 1)2]. — Aechte

begrenzte Adventivzweige wie bei Pterota plumosa. Unächte Adventivlangtriebe an

Basilarinternodien von Langtrieben, meist einzeln innen, selten zu zweien, dann

theils innen, theils aussen. Das Basilarinternodium sowie das nächstfolgende von

unächten Adventivlangtrieben besteht aus einer relativ geringern Anzahl von Gliedern,

jenes aus circa 4, dieses aus 1 — 3 Gliedern. Aechte rindenbürtige Adventiv-

langtriebe, meist noch jung, finden sich zwischen den Secundanästen der Co ntra-

primanseite höherer Internodien, einzeln oder zu mehreren beisammen. — Frncht-

äste entstehen 1, aus secundären Kurztrieben besonders den innernj an Primanästen.

2) aus primären Kurztrieben (den Aesten der Basilarinternodien von Langtrieben,

besonders den Innern). 3) aus Langtrieben späterer Generation und zwar aus kno-

tenständigen und internodialen Secundanästen, sowohl der Priman- als Contra-

pr i man Seite, ausgenommen einzig der unterste, bisweilen auch zweitunterste

internodiale Secundanast der Gontraprimanseite. Zu Sporenmutterzellen können werden

die Scheitelzellen aller Axen, weiche sich an der Bildung eines Fruchtastes bethei-

ligen, also auch die Scheitelzelien der begrenzten Adventivzvveige.

Pterota asplenioides. (Kg.) Cramer.

Zweijährig, bis 170"'"' gross. — Kurztriebe am untern Ende der Hauptaxe 1""",

oben 4 — ä""" lang, anfangs sichelförmig, ganzrandig oder aussen gezahnt, später

gerader, beiderseits sägezähnig ^oft innen stärker, bisweilen nur innen [siehe

Fig. iü Taf. VII]), unter einem Winkel von 45~ Grad abstehend. Bis 3 Generationen
15
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von Kurzlrielioii uiilorschcidb;ir. Laiijilrii'be bis Gü""" lang, die einjährigen riitben-

forniig. mit unter sieb aiternirenden kur/.trieben und diesen opponirlen. luirzen,

raeisl reproducliven Langlrieben. Zweijährige Langlriebe last nie n)it knotenslandigen

unbegrenzten Aesten, dafiir in der Axel der Primanaste oft Büschel von Langtrieben

tragend , die iiire Entstellung tbeils je dem untersten , bisweilen auch zweituntersten

SecundaiKist der Contraprinianseiten , tbeils der Bildung uniicbter Adventi\ langtriebe

an diesen, tbeils der Bildung achter Ad veiiti\ langtriebe an der zweijährigen llaupt-

axe verdanken. Basilarinternodien von Norniallangtrieben circa Idgliedrig. von Ad-

venlivlangtrieben ebenso oder nur y, 4 oder Sgliedrig. Höhere- Internodien I — 5-

gliedrig, an Normallangtrieben last conslant 3gliedrig. An Adventivlangtrieben ist

das 2. Internodiuni meist Igliedrig, das 3. meist 2gliedrig, erst das folgende etc.

SgliedriiT. — Aeclite benrenzte Advenlivzweiije wie bei den vorisren Arten. Unachte

Adventivlangtriebe an def Basis von iNormallanglrieben innen und aussen . an der

Basis von Kurzirieben innen. Aechte Adventivlangtriebe entstehen an den Contra-

prinianseiten der Internodien von iV'ormallangtriehen. — Fruchtäsfe entstehen

1) aus secundiiren Kurzirieben, besonders den iiinern, an Primaniisten. 2) aus primiiren

Kurzirieben, nämlich den Aesten der Basilarinternodien von Langtrieben, besonders

den iiinern. 3) aus Langtrieben, nie der Priuian-. sondern bloss der Contra-

priniaiiseite, und zwar vorzugsweise aus linotenstandigcn 8ecundanaslen , doch auch

aus inlernodialen. den untersten der Conlrapriniaiiseite gewöhnlich ausgeiioninien.

Sporenmutterzellen wie bei Plerota densa. — Insel Kadiak, nördliches stilles Welt-

meer. — Synon. llhodocallis asplen. Kg.

P t e r l a C a I i f o r n i c a. (Bupr.J Cramer.

Einjährig, bis SO"'"' gross, mittelst einer llaflscheibe auf der Unlerlaire befe-

stigt. — Kurzlriebe nicht über 4'""' lang, anfangs etwas sichellorinig, später weniger,

dabei sehr fein gesagt (aussen deutlicher als innen), unter einem Winkel von

45 — TU" abstehend. Primäre bis tertiäre Kurztriebe iinterscbeidbar. — Norniallang-

Iriebe bis 80'"'" lang. Primäre bis quartare Langlriebe unterscheidbar. — Basilarin-

ternodien fi — Sgliedrig, höhere 1-4, weitaus am häufigsten 3gliedrig. Ob die

untersten Internodien von Adventivlangtrieben aus einer geringem Zahl von (iliedern be-

stehen, ist nodi zu untersuchen. Primanaste begrenzt, äusserst selten später unbegrenzt.

Secundanasle unbegrenzt, und zwar conslant die knoten ständigen, meist

aber auch alle inlernodialen. Die inlernodialen Secundanasle bleiben hinter den
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knotenslandigen bedeutend zurück. Die Kurztriebe und bevorzugten knotenständigen

Langtriebe einer A.\e nehmen von unten nach oben an Grösse zu, ebenso gewöhnlich

auch die Normaiaste des einzelnen Internodiums. Aeusserst selten wird ein Lano^trieb

später zum Kurztrieb (nur an Knoten;. — Aechte begrenzte Adventivzweige an

reproductiven Axen und selber reproducfiv, wie bei den vorigen Arten. Unächle

Adventivlangtriebe bis 2'""' lang, nicht selten an Basilarinternodien der secundären,

knotenständigen Normailangtriebe innen und aussen, einzeln oder bis zu 3 in einer

Reihe, selten an der Basis von Kurztrieben einzeln und nur innen. x4echte Adven-
tivlangtriebe häufig am primären Normallangtrieb auf den Priman- und Secun-

d an selten, rindenbiirtig. — Fruchtäste und Sporenmutterzellen ohne Zweifel wie bei

den vorigen Arten. Antheridien traubenförmig aus Secundanästen , sehr selten aus

einem Zahn der Innenseite eines Kurztriebes entstanden. An der Bildung der Samen-

zellen betheiligen sich zahlreiche begrenzte Adventivzweige. Keimfriichte am Ende

kurzer keulenförmiger- Aeste , von Iliillstrahlen umgeben, der Stellung nach aus

Secundanästen der Contraprimanseiten der bevorzugten secundären Normailangtriebe

entstanden. Keine Trichophore. — Fort Ross in Californien leg. Wornessensky. —
Synonym Pluraaria Californica Ruprecht, Ptilota hypnoides Harvey.

4. Farn. Bunnemaisoiiieeii. mihi.

Bloss normale Axen. Lang- und Kurztriebe. Beide flachgedrückt,

berindet. Rinde thallomatisch, bei zwei Gattungen sicher stamm- und astbürtig,

die dünnen Axenzellen ganz bedeckend. Kurztriebe mittelst nach innen etwas

convergirender. Langtriebe später mittelst abwechselnd nach rechts und links con-

vergirender Wände in die Länge wachsend. Verzweigung in einer Ebene,

bei Kurztrieben continuirlich, bei Langtrieben später interponirend fortschreitend.

Erster Primanast aussen. Zweige bei Lang- und Kurztrieben der Anlage nach meist

zu zweien auf einem Glied, opponirt. Die Kurztriebe erzeugen bloss Kurztriebe,

mit concreten Aesten, die Langtriebe hingegen sowohl Lang- als Kurztriebe.

Nie gehen Kurztriebe in Langtriehe, nur sehr selten Langtriebe in Kurztriebe über.

— Trichome in Gestalt rindenbürtiger Wurzelfäden und von Paraphysen beiEuctenodus.

Fortpflanzungszellen im Innern besonderer Behälter.
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C li o n (I r o d o n. Kir. Cramer.

Jedes Liui f;lricl)fr|icd, vom mt'lirtfliedriycn Basiliirknolcii an, orzeiifft einen

Priman- und einen Seciindaiiasl. Die siiccessivon l'iiiiianäsle allerniren unter sich.

Dem enls|)reclicnd sind auch die successiven (^)uer\vande der Lanjrlriebe anf'anirs ab-

wechsehid und stark nach rechts und links "eneigl. üie Primanasle werden theiis

zu Kürzt riehen, tiieils zu Lann trieben. Die Secundaniiste verkümmern

oder werden reprodiicli v. Hinde vorwiegend asthurtif^, zum Theii auch

stammhürtig. Keine rindenl)iirtige VVu rzelfii den. Sporenmutterzellen und

Samenzellchen unbekannt. Keimzellen im Innern von Höhlungen, welche sich einzeln

in kugeligen, sitzenden oder kurzgesliellen Aesten, metamorpliosirten Secundaniisten

finden und oben eine Oell'nung hesizten. Rigide Pllanzen.

{'Iiondrod 0)1 Suhrii. (Kg.) Cramer.

Bis 300""" gross. - Kurztriebe anfangs stark sichelförmig, spater gerade oder

fast gerade, bis 3""" lang, an der Basis 1""" breit, flachgedrückt mit zarten Mittel-

nerven, durchaus ganzrandig, obwohl aus primüren bis tertiären Axen zusammen-

gesetzt, dicht gedrangt alternirend zweizeilig an Langtrieben, 45 abstehend, in

ohern Bei^ioncn der Pflanze nicht selten einem Keimbeb;ilter opponirt, nie in Lang-

triebe übergehend. — Langlriebe bis 1i)()""" lang, 3""" breit, stark zusammengedrückt

mit zarten Mitte In er von, in der Reihe der Kurztriebe an andern Langtrieben

stehend, mit den Kurzlrieben alternirend (was man am besten an den Nerven er-

kennt), nie einem Kurztrieh opponirt, dagegen hie und da einem Keimhehaltcr, nie in

Kurziriebe übergehend. Basiiarinternodien 4 — ögliedrig, höhere Igliedrig. — Erster

Primanast aussen, zum Kur/.lrieb werdend. Erster Langlrieb meist innen. Je der 3.

bis 10., meist 5. Primanast wird zum Langtrieb, die übrigen zu Kiirzt rieben.

Aus diesem Grund alterniren die Langtriebe auch unter sich gewöhnlich. — Keim-

behalter mit einer einzigen Höhlung. — Südafrica.

Bonnemaisonia. (Ag.) Cramer.

Jedes Langtriebglied, vom Basilarknoten an, erzeugt einen l'riman- und

einen Secundanast. Erstere alterniren. Dem entsprechend alterniren auch die

letztern und sind die successiven (Querwände in Langlriebspitzen anfangs abwechselnd

und stark nach rechts und links geneigt. Primanäste constant zu Kurzlrieben,

Secundaniiste zu Langtrieben werdend oder verkümmernd oder reprodnctiv,
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äusserst selten in Kurztriebe verwandelt. Rinde keine Wurzelfäden
erzeugend, an Langtrieben astbiirtig, an Kurztrieben stamm- und ast-

b artig. Sporenmutterzellen unbekannt. Samenzellchen ahnlich vorkommend wie die

Keimzeilen. Keimzellen im Grunde kugeliger oder birnförmiger Becher, die eine ein-

zige Höhlung einschliessen, oben eine kreisrunde Oeffnung besitzen und aus Secun-

danästen entstehen. Vor Bildung des Keimbehällers wirfl ein Trichophor sichtbar.

Zarte Pflanzen.

Bonn emaisonia a sp aragoides. (Ag.) Cramer.

Wohl über 150""" gross , mittelst einer Haftscheibe an der Unterlage befestigt.

— Kurztriebe anfangs sichelförmig, später gerade, bis
8°'°' lang, haarfein, flach-

gedrückt, ganzrandig, scheinbar einfach, genau betrachtet einseitig verzweigt,
fast constant alternirend zweizeilig an Langtrieben, in untern Regionen der Pflanze

oft einem Langtrieb gegenüber, in obern oft einem Keimbehälter opponirl, sehr selten

zu zweien oppouirt (wenn ein Secundanast zum Kurztrieb geworden), über 45° ab-

stehend, nie in Langtriebe übergehend, noch zu Keimbehältern werdend. — Langtriebe

bis 130"'°' lang, 1""" breit, ebenfalls flachgedrückt, constant einem Kurztrieb gegen-

über, sonst unregelmässig angeordnet, weil die Secundanäste oft abortiren oder zu

Keimbehältern werden, nur äusserst selten zu Kurztrieben. Basilarinternodien 3—5-

gliedrig, höhere Igliedrig. In BetreiF der Rinde siehe pag. 74 — 83. — Keimzellen

stärkemehlhaitig. — Französische, englische und irländische Küste.

E u c t e n d u s. (Kg.) Cramer.

Jedes Langtriebglied vom Basilarknoten an gerechnet erzeugt einen Priman-

und Secundanast etc. wie bei den vorigen Gattungen. Primanäste constant

zu Kurztrieben, Secundanäste zu Langtrieben werdend, verkümmernd
oder reproductiv. Lang- und Kurztriebe frühzeitig dicht berindet. Rinde astbürtig

(ob auch stammbürtig?), sehr kleinzellig. Die Reihe der Axenzellen der Lang-

triebe wird später von rindenbürtigen Wurzelfäden bekleidet. — Sporen-

mutterzellen, Samenzellchen und Keimzellen auf verschiedene Pflanzen vertheilt, im

Innern kurz gestielter oder fast sitzender, keulenförmiger Aeste, metamorphosirter

Secundanäste, und zwar die zonen artig getheilten Sporenmutterzellen nebst ein-

zelligen Paraphysen die ganze Innenfläche zahlreicher nach aussen sich öffnender

Höhlungen der Fruchtäste überziehend, die zu baumartigen Gruppen vereinigten
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Sam cnzellclicti aliiilicii sich verlialleiid, die Koiiiizcllcn da<>:o<r(>ii bloss am

Grunde weniger llohluiigen des Keiiiibeliailers sitzend. — Ri<«:ide Fllanzen.

Euctenodus Labillardieri. (Kg.) Cramer.

Knrzlriebe anfangs sichelförmig, spater gerader, bis 3""" lang, an der Basis V2"'"'

breit, stets nachgedruckt und ganzrandig, dicht allernirend zweizeilig an Langtrieben,

oft einem Langlrieb, oft einem reprodiiclivcn Ast oder einer Liickc gegcniibor, 45 °

abstehend, nie in Langtriebe ubergeiiend, nie reproducliv. - Langtriebe 1 l)is meiirere

Zoll lang, ebenfalls nachgedruckt, an der Basis auf die Lange von 2— 4"'"' ganzrandig,

von da an durch die Kurztriebe etwas kammförmig, constant einem Kurztrieb gegen-

über, sonst unregelmiissig angeordnet, oft verkümmernd, oft reproductiv. Basilar-

internodien mehrgliedrig, höhere eingliedrig. Beproduclive Aesle hauptsaclilicli in

obern llcgionen der Pflanze, stets einem Kurztrieb opponirl. — Neu-Sud-\\ alcs.
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Erklärimg der Tafeln.

Taf. I.

Fig. 1 — B Euptilota Harveyi. (Kg.) Cramer. — Fig. 4, 5 Ptiiota

plumosa. (Ag.) Cramer.

Fig. 1. (Vergr. 118.) a « ein Langtrieb von Eupt. Harv. mit interponirender Aslbildung,

daher oben alfernirend zweizeilig, weiter unten opponirt zweizeilig verzweigt.

Nur das zweitunterste Glied hat abnormaler Weise bloss einen einzigen Ast

(einen Primanast) erzeugt, links. Sammtliche Primanäste sind stärker als die

ihnen opponirten Secundanäste, die Primanäste des 5. bis und mit Suntersten

Gliedes verhältnissmassig weniger als die übrigen, ohne Zweifel in Folge äusserer

Störungen. Der Primanast des untersten Gliedes, kräftiger als alle andern, wird

zum secundären Langtrieb, zeigt aber noch keine interponirende Verzweigung (|3).

Alle Aeste sind in Folge stärkerer Entwiekelung der Aussenseite sichelförmig

nach oben gekrümmt, die Aeste der Aussenseite von ß grösser als die der ent-

gegengesetzten Seite, —«und ß zeigen bereits astbürtige Rinde: das 11. unterste

Glied der unbegrenzten Hauptaxe wird rechts erst von einer Berindungszelle

berührt, das 10. unterste bereits rechts und links von je einem zweizeiligen Be-

rindungsfaden , ebenso das 9. und die rechte Hälfte des 8. ; links aber grenzen

an das 8. Langtriebglied bereits 2 Berindungsfäden , ein zweizeiliger von vorn

sichtbar und ein einzelliger auf der Rückseite. Vergleiche jetzt und in der Folge

Fig. 1 b, wo die Berindung der abgekehrten Seite des 2. — 8. untersten Gliedes

von Fig. 1 a aa dargestellt ist und zwar in einer Weise als ob sie bloss durch

tiefere Einstellung des Mikroskopes (ohne Umwendung des Präparates' hätte

deutlich gemacht werden können. Das 7. Glied wird links von 2, rechts von 3

Berindungsfäden überwachsen: das 6. rechts und links von 3; das 5. links von

3, rechts vielleicht auch; das 4. links sicher von 3, rechts wahrscheinlich auch;

das 3. rechts und links' von 3, die sich aber bereits verzweigt haben; das 2.

Glied wird links von bloss 2 Berindungsfäden bedeckt, ist dagegen rechterhand
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ohne aslburliire Hinde. weil der Ast fehlt. Da und dort entsprinfft auch vom

2.untersten Astglied ein Borindungsfaden.

Fig. 2. (Vergr. SO.) Ein Kurztrieb von EuptiJota Harv. mit tctraedrisch gelheillen

Sporenmutlerzellen. Der Pfeil gibt die Langsriciitung des Langtriebes an, woran

dieser Kurzlrieb sass.

Fig. 3 Basilargiied eines Astes von Eupt. Harv.. perspectivisch dargestellt, um die

Entstehung der Hinde zu erläutern.

Fig. 4. (Vergr. circa 3U0.j Ein Bruchstuck von Ptil. pluin. mit Anfangen stamm- und

astbürtiger Rinde.

Fig. 5. (Vergr. 500.; Rindencomplex von Ptil. plum. a (schraffirt) stammbürtige Rinde.

aa' (weiss gelassen! aus Zelle aa' Fig. 4 hervorgegangen«; astbürtige Rinde.

Taf. II.

Ptilota pinmosa. (Ag.) Cramer.

Fig. 1 a. b. c. iVergr. 330.) Drei Bruchslücke eines 29<iliedri<ren, noch continiiirlich

fortschreitende Astbildung zeigenden Langtriebes von Ptil. pluni. E.xcmplar ß.

Vergl. pag. 14, Zeile 11 von unten. Die stammbürtige Rinde wurde schraffirt.

Fig. 2. Schematische Darstellung eines üppigen Sprosses derselben Pflanze mit 22

Primanasten
i p — 2:P- Siehe pag. 14, Zeile 3 von oben. Fig. 1 a, b, c stellt den

5. Primanasl von P. (Fig. 2 in 3 Bruchstücken dar.

Fig. 3. Vergr. lU.) Schemalische Darstellung eines kümmerlichen Sprosses von Ptil.

plum. Exemplar N. Vergl. pag. 13, Zeile 13 von oben.

Fig. 4 a — e. (Vergr. 330.) Stammbürtige Rinde von 5 successiven Langtriebgliedern

von Exemplar G.

Fig. 5. (Vergr. 330.) Spitze eines Langtriebes von Exemplar E. mit 2 Primanasten

1 P? 2P-
Taf. m.

Fig. 1 — 3 Ptilota plumosa. (Ag.) Cramer. — Fig. 4, 5 Plerota plumosa. mihi.

Fig. (i Pterola densa. (Ag.) Cramer. — Fig. 7 Plerota Californica. Jiupr., Cramer.

Fig. l. Verirr. 330.) Spitze eines üppigen Langtriebes von Ptil. plum. Exemplar B.

mit 6 Primanasten
i p — f, p. Die stammbürtiL'^e Rinde wurde schralhrt. — u ein

Basilarast, der einen Berindungsfaden erzeuirt. N'ergl. pag. 17, Zeile Iti v. oben.

Fig. 2 und 3. (Vergr. 330.) Spitzen von Langtrieben von Ptil. plum. Exemplar E.

Die stammbürtige l^inde ist ebenfalls schralTirt. —
i p 2 p • Primanaste.
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Fig. 4. Schemalische Darstelluiisf der Anordnung' unachler Adventivlangtriebe bei

Pterota pliim.

Fig. 5. Schematische Darstellung der Anordnung der Fruchtäste bei Pterota plum. —
p p p Primanäste (begrenzt).

Fig. 6. (Vergr. äO. Ein noch nicht ausgewachsener, aussen scharf gezähnter, innen

mit einer Reihe keuliger Fruchtäste besetzter Kurztrieb von Pterota densa.

Fig. 7. Scheniatische Darstellung der Anordnung der unbegrenzten Adventiväste bei

Pter. Californica. — p p Primanäste, begrenzt, mit einzelnen unächten Adventiv-

ästen innen an der Basis; ks knotenstäiidige Secundanäste, unbegrenzt, mit bis

3 unächten Adventivästen innen und aussen an der Basis; is internodiale Se-

cundanäste, unbegrenzt, mit ächten Adventivästen zwischen sich.

Taf. IV.

Fig. 1 — 3 Pterota plnmosa var. superba. mihi. — Fig. 4— 6 Pterota pluniosa.

mihi. — Fig. 7 Pterota plumosa var. vulgaris, mihi.

Fig. 1. (Vergr. 460.^ Spitze eines üppigen Langtriebes von Pterota plumosa var. su-

perba mit 4 Primanästen.

Fig. 2 a. (Vergr. 460.) Spitze des 18. Primanastes jenes Langtriebes, von oben ge-

zählt. Siehe pag. 33, Zeile 5 von unten.

Fig. 2 b. (Vergr. 460.) Der 24. Ast der Aussenseite des Kurztriebes, dessen Spitze

2 a zeigte, sammt dem Stück der Hauptaxe . woran dieser secundäre Kurztrieb

sitzt. Der aus dem Basilarglied des in dieser Figur vollständig dargestellten,

oben deutlich gefiederten secundären Kurztriebes hervorgegangene Rindencomplex

ist mit punktirten Linien eingefasst und hat bei Entwerfung von Fig. 6 als Vor-

lage gedient. Siehe pag. 34, Zeile 5 von oben bis 2 von unten.

Fig. 2 c. (Vergr. 460.) Berindung der hintern Seite dieses Basilargliedes . sowMe des

Basilargliedes des nächst untern secundären Kurztriebes. Siehe pag. 34, Zeile 1

von unten bis pag. 35 Zeile 16 von oben.

Fig. S. (Vergr. 460.) Spitze eines andern Langtriebes von Pter. plum. var. superba,

mit 5 Primanästen.

Fig. 4, 5, 6. Schematische Darstellung der Entwickelung der astbürtigen Rinde von

Pter. plum. Vergl. pag. 30, Zeile 12 von unten bis pag. 33 Zeile 10 von unten.

Fig. 7. (Vergr. 330.) Drei Zähne eines Kurztriebes von Pter. plum. var. vulgaris.

Der mittlere ist im Begriff sich zum Fruchtast auszubilden.

16
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Taf. V.

Fig. 1—3 Pterota pluinosa var. ramosa. mihi. — Fi£. 4. 5 Pter. pluni. var.

vulgaris, mihi.

Fig. 1. iVersrr. 4ti0. Spitze eines Langtriebes von Pter. plum. var. ramosa.

Fig. 2. iVerffr. 460.; KnotenslandigerSecundanast derselben Pflanze, bereits interpo-

nirende Astbildung und den ersten Primanast aussen zeigend.

Fig. 3. Verffr. 4tiU. Spitze eines sehr üppig vegelirenden Langlriebes der gleichen

Pflanze, mit 12 Primanasten i p — u p. Vergl.pag. 35, Zeile 16 von oben bispag. 3h,

Zeile 7 von unten.

Fig. 4 — 5. (Vergr. 460.1 Spitzen zweier Langtriebe von Pterota plum. var. vulgaris

und zwar Fig. 4 von Exemplar E. Fig. 5 von Exemplar C.

Taf. VL

Fig. 1 — 3 Pterota plumosa var. superba. mihi. — Fig. 4 Pterota phimosa

var. ramosa. mihi. — Fig- ä Pterota plumosa var. vulgaris, mihi. —
Fig. 6 Pterota Californica. Rupr. Cramer.

Fig. 1. (Vergr. 100.) p doppelt gefiederter Primanast. k s erst einfach gefiederter

Secundanast des nächst obern Knotens eines jungen Langlriebes von Pterota

plum. var. superba.

Fig. 2. iVer?r. 2U.; Zwei eanz ausgewachsene, kammförmig verzweigte Kurzlriebe

derselben Pflanze. Der obere vollständig gezeichnete hat auf der Innenseite

einen, der untere, abgebrochen dargestellte. 3 unachle Advenlivlangtriebe 'adv.

erzeugt: der oberste der letztern ist am kräftiffslen.

Fig. 3. 'Vergr. 50.) Ein opponirt sagespaltiser Kurztrieb von Pterota plum. var. su-

perba. — Fiff. 1 — 3. Primanaste desselben Exemplares darstellend, zeigen, wie

sehr deren Gestalt wechselt.

Fig. 4. (Vergr. 20.) Stück eines Langtriebes von Pier. plum. var. ramosa. mit 2 nur

angedeuteten knotenstandigen Secundanasten k s und 2 zu Kurztrieben gewordenen

Primanasten. von denen
, p vollständig gezeichnet wurde und innen einen un-

achten Adventivast trä^t.

Fie. 5. i^Ver^r. 25. Kurzlrieb von Pter. plum. var. vulgaris, opponirt sajespallg. mit

einem nnachten .\dventivlanslrieb innen, adv. Ein Zahn des Kurzlriebes ist

gesagt.
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Fig. 6. (Vergr. 25.) Stück eines Langtriebes von Pter. Calif., mit einem fein gesägten

Kiirzlrieb p, der an der Basis einen noch sehr kleinen iinächten Adventivlan^trieb

trägt adv.l, ferner mit einem p oppoiiirten zum kräftigen Lan^trieb sewordenen

knotenständigen Seciindanast ks, 4 noch kleinen iuternodialen Secundanasten i s

und einem nocl» sehr kleinen ächten Adventivast zwischen k s und dem obern

internodialen Secundanast der Contraprimanseite (adv.)

Taf. VII.

Fig. 1 — 5 Pterota densa. ,Ag.: Cramer. — Fig. 6 — lU Pterota asplenioides.

(Ag.) Cramer.

Fig. 1. (Vergr. 460.) Adventivlangtrieb von Pterota densa mit 4 Primanästen.

Fig. 2 und 3. (Vergr. 460.) Spitzen von Langtrieben derselben Pflanze.

Fig. 4. (Vergr. circa 2'/2.) Etwas schematisirte Darstellung der Sprossfolge von Pter.

densa. Siehe pag. 43, Zeile 17 von oben bis paff. 45 . Zeile 9 von oben. Was
schrafürt wurde, ist zweijährig, das Üebriffe einjährig. — II zvveijähriffer pri-

märer Langtrieb, mit 5 zweijährigen Kurztrieben ip — 5p) und ebenso vielen

zweijährigen knotenständigen Langtrieben (ill —

5

II), von denen aber nur einer

ausgeführt wurde, a schwächerer zweijähriger secundärer Langtrieb, entstanden

aus dem obern internodialen Secundanast der Contraprimanseite des zugehörigen

Internodiums, b ein einjähriger secundärer Lanfftrieb. hervorgegansen aus dem

untersten internodialen Secundanast der Contraprimanseite des betreffenden lu-

ternodiums. Der geringen Dimensionen der Figur halber wurden bei b. ebenso bei

den tertiären Langtrieben (ausgenommen 4UI), endlich bei den Adventivasien

(adv.) nur die Priraanäste angedeutet.

Fig. 5. (Vergr. S5.) Pterota densa. — p aus einem Primanast hervorgegangener Kurz-

trieb mit einem Fruchtast und zwei kleinen unächten Adventivlanstrieben. —
k» knotenständiger Secundanast, zum Langtrieb geworden, mit 4 Primanästen.

deren erster nach aussen schaut, und eine Reihe von Fruchtästen auf der Innen-

seite des Basilarinternodiums. — ii internodiale Secundanäste, von welchen der

obere zum Fruchtast geworden, während der untere deutlich interponirende

V^erzweigung und bereits 3 Primanäste zeigt. — adv. ächte Adventivlangtriebe

der Contraprimanseite. zum Theil bereits mit interponirender Astbildung.

Fig. 6. (nat. Grösse., Stück eines primären zweijährigen und daher schraffirten Lang-

triebes von Pterota asplenioides, mit alternirenden Kurztrieben und meist büschel-
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fiirmisr nm nnlorn Endo der Contraprimanseiten insorirlen, piiij;ihriiren, seriindiiren

Lailirtricbeii. von denen bloss 4 irenauer ausaelului, die iibrii!('n durch einl'acbe

Linien von verschiedener Lanife, je nach der Grösse der seciindaren Langtriebe

dargestellt sind. Vergl. pag. 47, Zeile 15 von oben.

Fiff. 7, 8. 9. (Vergr. 460.) Adventivlanfftriebe von Pterota asplenioides.

Fig. 10. (Vergr. 25.) Kurztrieb von derselben Pdanze. ausgezeichnet durch die star-

kem Zahne des Innenrandes.

Taf. VIII.

Fig. 1 — 3 Pterota Californica. Rupr.) Crainer. — Fig. 4— II Bonnemaisonia

asparagoides. ,Ag.» Cramer.

Fig. 1. [Vergr. 460./ .Spitze eines Langtriebes von Pter. Calif.

Fig. 2. fnat. Grösse.) Bildliche Darstellung der Sprossfoige dieser Pflanze. Die inter-

nodialen und Advenliväste der llauptaxe wurden wegjrelassen. von den secun-

daren Langtrieben nur einer ausgeführt, aber auch an diesem bloss die knoten-

stiindiiren Aeste gezeichnet. Ii llaflscheibe.

Fig. 3. (Vergr. 460.) Spitze eines andern Langtriebes von Pter. Calif.

Fig. 4. fVergr. 460.) Scheitel eines Langtriebes von Bonnemaisonia asparagoides mit

Primaniisten vom 2. obersten, mit Secundanasten vom 4. obersten Glied an. Die

successiven Centralzellen der llauptaxe wurden schrallirt. Die Centralzellen der

Kurztriebe sind mit Ausnahme der Glieder x x x nicht zu sehen . weil die

Wände, wodurch die rudimentären secundiiren Kurztriebe aussen , und die pri-

mären Rindenzellen der Innern Seite abgegrenzt wurden, sich in der Mediane

des Gliedes berührten. Das Basilarglied der 3 untersten Secundanäste ist bereits

so stark entwickelt, als das Basilarglied der opponirlen Prinianaste.

Fig. 5. Vergr. 4(i0.i Spitze eines andern Lauülriebes mit Priinanaslen vom 2.-,

mit Secundanasten vom 6. obersten Gliede an. Verffl. die Erlauterun<{ von Fig. 4.

Fig. 6. (Vergr. 460.) Drei successive Langtriebglieder mit alternirenden Secundan-

asten s s s. Ihre Basilarglieder sind so stark entwickelt wie die Basilarglieder

der opponirten Kurztriebe. Die Scheitelzelle des untersten Langtriebes ist im

Begrilf. sich in einen Keimbehaller zu verwandeln. Vom untersten Kurztrieb

sind bloss 5, vom zweiten 2. vom dritten 3 (ilieder dargestellt. Die Centralzellen

der 3 Glieder der llauptaxe, sowie der Kurztriebglieder waren in der Rinde

verborgen und konnten daher nicht gezeichnet werden.
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Fig. 7. (Vergr. 460.) Ein Langtriebglied mit einem Secundanast rechts, der offenbar

auf dem 4. Glied den ersten Priinanast trägt und einem Primanast links, von dem

jedoch bloss die 3 untersten Glieder dargestellt wurden. Auch hier waren die

Centralzelien von der Rinde verhüllt.

Fig. 8. (Vergr. 460. j Ein ähnliches Präparat. Vom Primanast links wurden 5 Glieder

abgebildet, die äussere Berindungshält'te der obern 2 war undeutlich, daher die

beiden Fragezeichen. Die Centralzelle des Gliedes der Hauplaxe war sichtbar

und wurde wieder durch eine leichte Schraffirung ausgezeichnet. Der Secundanast

rechts ist entschieden zum Langtrieb mit interponireuder Astbildung geworden.

In Betreff seines Basiiargliedes siehe pag. 60 Anm. Das 2. und 8. Glied verhielt

sich ganz wie eines der untersten Glieder von Kurztrieben, das 4. und 5. trägt

auf der äussern Seite einen Kurztrieb. Derjenige des 5. ist als erster Primanast

aufzufassen. Von da an haben sich bereits 3 alternirende Primanäste und dem-

jenigen des 6. Gliedes gegenüber ein Secundanast gebildet.

Fig. 9 a, b; 10 a, b. Schematische Darstellung der Rindenbildung an Kurztrieben.

Siehe pag. 54 — 59.

Fig. 11 a, b. (Vergr. ?) Centralzelle eines Langtriebgliedes mit den Basilargliedern

ihrer 2 opponirten Aeste, und den Zellen, die auf diesen Basilargliedern sitzen,

zur Erläuterung der Anordnung der Poren. Vergl. pag. 61 — 62.

Taf. IX.

Fig. 1-12 B onnemais onia asparagoides. (Ag.) Cramer. — Fig. 13, 14

Chondrodon Suhrii. (Kg.) Cramer.

Fig. 1 — 9. Zur Entwickelungsgeschichte der Rinde der Rurztriebe von Bonne-

maisonia asparagoides. Siehe pag. 57, Zeile 10 von unten bis 59, Zeile S von

oben. — Fig. 1 a a', 2 a, 3 a, 4 a, 5 a, 6 a, 7, 8, 9 sind 460 Mal vergrössert.

— Fig. 1 b b', 2 b, 3 b, 4 b, 6 b schematisch.

Fig. 10. (Vergr. 50.) Ausgewachsener Keimbehälter derselben Pllanze.

Fig. II. (Vergr. 230.) Eine Keimzelle von Bonnemaisonia im Begriff zu keimen.

Fig. 12. (Vergr. 460.) Junger Keimbehälter vor dem Hohlwerden.

Fig. 13. (Vergr. 5.) Chondrodon Suhrii mit Lang- und Kurztrieben, die von zarten

Nerven durchzogen werden. Da und dort sind kugelige Keimbehälter sichtbar.

Fig. 14. (Vergr. 460.) Stammspitze derselben Pflanze, mit Primanästen vom 2.-, Se-

cundanästen vom 4. obersten Gliede an abwärts. Von den erstem ist der 2. unterste
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^13 p zum Langtrieb geworden, wahrend die übrigen sich ohne Ausnahme in

Kurzlriebe zu verwandeln scheinen. Von den Secundanuslen sind bloss die 5

obersten, auf dera 4. bis 8. Gliede von oben noch zu sehen, sie alterniren. Die

übrigen sind mit der Basis Je des nächst obern und nächst untern Primanastes

versckaioUen und nicht mehr zu erkennen.

Taf. X.

Fig. 1 — 7 Euctenodus Labillardieri. Ks-, Cramer. — Fig. S — 20 Spyridia

filamentosa. Harv. Cramer.

Fig. 1. Vergr. 150. Stuck eines Durchschnittes durch einen Fruchtast von Euctenodus

Lab. mit einer mit Sporen und Paraphysen erfüllten Höhlung.

Fig. 2. 3. 5 — 7. Vergr. lüUO. \ erschiedene Stadien von Sporenmutterzellen dieser

Pflanze.

Fig. 4. .Vergr. 300. i Stammspitze von Euct. Lab. mit einer deutlichen Scheitelzeile,

2 noch uni^etheilten . aber abwechselnd nach rechts und links vorgezogenen

GUederzelien , Ü erst gegliederten Priraanästen, deren jedem ein noch einzelliger

Secundanast gegenübersteht, und 3 weitern Primanaslen, von welchen nur die

Umrisse gezeichnet werden konnten. Die einzelnen Zellen der Basis des 4. un-

tersten Primanastes konnten ebenfalls nicht gezeichnet werden. Die den untern

3 Primanasten opponirten Secundanäste waren in der Masse der Zellen ver-

borgen.

Fig. 8. (VergT. 200. i Stück der Rinde eines Langtriebes von Spyrid. filam. — b Ba-

silarglied eines Kurztriebes, zugleich erste primäre Rindenzelle 4. Grades des

Langtriebgliedes, woran der Kurzirieb sass. mit 3 secundaren Rindenzelien 11, 11. U.

Fig. y. iVergr. 500.; Spitze eines Langtriebes derselben Pflanze mit einer Reihe von

Aeslen. deren 3. unterster wahrscheinlich zum secundaren Langtrieb, die übrigen

zu Kurzlrieben vterden. Die wahre Divergenz der Aeste kann hier nicht erkannt

werden, da das Präparat, um gezeichnet werden zu können, etwas gepresst

werden musste.

Fig. 10. Ein Langtriebglied, durch Zerdrücken einer Staumispitze in chlorsaures Kali

balliger Salpetersaure isolirt und umgelegt, zeigt wie die primären Rindenzellen

auf einander folgen und dass die erste derselben zunächst rechts und links je

eine secundare erzeugt (llllj.
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Fig. 11 und 12. (Vergr. 1000.) Eine der zweiten bis nten primären Rindenzellen eines

Langlriebes von Spyr. fil., secundäre Rindenzellen erzeugend.

Fig. 13 und 14. (Vergr. 400.) Je 2 successive Langtriebglieder mit ihren primären

und secundären Rindenzellen. Das obere Glied von Fig. 13 trägt links einen

Kurztrieb. Der Ast des untern Gliedes war abgekehrt. In Fig. 14 sind an beiden

Gliedern Aeste sichtbar. Sie liegen nicht genau am Rande, sondern schauen

etwas nach vorne. — bb Basilarglieder der Kurztriebe, ohne Berindung am

obern Ende.

Fig. 15. (Vergr. 200.) Zweigliedriges Stück eines Langtriebes von Spyr. filam., mit

den 3 untersten Gliedern eines unbegrenzten Astes. — III primäre, II II II se-

cundäre Rindenzellen.— Das Basilarglied des secundären Langtriebes (B) hat keinen

Kranz von Rindenzeilen hervorgebracht, sondern wird von den Verlängerungen der

secundären Rindenzellen des nächst obern Gliedes überwachsen. Die Hauptaxe

trägt 2, der Ast einen Kurztrieb. Die Basilarglieder dieser (b b) haben ebenfalls

keinen Berindungskranz hervorgebracht.

Fig. 16. (Vergr. 400.) Drei successive Laiigtriebglieder mit ihren primären und secun-

dären Rindenzellen, das unterste trug rechts, das oberste links, das mittlere auf

der abgekehrten Seite einen Kurztrieb. — 11 primäre Rindenzellen. Einzelne

secundäre haben bereits kleine tertiäre erzeugt.

Fig. 17. (Vergr. 200.) Stück der Berindung der untersten 3 Glieder eines altern

Langtriebes. — 1 primäre, II secundäre, III tertiäre Rindenzellen. Die primären

und ersten secundären Rindenzellen des 2. untersten Gliedes sind schraflirt. Das

Basilarglied hat auch hier keinen Berindungskranz erzeugt. Vergl. übrigens pag.

73, Zeile 13 von unten bis pag. 74, Zeile 2 von oben.

Fig. 18. (Vergr. 200.) Stück eines Querschnittes durch einen Langtrieb. — C Z Cen-

tralzelle des Gliedes, II secundäre, III tertiäre Rindenzellen. — Vergl. pag. 74,

Zeile 4 — 7 von oben.

Fig. 19. (Vergr. 40.) Längsschnitt durch einen Langtrieb, an der Abgangsstelle eines

secundären Langtriebes. C Z Centralzelle, I primäre Rindenzellen. Die Rinde ist

''-'im Vergleich mit der Centralzelle sehr dünn. •'•!''-'

Fig. 20. Schematische Darstellung der Divergenz des ersten Astzweiges. Siehe

pag. 71, Zeile 15-22.
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Taf. Xl.

Fig. 1 — 12 Spyridia filauientosa. Harv. Cramcr. — Fig. 13 Spyrid. aciileala.

(Ag.i Cramer. — Fig. 14 Herpoceras austräte, mihi.

Fig. 1. .Vergr. 20U.; Ein Kurztrieb von Spyr. filani., der einen Adventivkurztrieb

erzeugt hat.

Fig. 2. Vergr. 330. j Basis eines Kurztriebes. Das Basilarglied tragt keinen Berin-

dungskranz. dagegen die beiden folgenden.

Fig. 3. ^Verer. 500. Ende eines abgebrochenen Kurzlriebes. mit einem in der .Mitte

der Endtlache inserirten Adventiv-Kurztrieb.

Fig. 4— 8. (Vergr. 500.; Verschiedene Entwickelungsstadien von aus je einer pri-

mären Rindenzelle von Kurztriebgliedern hervorgegangenen Zellcomplexen.

Fig. 9. (Vergr. 330. Basis eines Karztriebes mit wirtelig gestellten, zum Tbeil bereits

ledraedrisch getheilten .Sporenmutterzellen. Die vertical schrafTirten Zellen sind

dem Beschauer zu-, die horizontal schraffirten abgekehrt, die schief schraflirten

liegen am Innenrand oder schon etwas nach hinten.

Fig. 10. [Vergr. 330.; Eine getheilte Sporenmutterzelle. etwas gedruckt. Von den

keimenden Sporen lasst eine bereits einen Scheitel erkennen.
*

Fiff. 11. Vergr. 500., Eine primäre Rindenzelle eines Langtriebes mit 3 secundaren

am untern und einem Adventivlangtrieb am obern Ende.

Fig. 12. .Verirr. 500. Weiter vorgerücktes Stadium eines Adventivlangtriebes.

Fig. 13. .Vergr. 330.; Ende eines Kurztriebes von Spyridia aculeata.

Fig. 14. vVergr. IbO./ Herpoceras australe. — adv. Adventiväsle. — h h Haftorgane.

Taf. XU.

Herpoceras australe. mihi.

Fig. 1. Vergr. 80. Ende eines noch sterilen Exemplares. — s Scheitelzelle der

Hauptaxe.

Fig. 2. Vergr. SO. Stück eines Keirafruchtexemplares. Glied x tragt 5 Hullstrahlen.

Das nächst obere mit dem Keimhaufchen ist wie die folgenden viel kleiner als

die vorhergegangenen. — s Scheitel der Axe. welcher die Keimfruciit angehört.

r r Xormalaste derselben.

Fig. 3. Vergr. 80. Stück eines Keimfrucblexemplares mit 2 alternirenden Keimhauf-
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eben. Das untere derselben ist von den Hüllstrahlen bedeckt, das obere dagegen

deutlich, — x ' x Glieder, welche die Hüllstrahien tragen.

Fig. 4. (Vergr. 84.) Stück eines Antberidiuniexemplares. Das Ende des untersten

Astes erscheint in Folge der dicht gedrängten Samenblaschen fein punktirt: die

Enden der übrigen Aeste waren, so weit ihr Rand punktirt ist. ebenfalls von

Samenblaschen bedeckt. adv. Adventiväste.

Fig. 5, 6. (Vergr. 460.' Entwickelung der Anlheridien. — I primäre Rindenzelle.

Fig. 7 — 12, 14. (Vergr. 460.) Verschiedene Stadien von Rindencomplexen. wie sie

entstehen können aus der 2. bis n'en primären Rindenzelle internodialer, sowie

der 3. bis n'i'n primären Rindenzelle von Knotengliedern. 1 I primäre. II II se-

cundäre Rindenzellen.

Fig. 13 und 15. ; Vergr. 460. j Verschiedene Stadien von Rindencomplexen, wie sie

entstehen können aus der ersten primären Rindenzelle internodialer Glieder,

selten auch aus den übrigen primären Rindenzellen internodialer, sowie der B.

bis n'eii primären Rindenzelle von Knotengliedern. Die römischen Ziffern haben

dieselbe Bedeutung wie oben.

Taf. XIII.

Fig. 1 — 7 Herpoceras australe. mihi. — Fig. 8 Spyridia fünmentosa.

, Harv. Cramer.

Fig. 1. 2. Vergr. 460.) Zwei Riudencomplexe, hervorgegangen aus der 1. oder 2.

primären Rindenzelle eines Knotens.

Fig. 3. ^Vergr. 460., A Rindencomplex, hervorgegangen aus der ersten primären

Rindenzelle eines internodialen Gliedes. — B 4wei Rindencomplexe, von welchen

derjenige rechts, senkrecht über A stehend , ebenfalls aus der ersten primären

Rindenzelle des Gliedes, derjenige links dagegen aus der 2. oder 3. entstanden

ist. — C drei Rindencomplexe, von welchen der mittlere, senkrecht über A und

der rechten Hälfte von B. aus der ersten primären Rindenzelle des Gliedes, die

andern aus der 2. und 3. entstanden sind. — D wahrscheinlich ebenfalls aus der

ersten primären Rindenzelle des Gliedes entstandener Rindencomplex und nur 4

secundäre Rindenzeilen tragend, weil mit einem Hüllstrahl für das Keimhäufchen

des nächst o!)ern nicht dargestellten Gliedes versehen. Der Hüllstrahl sitzt deut-

lich auf der primären Rindenzello fünften Grades und tritt nicht zwischen den secun-
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daren Rindenzellen, sondern hinter den beiden obern derselben heraus. Die ganze

Fiffur slellt das Präparat von innen ?esehen dar.

Fiff. 4. 5. Verffr. 460.^ Zwei primäre Rindenzeilen mit je einem jungen Hullslrabl

und 2 bis 3 secundaren Rindenzellen, welche tertiäre lra?en etc. Auf die Glieder,

welchen diese primären Rindenzellen angehörten, folgten andere mit je einer

Heimfrucht.

Fig. 6. ;Vergr. SO?! Stück einer alten Partie der Pflanze, um das Verhallniss zu

zeigen, in welchem spater der Rerindunsskranz zur Centralzelle steht.

Fig. 7. Versr. 46U. a Rindencomplex. hervorgegangen aus der 1. oder 2. primären

Rindenzelle eines Knotens. — b vollständiger, c nur zum vierten Theil sicht-

barer Rindencomplex, aus benachbarten primären Rindenzellen desselben Gliedes

entstanden.

Fig. 8. Scheraatische Darstellung eines grössern Stückes von Spyridia ßlamentosa.

— 1 1 bedeutet, dass der betreffende Langtrieb linksdrehend war. r r umgekehrt,

dass er rechtsdrehend war.

-*>=*>i>=i>*>-
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